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Non autores, fed rationum momentą quaerenda funt, 
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Vorrede 


De Unwahrheiten, womit man die Kon- 
{Hitition vom sten May, die Verläumdun- 
gen, womit man den letzten Reichstag, die 
Schmähungen, womit man die polnifche Na- 
tion, weil fie nach Ordnung und Ruhe ftreb- 
te, feit Jahresfrift verunglimpft hat, über- 
| treffen noch jene boshaften Vorwürfe, wel- 
che Phädrus in feiner erften Fabel, an die, 
welche aus erdiehteten Urfachen die Un- 
fchuld unterdrücken, fo witzig befchrieben, 
Hau) 

Die Epoche diefer politifchen Schän- 
dungen eröffneten, zugleich mit dem Un- - 
gliicke Polens, die ruffifchen und preufSi- 
{chen Deklarationen ;: ingleichem die Uni- 
verfale und Orakelfprüche der targowit- 
{cher Rotte, oder, wie fie fich felbft nennt, 
der Generalkonföderation beyder Nationen, 
Die beyden erwähnten Mächte wollen nicht, 

2 dafs 


#) Es ift hier die Rede von der Fabel des erften 
Buchs: Ad rivum eundem lupus et agnus, vene- 
yant. Die Anwendung auf die Unterdrücker 
der Unfchuld lautet fo: 

Haec propter illos Jeripta eft homines fabula, 
Qui fikis caufis innocentes opprimunt. 


IV 


dafs die Welt ihre Raubfucht,  Gewaltfam- 
keit und Trug beym rechten Namen nen- 
nen foll; auch die Rädelsführer der targo- 
witfcher Bande, die thätigen Werkzeuge 
der ruflifehen Arch, weichen vor ihrer 
wahren Geftalt edle, vor dem Namen der 
Anführer zum Verderben des Vaterlandes. 
Daher wird nun die Konftitution vom gten 
May der Lehre der, Demokratie; "bisweilen 
aber auch , welch ein Widerfpruch ! von 
ebendenfelben Leuten der Einführung des 
Despotismus; der Reichstag der Brüder- 
fehaft mit den Iakobinern;- die fo vernünfti- 
ge Nation der Verirrung, oder der Liebe | 
zur Anarchie, in allen öffentlichen Schrif- 
ten, ohne Erweis und der Me zum 
Hohn, angeklagt. 

Der Anfall auf Polens guten Namen 
zieht bereits Anmafsungen des Eigenthums, 
der Unabhängigkeit deffelben nach fich; und 
was hoch mehr ift, führt im Völkerrechte 
den Brauch ein, jede Wegnahme eines 
fremden Reichs, unter dem Vorwande ir- 
rige Meynungen auszurotten, und 
dagegen das Volk zu gefunden zu 
bekehren, à la Mahomet für rechtmäfsig 
zu erklären. Die übertriebenften Grund- 
fätze der Freyheit, worüber die Mächtigen 
der Erde fo fehr wimmern und geifern, 

N find 


aid 


find wahrlich! für die Menfchheit im Gan- 
zen weniger fchrecklich, als diefer einzige 
Grundfatz des Despotismus. So fiele aller 
Schutz desVölkerrechts dahin; und Nationen 
und Regenten müffen vor den fürchterlich- 
ften Folgerungen zittern. Denn wenn man 
aus fo unwürdigen, fo unverfchämten Grün- 
den gegen die Verf faffung einer Regier ung, 
die Staaten eines: Reiche. die Ünsbhagkie- 
keit eines Volks losgehen darf; wenn die 
Verbindung von ein Paar Despoten unge- 
alındet Reiche und Völker zerfchellen wird: 
welche Verfaffung, welches Land in Euro- 
pa, kann fich vor ihrer Gewaltfamkeit auch 
nur einen Augenblick-ficher dünken? 

Wer die an Polen geübte Gewaltfam- 
keit für die einzige und letzte hält, irrt. 
Wenn in jeder Gefellfchaft die Unempfind- 
lichkeit der Mitglieder bey der Kränkung 
eines von ihnen, ‘das Band der Einheit 
fchwächt; fo ver etz auch die Gleichgül- 
tigkeit der Staaten und Vö]! Ker, bey der ei- 
nem von ihnen gethanen Gew alt, das heilig- 
fte Band, das Band der grofsen Gefälllehaft 
des Menfchensefechlechts. 

In diefer Ueberzeugung nun halten wir 
ein Werk, das die Heilen Begebenheiten 
in Polen nach der Ord Inung aufitellt; blofs 
folche Sachen vorträgt, die der Aufinerk- 

fam- 
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famkeit würdig find; der Verläumdung kei- 
ne Zeit läfst vollends auszugähren ; die 
raubfüchtigen Unterdrücker und die Ver- 
räther des Vaterlandes mit treuem Pinfel 
nach dem Original kopirt, für eine dem 
Bürger ehrenvolie Arbeit, die das unter- 
drückte: Polen fordert, und das Ausland 
wünfcht. 

Bewohner freyer und nicht freyer Staa- 
ten! Dräuend hiefs uns die Uebermacht 
fchweigen *); aber wir wollen mit euch 
reden. Sie fucht ihre Unwürdigkeit hin- 
ter der Hülle der Unwiffenheit zu veríte- 
. cken; aber wir wollen fie zur Schau ausftel- 7 
len: fie wünfcht vergeffen und überfehen 
zu werden; ' wir appelliren, nicht in einer 
Privatfache, an euren Richterftuhl, an euer 
Naturgefühl. 


*) Zum Beweife davon it es hier genug die 

“Verbote der targowitfcher Rotte, Klagen gegen 
ihre Handlungen in die öffentlichen Akten zu 
bringen, anzuführen; die: Verbote der Zeitun- 
genund freyen öffentlichen Schriften; die Binfun- 
rung der Cenfuren in den Druckereyen » der 
Revifionen in den Buchläden, das Belauern der 
Privatgefellfehaften ; das Auffangen der Briefe; 
die befondre ruflifche  Kriegspolizey über das 
häusliche Leben der Bürger. 
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Vom Entftehen 
der polnifchen Konftitution 
vom gen May 1791. 


ERSTER THEIL. 


Erfies Kapitel 


Recht und Bedürfnifs ‘der: Nation, eime neue 
Konflitution zu gründen. 


De jede Nation frey und unabhängig ift, dafs fie 
das Recht hat, fich eine Regierungsform zu geben, 
welche fie für die befte hält; dafs kein fremder Staat _ 
befugt it, fich in ihre Verfaflung zu mifchen; diefs 
it der erte und wichtigfte Grundfatz des Völker- 
rechts; diefs leuchtet bey dem Lichte unfers Jahr- 
hunderts einem jeden fo in die Augen, dafs es gar kei- 
ner, Beweile bedarf. Eine Nation, die nicht das 
Recht hat, fich felbft zu regieren, ift keine Nation; 
eine Nation; die unter einer Garantie fteht; welche 
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Vom Entftehen 
der polnifchen Konftitution 


vom =: May 1791. 


ERS TER THEIL. 


i; Ertes Kapitel 
Recht und Bedürfnifs der- Nation, eine neue 
Konflitution zu gründen. 


Da jede Nation frey und unabhängig ift, dafs fie 
das Recht hat, fich eine Regierungsform zu geben, 
welche fie für die befte hält; dafs kein fremder Staat 
“ befugt it, fich in ihre Verfaflung zu mifchen; diefs 
it der erfte und wichtigfte Grundfatz des Völker- 
rechts; - diefs leuchtet bey dem Lichte unfers Tahr- 
hunderts einem jeden fo in die Augen, dafs es gar kei- 
ner. Beweile bedarf. Eine Nation, die nicht.das 
Recht hat, fich felbft zu. regieren, ift keine Nation; 
eine Nation; die unter einer Garantie fteht; welche 
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ein Fremder gegen fie felbft misbrauchen kann, ver- 


liert ihre Selbftherrfchaft, verliert das Recht, auf wel- 
chem das Wefen ihrer Unabhängigkeit beruht. ‘Wo 
diefes erfte Prinzip der Völkerfreyheit verletzt if, 
da ift entweder offenbare Abhängigkeit, oder Sklave- 
rey in den Schimmer der Freyheit gehüllt. 

Die Selbftherrfchaft der polnifchen Nation wird 
von niemand beftritten; immer hat Polen für felbft- 
herrfchend und unabhängig gegolten, ganz Europa 
zählt es zu den felbftwaltenden Staaten. . Es findet 
fich auch weder in den Sammlungen der polnifchen 
Gefetze bis aufs Jahr 1768, noch auch in den Büchern 
der Verhandlungen der Republik mit fremden Mäch- 
ten, irgend ein Befchlufs, irgend ein Traktat, wo- 
durch es feine Selbfiherrfchaft dem Willen einer frem- 

den Macht unterworfen hätte. Blofs Rufsland einzig, 
und allein erkühnt fich feit zehn und mehreren Tahren 
zu behaupten, dafs die unter feiner Garantie fichende 
Republik Polen ohne feine Beyftimmung durchaus 
nichts in ihrer Verfafung abändern dürfe. Hierauf 
könnte man antworten: jenes fo heilige Gefellfchafts- 
recht gelte eben fowohl für Polen, als für jedes andre 
Volk; es könne feine Selbftherrfchaft weder durch 
Hinterlift, noch durch Gewalt verlieren; man könnte 
antworten: eine Garantie der Art, und follte fie auch 
vom Reichstage anerkannt worden feyn, dürfe deffen 
ohngeachtet, als Werk der Uebermacht, als ein Werk, 


dafs 
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"das der Selbherrfcbaft und- Unabhängigkeit der Na- 
“ tion widerftreitet, nicht die geringite Kraft haben. 
E Diefe Antworten würden für den gefunden Men- 
ia fchenverftand und für die ewig unabänderliche Ge- 
rechtigkeit vollkommen hinreichend feyn. Da wir 
aber überdiefs noch die fchlauen Verdrehungen des 


Petersburger Kabinets beantworten müflen ; fo wollen 

jj wir zeigen, dafs Rufsland die Traktaten, weiche es 

der Republik Polen aufdrang, durch fein wetterwen- 

difches Betragen felbft vernichtet, und den Reichs. 

i tagsipruch, wodurch dergleichen Traktaten, die der 

A Unabhängigkeit der Republik Eintrag thun, für un- 

i gültig erklärt wurden , gerechtfertiget habe. Voll 

Zuverficht appelliren wir an das Gericht von ganz 

Europa, feft überzeugt, dafs die Zeit herannaht, da 

rfich Regierungen und Monarchen ihrer Lügen vor 
dem Richterfiuhle der Nationen eben fo fehr werden . 

fchämen müffen, als fich im gemeinen Leben derP, ri- 

yatmann derfelben fchämt. en 

if Obgleich Rufsland fchon feit 1764, um feinen 
Einfluß fetter zu gründen und ihm ein befferes Anfe- 
ul hen zu geben, die Garantie für Polen einleitete; fo 
a wurde doch erft 1768 der fo einfeitige Traktat, der 
W die Republik der rullifchen Vormundfehaft unterwirft, 
j den Polen mit Gewalt abgedrungen. . Denn anders 
3 kann man doch wohl nicht jenes Werk beurtheilen, 
wodurch auf den Landtagen der Wille der Nation ge- 
A2 fef- 
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feffelt, auf dem Reichstage hingegen der Wille ihrer 
Bevollmächtigten in einem folchen Grade ‘tyrannifirt 
wurde, dafs diejenigen , welche fich bey Behaup- 
tung der Selbftherr/chaft der Republik etwas hervor- 
thaten, von ruffifchen Soldaten, gleich Sklaven ei- 
nes Defpoten, aus dem Orte der Verfammlungen 
fortgeriflen, ünd nach Sibirien in Knechtichaft und 


Elend verwiefen wurden. Diefe ganz unerhörte 


Gewaltthätigkeit gegen die Gefetzgebung und die 
Gefetzgeber, erweckte das Gefühl der Bürger. der 
Republik. Die Folge davon’ war jener rechtmäfsige 


Aufitand.der Nation unter der Verbindung der Barfser 
Konföderation.’ Die Bürger fehenten ihres. Bluts 
nicht, zum Beweife, wie allgemein das Mifsfallen 
fey, über die Verletzung der heiligften Völkerrechte. 
Es flofs das Blut unfrer Brüder, aber es flofs auch zu- 
gleich das Blut der Feinde; im ganzen Lande flofs 
es fünf Iahre hindurch, da denn auch der Türken- 
krieg mit Rufsland feinen Anfang nahm.  Diefer 
Aufltand gab drey Höfen die Veranlaflung, fich mit 
einander zur Befchräukung der Gränzen und Selbft- 
herrfchaft- Polens zu verfchwören. Nun ‚erfchienen 
im Jahr 1772 jene unverfchämten, ganz gleichlauten- 
den Deklarationen Oefterreichs, Rufslands und Preu- 
fsens, -durch die unfre Nation gezwungen wurde, 
unzubezweifelnden Rechten und Befitzungen zu ent- 
fagen, und worin zugleich auf ein fchnelles Zufam- 


men- 
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menrufen des Reichstags gedrungen wurde. Es 
rückten auch die Armeen einer jeden der drey Mächte 
in Polen ein, um den geringften Widerftand auf der 
Stelle zu unterdrücken, fo, dafs die Einwohner gar 
nicht einmal die Möglichkeit fahen, fich mit Erfolge zu 


vertheidigen. 


Der allgemeine Wille der Nation wurde gewalt- 
-thätig befchränkt, unvernünftige Befchlüffe wurden 
‚als Reichsgrundgefetze aufgeftellt, -die Bevollmäch- 
tigten der Nation aufs graufamfte gemifshandelt, den 
Bürgern von allen Ständen wurde aufs fchimpflichfte 
mitgefpielt, Städte und Dörfer wurden vernichtet, 
Bauern gefangen und aus dem Lande gefchleppt, und 


endlich die Befitzthümer der Republik in Stücke zer- 


riffen; diefsvaren die Wirkungen der von Rufsland 


1768 aufgedrungenen Garantie. Niemand hätte wohl 
mehr Urfache davon zu fchweigen, als Katharina II. 
Sie, die Polens Unabhängigkeit vernichtet, unaufhör- 
lich fich felbft widerfpricht; fie, die nach Friedrich 
des zweiten eignem Geftändniffe, die andern Höfe 
zur gemeinfchaftlichen Theilung Polens: anlockte; 
fie, die Meifterinn in der Kunft die Republik anzufal- 
len und zu berauben: wie kann fie fich doch in den 
Augen Europens und der Nachwelt das Anfehen einer 
Garantinn von den Gränzen, der Regierungsform und 
der Wohlfarth Polens zu geben fuchen? wie kann fie 

A3 doch 
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doch auf folche Art das Andenken an ihre Gewalt- 
thätigkeiten, an ihre verftellte Hinterlift, ja noch 
mehr! das Andenken an ihre Gleichgültigkeit fogar 
gegen den Schein von Treue und Glauben, felbft ver- 
ewigen? 


Mitten im heifsen Eifer die erfte Garantie zu 
übertreten, , befchlofs die ruffifche Kaiferinn im Jahre 
1773 eine zweyte zu errichten. Damals erzwang 
man auf einem eben fo gewaltthätig gemifshandelten 
Reichstage, als der von 1768 war, einen Ausfchufs, 
Entweder aus Verachtung der Repräfentantenverfaf- 
fung, *)J oder aus Unbekanntfchaft mit derfelben, 
glaubten die Minifter der benachbarten Höfe, dafs die 
Stände des Reichstags auf diefe Art ihre gefetzge- 
bende Gewalt einer kleinen Zahl von Repräfentanten 
aus ihren Mitteln anvertrauen könnten, die dann alle,“ 
fowohl ausländifche, als innere Angelegenheiten der 


Republik, nicht blofs einleiten, fondern auch zur völ- 


ligen Endfchaft bringen würden. Bey diefer wider- 


rechtlichen und höchft fonderbaren Lage der Sachen, 
wobey man fich ftets,nach dem defpotifchen Willen 
der drey Höfe bequemte, hatte der Ausfchufs gleich- 
wohl befondre Aufträge vom Reichstage erhalten, 

Er 


*) So nenne ich diejenige Verfaffung, da fich die Nation 
nicht felbft unmittelbar Gefetze giebt, fonderm diefs Be- 


vollmächtigte oder Abgeordnete thun läfst. 


7 
Er hatte die Macht, fich, in Rückficht der Prätenfio- 
nen jener Höfe auf die Länder der Republik, mit 
jedem Minifter befonders in alle nur mögliche Unter- 
handlungen ‚Verträge und Verfchreibungen einzu- 
laffen; in Rückficht der Konttitution, oder der neuen 


Regierungsform, hingegen, durfte er nicht anders, als 


‚nach- gemeinfchaftlicher Berathfehlagung mit den Mi- 


niftern der drey Höfe, welche alles garantiren und 
unterfehreiben follten, etwas beftimmen und feftfe- 
tzen. Ob fich nun gleich. die beyden Minifter, der 
öfterreichifche und ‚preuffifche, mit der neuen Regie- . 
rungsform befafst hatten, fo wollten fie doch nachher, 
zum Glück für Polen, das gemeinfchaftliche Werk 
nicht garantieren, fondern verweigerten ihre Unter- 
fehriften. Blofs der ruffifche Gefandte erkühnte fich, 
Ohngeachtet der. vorhergegangnen Verabredungen 
feines Hofes mit den beyden andern, über den Um- 
fang, der dem Ausfechuffe vom Reichstage ertheilten 
Vollmacht, die befondre Akte, die die neue Regie- 
zungsform oder Konftitution garantirt, zu unterfchrei- 
ben, und auch den Reichstag dazu zu bewegen. Da 
aber weder jener Theilungsreichstag, noch auch die 
folgenden, jemals zur Ratification diefes befondern 
Theils jenes Traktats fehritten, fo erreichte auch das 
gebrechliche Werk der verftellten Arglift den von 


Rufsland beabfichtigten Endzweck nicht. 


A4 Sollte 


a e 
Sollte jemand meynen, dafs ich bey diefer Aus- 
einanderfetzung. der Sachen von Vaterlandsliebe und 
patriotifchem  Enthufiasmus,, ‚jenem Nationalgeifte, 
der lieber der Wahrheit, als dem Vaterlande, zu nahe 
tritt, getäufeht worden fey, der vernehme hier das 
Jaute Zeugnifs Friedrich Willhelms, deffen ¿Worte 
bey diefer Angelegenheit: der polnifchen Nation, vor 
‚dem Richterftuhle der Völker, eben fo viel gelten müf- 
fen, als gutwillige Geftändniffe eines armen Sünders 
vor Privatgerichten gelten. „Keine einzige vorher- 
„gegangne und Partikular-Garantie (fo fprach der 
„König von Preufsen zu dem 1788 wieder"angefan- 
„gnen Konftitutionsreichstage) kann die Verbeflerung 
„der Regierunsform verhindern; und diefs um fo 
„weniger, wenn man wirklich darin Fehler wahrge- 
„nommen hat; ja, eine folche Garantie ift auch gar 
- „nicht einmal den vorhergegangenen Verabredungen 
„des Traktats von1773 gemäls, worauf die Garantieen 
„gegründet find, denn er ift auf dem Reichstage 1775 
„nur durch die eine Macht unterfchrieben worden, 
„welche fich darauf beruft.“ *) 


Wir haben nun gefehn, dafs der Petersburger 
Hof nicht blofs den 1768 von ihm aufgedrungnen Ga- 
rantietraktat nicht gehalten hat, fondern fogar, in fei- 


nen 


*) Aus der preufsifchen Note an den. Reichstag vom 


roten November 1788. 
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nen fpätern Unterhandlungen mit den beyden übrigen 
Höfen, in- Rückficht einer neuen Befimmung der 
Gränzen und Regierungsform der Republik, felbft davon 
abgetreten ifte Wir haben gefehen, dafs das gemein- 
fchaftliche Vorhaben derıdrey Höfe eine zweyte Ga- 
rantie für Polen aufzuftellen, aus Mangel des weitern 
Einverftändniffes derfelben, feinen Zweck nicht errei- 
chen konnte; und dafs die Partikularakte Rufslands, 
weil fich die "Vollmacht von Seiten des poluifchen 
Ausfchuffes nicht- dahin erftreckte, und das ganze 
Werk mit diefer Vollmacht in fichtbarem Widerfpruch 
ftand, vom Reichstage keine Beftätigung erhielt. Mit 
Fug und Recht hat alfo die Republik auf dem letzten 
Reichstage, nicht blofs in dem Traktate des 1790 mit 
dem preullifchen Hofe gefchloffenen Bündniffes, den 
Fall, wenn irgend eine Macht Luft und Neigung zei- 
gen follte, fich, unter dem Vorwande vorhergegan- 
guer Akten und Verhandlungen, oder Erklärungen 
derfelben, in die innern Angelegenheiten der Repu- 
blik mifchen zu. wollen, unter die cafus foederis 
gefetzt; *) fondern überdiefs auch noch folchen Ga- 


Az ran- 


*) Siehe den 6ten Artikel des Traktats, des zwifchen der 
Republik Polen und dem Könige von Preufsen, am zoten 
May 1790, gefchloffenen Defenfivbündniffes. Diefer Ar- 
tikel Jąutet fo: „Wennirgend eine auswärtige Macht, aus 
„irgend einem Bewegumgsgrunde, wegen Verhandlun- 


„Ben, 


NT 
rantieen durch ein feyerliches Gefetz in’ folgenden 
Worten auf ewig vorgebeugt: „lede ausländiiche 
„Garantie für die Regierungsverfaflung Polens, die 
„der Unabhängigkeit der Republik zuwider ift, und 
„ihrer 'Selbftherrfchaft Eintrag thut, ift ungültig, 
„und wird es immer feyn. "Mit diefem Reichsgrund- 
„gefetze nun befchliefsen wir, dafs keine Garantie der 
„Art, unter welchem Vorwande es auch immer feyn 
„möge, von irgend jemand'in der Republik weder 


„vorgefchlagen , noch angenommen werden kön- 
„ne.“ *) 3 


Nach- 
„gen, Verabredungen, oder Erklärungen derfelben, fich, 
„zu irgend einer Zeit, und auf irgend eine Art, das Recht 
„anmaafsen wollte, fich in die innern Angelegenheiten 
„der Republik Polen und was dazu gehört, zu mi- 
„fchen, fo werden Ihro Majeftät,! der König von Preu- 
„sen; zuerft die allerwirkfamften bona officia verwenden, 


„um damit minder freundfchaftlichen Schritten vor- 


„zubauen, die eine folche Prätenfion nach fich ziehen 
„könnte; wofern aber folche bona officia ohne Wirkung 
„bleiben, und aus gedachter Veranlaffung unfreundliche 
„Auftritte für Polen erfolgen follten, fo erkennen Ihro 
„Majeftät, der König von Preufsen, einen folchen Fall, 
„als in dem Bündnifs begriffen, und werden die Republik 
„zu unterftützen nicht unterlaffen, zu Folge des IV. Ar- 
„tikels diefes Traktats. j 

®) Siehe die unabänderlichen. Reichsgrundgeletze. Aktie 
kel VII. 


E o E 


Nachdem wir die fchalen Einwürfe gegen die 
Selbftherrfchaft der Republik beantwortet haben, fo 
wollen wir jetzt fehen, ob denn auch Polen wirklich 
das Bedürfnifs fühlte, von feinem Rechte und feiner 
unzubezweifelnden Macht fich eine neue Konftitution, 
oder Regierungsform, zu geben, Gebrauch zu machen ? 
Hierauf geben wir gerade zu folgende Antwort: Po- 
len war nothgedrungen fich an eine neue Konttitu- 
tion zu machen, und zwar um fo fchleuniger, dawe- 
gen der in den lahren 1768, 73 und 76 von Rufsland _ 
aufgeworfnen Regierungsform , keinem einzigen Be- 
dürfniffe der Nation anders, als durch eine Staatsum- 
fchaffung, abgeholfen werden konnte. Diegänzliche 
Ohnmacht der gefetzgebenden, und die unumfchränk- 
te Macht der vollziehenden Gewalt ; gründeten fich 
eben auf jene Befchlüffe, welche der Petersburger 
Hof, unter dem’Siegel feiner angeblichen Garantie, 
der Republik vorgefchrieben hatte. Die Anarchielin 
Polen entftand nicht fowohl aus Ungehorfam gegen 
die Verordnungen der Regierung, als vielmehr, ein 
wirklich feltnes Beyfpiel auf der Welt! aus der Folg- 
famkeit fie zu erfüllen. 


Die Einwohner in Polen fühlten das Hauptbe- 
dürfnifs jedes Staats, das Bedürfnifs einer bewafneten 
Nationalmacht. Nicht blofs vernünftiges Nachdenken, 
fondern auch die traurige Erfahrung lehrte fie diefs 


tüh- 
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fühlen. Der ùnunterbrochne Aufenthalt des rufi- 
fchen Heers in Polen, die mit dem Türkenkriege er- 
neuerten Durchmärfche,' der eingetriebne Proviant, 


die fich immer gleiche ruffifche Zügellofigkeit der 


Befehlshaber und Gemeinen jenes Heers, beleidigten 
das Eigenthum , die Freyheit und Selbftliebe jedes 
Polen. Die im lahre 1717, unter Mitwirken Peters 
des Grofsen, redueirte Mannfchaft der Republik; hat bis 
auf unfre Zeiten niemals die Zahl von 18000 Köpfen. 
erreicht. ‘ Diefes fo geringe Kriegsheer ift in dem 
weitläuftigen ‚offenen, durch Kunft nicht befeftigten 
Lande, da es überdiefs keine gute Verfaflung hatte, 
und mit Kriegsbedürfniffen nicht gehörig verfehen 
war, nie die Bruftwehr für die Ruhe der Nation ge- 
wefen, und konnte es auch nicht feyn, Faft alle 
Woiwodfchaften, Kreife und Bezirke drangen in ihren 
Inftruktionen auf Vergröfsrung und Verbefsrung, der 
Kriegsmacht; ingleichen, aufeine diefem angemefsne 
Abgabe, und zwar mit einem folchen Eifer, als der 
ift, womit fich das Volk gewöhnlich wider die Ab- 
gaben zu fetzen pflegt. Aber gegen diefs allgemei- 
ne Beftreben ftritt das von Rufsland 1768 aufgewor- 
fne Reichsgrundgefetz: dafs man ohne die Ueberein- 
fimmung des Senats und des Ritterftandes auf dem 
Reichstage, weder das einmal beftimmte Kriegsheer 
vergröfsern, noch auch zu irgend einem Bedürfniffe 
Abgaben feftfetzen folle. 

t Polen 


Polen wurde vom immerwährenden Rathe, und 
durch. denfelben vom ruffichen Gefandten beherrfcht, 
Der immerwährende Rath , diefe von Rufsland, wäh- 
rend des Reichstags vom lahre 1773, in Geftalt der 
höchften vollziehenden Macht , aufgeworfne Magi- 
ftratur, ftellte, durch eine ganz unerhörte Rechtser- 
findung, die drey Stände vor, und war gleichfam ein 
kleiner Reichstag von fechs und dreyfsig Perfonen, 
der vom eigentlichen Reichstage ausgewählt wurde, 
Aufser der allgemeinen Aufficht über die Regierung, 
aulser dem Einflulfe bey Befetzung von Attivämtern, 
hatte der immerwährende Rath auch noch die Frey- 
heit die Gefetze zu dolmetfchen, und [fo wurde er un- 
ter andern Namen gefetzgebende und richterliche Ge- 
walt. Das Iahr nach feinem Entftehen verwandelte 
eben diefer immerwährende Rath, den Reichstag, um 
fich die Obergewalt über das Kriegsheer zuzueignen, 
und die Kriegskommillion zu vernichten, in feiner 
Stube in eine Konföderation; er entfernte alle Land- 
bothen, die Rufsland und feinen Abfichten nicht ge- 
neigt waren, und die Gefetzgeber wurden nicht eher 
durch die Bajonete der königlichen Garde in die 
Reichstagsftube gelallen, als, nachdem fie fich durch 
Unterfchriften mit ihm verbunden hatten. ' In der Fol- 
ge hätten nun die Reichstage ftets mit diefem ihrem 
Gegenpart, dem immerwährenden Rathe, zu käm- 
pfen, waren aber nicht fähig, diefe, niemanden ver- 


ant- 
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Antwortliche; Magiftratur, die eigentlich bloß dem 
Scheine nach von iliren Handlungen ` Rechenfchaft 
gab, zu bezähmen.  Polenhatte alfo zwölf lahre hinis 
durch einen Rath, der durch feine Dolmetfchungen 
die Ausfprüche der Gefetzgeber veränderte, und 
Reichstage, welche die Ausfprüche jener Dolmetfcher 
der Gefetze nicht achteten; kurz, Zwey gegen ein- 
ander ftreitende Mächte, von denen eine die andre 
wechfelsweife verbeflferte, und beyde die Republik 
in Anarchie verlinken liefsen. Die allgemeine Stim- 
me der Bürger, die Warnungen der Erfahrung, ftell- 
ten den Rath als verabfcheuungswürdig, gehäfiig und 
f{chädlich vor, und eben darum drang man auch auf 
feine ‚Vernichtung; aber diefem Bedürfniffe und die- 
fem Wunfche der Nation war die vermeinte Garantie 
von 1773 entgegen, welche die Verfaffung und Macht 


ded immerwährenden Raths mit den Reichsgrundge- 


fetzen und den materiis flatus, die nur bey völliger 
Uebereinftimmung, abgeändert werden können, in 
‚gleichen Rang fetzte. : 


Die Gefchichte von Polen und authentifche Denk- 
male bezeugen, dafs unfre Städte von den ältiten Zeiten 
her’an den Berathichlagungen der Nation Theil nali- 
men; dafs) fie die Hauptverhandlungen der, übrigen 
Stände durch ihre Unterfehriften beftätigten, dafs fie 
Civil- und Criminalgefetze und Magifträte ‚hatten, 


dafs 


dals fiemit zu den Königswahlen gezogen wurden, 
und unter der’ befondern Aufficht der Könige fanden. 
Daaber das Stadtrecht nicht für alle Städte gleich war, 
da es hier und dort durch Zufall und Privilegien Ver- 
änderungen erlitt, fo unterftützte und deckte es 
auch. den Bürgerftand nicht auf gleiche Art. Die 
Macht des Königs wurde den Marfchällen, Kanzlern, 
Woivyroden; Starolten, Ordnungskommiffionen und 
zuletzt befondern. Departementern anvertraut, und 
trug auf diefe Art zu den Bedrückungen des 
Bürgerftandes und dem materiellen Verfall der 
Städte eben fo viel bey, als’ die Gefetzgebung, 
da fie unter- den lagellonen im Ritteritande überwie- 
gend, und nach den lagellonen in den Händen eben 
dieles Standes einzig und allein aktiv war, Voll 
Vertrauen auf das Licht unfers Tahrhunderts > auf die 
Jetzt beffer erkannten Rechte jeder Gefellfchaft, riefen 
die Städte, im Gefühl ihres eignen Bedürfniffes, dem 
Ritterftande ihre Rechte ins Gedächtnifs zurück, und 
erinnerten ihn, Treue und Glauben zu halten, der 
Billigkeit gemäß einerley Rechte auf alle Städte zu 
verbreiten, und wenigitens aus Politik den Staat mit 
mit einer fo zahlreichen Klaffe thätiger Bürger zu 
verltiken. ' DerRitterftand war fogleich geneigt, den 


Städten , durch Mittheilung der politifchen, alle 


nur mögliche bürgerliche Freyheit zu fichern > ihre 


beyderfeitigen Kräfte durch bürgerliche Brüderfchaft 


zu 
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zu verbinden, und Indufttie, Handel und Manufakturen 


durch’das Eimporkommen eines fo nützlichen.Standes 
im Staate zu befördern, "Aber diefe Ausfichten; diefe 
Bedürfniffe, diefe Beftrebungen fanden in den Reichs- ` 


srundgefetzen von 1768 Widerftand, denen zu Folge 


es blofs bey allgemeiner Uebereinftimmuüng vergönnf 
ift, die Macht der Minifter zu erhöhen oder zu er- 
niedrigen +- die Privilegien der Gerichtsämter und 
Landesgerichte zu verändern, das Syftem und die 
Ordnung des Reichstags umzufchaflen« 


Auch das Landvolk if nicht von Anfang an in 
Polen in dem Zuftande der Sklaverey gewefen, worin 
wir es grofsentheils heute zu ünfrer. Befchämung fe- 
hen müffen. Die fogenannten Krongüter geben uns 
einlebhaftes Bild von dem, was bey uns, von alten 
Zeiten her, die Landleute auf allen Gütern waren. In 
unfrer Gefchichte und in unfern Gefetzen finden wir 
die offenbarften Erweife, wann und.aus welchen Ur- 
fachen ihre Rechte beeinträchtigt wurden. ‚Stets hat 
die Menfchlichkeit durch den Mund tugendhafter und 
erleuchteter Patrioten für fie gefprochen: „Gebt; fo 
„ermahnte noch Przyłuski, gebt doch dem Land- 
„manne feine Freyheit! Die heidnifche Sklaverey 
„mufs durch die cliriftliche Gerechtigkeit vertilgt 
„werden.“ Die Befolgung folcher Ermahnungen 
fand ein immerwährendes Hindernifs an der Mey- 

nung; 
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nung, das Landvolk fey noch nicht reif genug dazu, 
dafs der Pfropfreis der Freyheit.bey' ihm anfchlagen 
könne. _ Lafst es uns zur Ehre Polens beken- 
nen, dafs’die auf die wahrhaften Grundfätze der Mo- 
ral reducirte Landeserziehung, nicht blofs den Adel 
und den Bürgerftand gefchickt machte, ‘die Natur- 
und Gefellfchafts-Rechte zu erkennen, zu verehren 
und zu lieben; fondern dafs fie auch, durch Anlegung 
der Schulen in den Kirchfpielen, durch die Vorfehrif- 
ten über die dem Bauern ausfchließslich nöthigen 
Kenntniffe, das Eandvolk zur Annahme des Ge- 
fchenks der Freyheit; zur Schätzung feines Wer: 
thes , zur Benutzung deflelben vorbereitete. Das 
Beftreben war allgemein, den Landleuten den wirk- 
famen Schutz der Gefetze zu verfchaffen. Aber auch 
diefem Beftreben fetzte fich ein) Reichsgrundgefetz 
entgegen, welches felbft bey allgemeiner Ueberein- 
kuhft nicht erlaubte‘, das adliche  Leibeigenthums- 
recht über die Unterthanen auf den Erbgrundftücken 


jemals aufzuheben; 'oder-aueh nir zu mindern. 


Nicht in. der Abficht bekannte und einleuchiende 
Dinge zu beweifen, fondern um die Unwahrheiten, 
die Verläumdungen, „die -Anmafsurgen Rußlands, 
nicht fowohl für meine jetzlebenden Landsleute, als 
vielmehr. für die Ausländer und die Nachkommen- 
{chaft zu. widerlegen ; habe ielv hier’die Hauptbediirf- 
nille auseinandergefetzt; die Polen nöthigten , eine 
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neue Konftitution zu, gründen, und die fremde und 
anarchifche zu; vernichten, die Ruisland erft in den 


Tahren 1768. und.73 aufgeftellt hat, und gleichwohl 


für. uralt ausgiebt; die es ‚Fundamentalkonftitution 
nennt, nachdem es die Grundveften jeder Gefellfchaft 
untergraben hat; die es als frey und republikanifch 
lobpreift, indem ‚es..den Willen der Nation "durch 
Geifetze 'befchränkt ,. die.theils mehr gelten müffen 
als, der- einträchtige ‘Wille derfelben, theils die- 
fen mit ‚Gewalt erzwingen. © Vier und zwanzig 
Reichsgrundgefetze, dreyzehn’ Materiae ftatus 
feffelten den Staatskörper unfrer Republik, gleich‘ den 
Banden, die dem Menfchen Leben, .Gliedmaafsen, 
Bedürfniffe und Willen laflen; aber Bewegung, Ge- 
brauch.der Gliedmaafsen, Befriedigung der Bedürf- 
niffe und des Willens rauben. 


Rufsland behauptet: „böfe Einwohner in Polen 
„haben der Nation die Akte der Garantie und der ge- 
„fetzmäfsigen Konftitutionen mit verrätherifcher Ge- 

' „/chicklichkeit, als ein unerträgliches und Jchändliches | 
„Zoch vorgemahlt. — — — Kühn durch das Glück, 
„Womit es ihnen gelang ihre Zrrthiimer mit Erfolge 
„ru verbreiten, erwarteten die feit langer Zeit, zw 
„ihrem, Vorhaben, fich auf den Trümmern der uralten 
„Freyheit der Herrfchaft zu bemächtigen, und ihre 
„verderblichen Abfichten ins Werk zu fetzen, den 
‚fchicklichen Augenblick; und hielten den Zeitpunkt 


„für 
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„für gtinftig, da Rufsland mit zwey Kriegen auf ein: 
„mal angefochten wurde.“'*) Einen folchen Aus- 
fpruch that Katharina Il. über die Güte ihrer Garantie, 
und der durch fie garantirten Reichsgrundgefetze; 
über’ die Nichtswürdigkeit der Einwohner , die ihr 
fiifses, ehrenvolles Toch, das fie in ihrem ftolzen Sinne 
dem göttlichen gleich ftellt, abwerfen. Die perfön- 
lichen -Angriffe der Kaiferinn auf die Glieder des 
Reichstags von 1788 dienen ihnen zum gerechten Lo- 
be;-und auf den Vorwurf des Ehrgeitzes, den fie 
ihnen macht, antwortet die Konftitution vom gten 
May 1791 felbft am allerbeften: 7 


>>! Nachdem wir nun mit Hülfe, nicht verrätheri- 
Jcher Ge/chicklichkeit, fondern mit Hülfe der Wahrheit, 
die Garantie Rufslands in ihrer wahren Geftalt vorge- 
fellt, die Abfichten und Wirkungen der rüflifchen 
Herrfchaft in Polen bewiefen, und aus den Mängeln 
der von Rufsland aufgeworfnen Befchlüffe die Noth- 
wendigkeit einer neuen Konftitution gezeigt haben; 
fo haben wir nun zu dem Lichte unfrer Nation und 
der Ausländer das fefte Vertrauen, dafs es uns unun- 
terbrochen glücken wird; nicht irrige, oder verderbliche 
Meynungen, fondern die fimple und unzubez weifeln- 
de Wahrheit zu verbreiten, dafs die polnifche Nation 
B2 das 


#) Aus der Deklaration der ruflifchen Kaiferinn; vom 78 
May 1792: 


N ol 
das Recht habe, in ihrem Eigenthume Herr zu feyn, 
und dafs Katharina II der- Hoheit und den Rechten 
Polens Gewalt anthue. Doch in ihrer Klage überjene 
guten Bürger des Vaterlandes findet fich eine einzige 
Wahrheit, die wir unterfchreiben. "Wir geftehn näm- 


lich, dafs jene Patrioten das 178$fte Iahr für einen er- 
J 7 


wünfchten Zeitpunkt hielten, Polen durch eine neue 
Konlütution: zu. heben. In welchem, Grade .diefe 
Ueberzeugung gegründet war, foll weiterhin in die- 
fem Werke gezeigt werden; es fey genug hier beym 
Eingange dazu, zu bemerken, dafs der bey erwünfch- 
tem Erfolge feiner Befehle hohe und prahlerifehe Ton 
Katharina II, fich von jenem Zeitpunkte an, die vier 
Tahre hindurch, da der Reichstag währte, "heräbge- 
fimmt und befcheiden vernehmen liefs: 


— 
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Zw e yote Kapitel, 


Begrif von den Konföderationen in: Polen. 
Umfände, unter denen fich die Konföderation 
im Jahre 1738 verband; ihr Zweck und 
ihre Verfchiedenheit von andern. 


De Name Konföderation wird bey den Polen in 
einem ganz andern Sinne, als bey andern Nationen, 
gebraucht. Die Republiken Holland und Amerika 
bezeichnen damit die Verbindung zwifchen ihren Pro- 
vinzen zur Einheit der Regierungsverfaflung und ge- 
meinfchaftlichen Vertheidigung. Bey ihnen ift folg- 
lich Konföderation nichts anders, als der Konftitu- 
tionsbefchluß, durch den fich freye Gefellfchaften 
in eine Republik vereinigen; dabey aber ihre eigne 
abgefonderte Verfaflung, jede in ihrem Bezirke, fich 
durch befondreBedingungen vorbehalten. Eine ganz 
andre Bewandnifs hat es mit den polnifchen Konföde- 
rationen. ‚Obgleich das weitläuftige Königreich Po- 
len viele flawifche Nationen in fich begreift, fo hat 
es doch nur eine Repräfentation, einen König, eine 
Regierurgsform unter dem Namen einer Republik. 
“in Polen bezeichnet alfo eine Konföderation, weder 
die Regierungsverfaflung, noch auch ein wechfelfeiti- 
ges Bündnifs zur Vertheidigung; fondern man hat fie 
vielmehr als einen Aufftand oder eine Infürreetion der 

B3 Ein- 


Einwohner zu betrachten , die fich mit einander in 
einen Körper, verbinden, ‘um entweder dringenden 
Bedürfniffen des Staats abzuhelfen, oder der Ueber- 
macht der Regierung Einhalt zu thun, oder. die 
Schwäche derfelben zu unterftützen, oder aus andern 
das allgemeine Wohl, oft aber auch dahinter. ver- 
fteckte Privatabfichten, bezweckenden Gründen. 


Da Infurređtionen ein gewaltthätiger Zuftand 


find, fo haben fie auch im gefchriebnen Rechte kei- 
nen Platz; fondern fie kommen aus dem Naturrechte 
her, welches jedem Menfchen erlaubt, fich gegen Ge- 
waltthätiskeiten'zu fetzen. Niemals haben die Men- 
fchen, unter welcher Regierungsverfaffung fie auch 
immer ftanden, diefes Rechts vergeflen: es giebt 
keine Nation, in deren Gefchichtbüchern man nicht 
Aufftände des Volks gegen: die Regierung auffinden 
follte, Klein ift jedoch die Zahl folcher Beyfpiele, 
wo das im Aufftande begrifine Volk, das fich.dabey 
der ganzen Laft graufaner Schickfäleblofs ftellte, feine 
wahrhaften Freyheiten in ihrem ganzen Umfange 
wieder erlangt hätte. In den meiften Fällen ver- 
taufchte es nur ein Uebel mit dem andern, und-fchlug 
fich felbft: mit feiner eignen Macht zu Boden; es arbei- 
tete fich unter einem T'yrannen hervor, und beugte 
fich fehr oft, aus Mangel an eigner Einficht, durch 
die Schlauheit feiner Führer berückt, unter ein 
neues loch, 


In 
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In der polnifchen Gefchichte haben wir nicht 
‚viele Beyfpiele von einem Aufitande des Volks: die 
Sklaverey beraubte es völlig des Gefühls feiner Rech- 
te. Obgleich das Volk einige male, befonders in den 
Provinzen der Ukraine, zu den Waflen griff, fo konn- 
te es dennoch niemals feine welentlichen Freyheiten 
wiedergewinnen. Der Adel hielt ihm die Bedingun- 
gen nicht, die er ihm, durch Noth gezwungen, hatte 
bewilligen müffen; diefs gieng fo weit, dafs dem 
Volke die Ungerechtigkeit der polnifchen Regierung 
höchft verhafst wurde, dafs es fich andre Deipoten 
fuchte, und fich bald der türkifchen, bald der rufi- 
fechen Herrfchaft unterwarf. Alle übrigen Infurre£tio- 
nen in Polen betrafen die Edelleute unter einander. 
In einem Lande, wo man von den wefentlichen 


Grundfätzen der Regierung keinen Begriff hatte, wo 


es weder eine fefte Konftitution, noch allgemeine 


Freyheit gab, wo nichtswürdige Privilegien die Men- 
{chen klaffhifieirten, und den einem Theil der gränzen- 
lofen Gewalt des andern Theils unterwarfen;' da 
mufsten Konföderationen häufig, aber auch fruchtlos 
und vielmehr fchädlich feyn, denn fie wurden immer 
nur von den privilegirten Perfonen felbft geknüpft, 
Der Edelmann allein war in Polen frey, und er allein 
war es, der. Konföderationen errichtete; um entwe- 
der, da es keine fete Regierungsform gab, auf diefe 
einzig mögliche Art, dringenden Landesbedürfniffen 
abzuhelfen; oder, von mächtigen Häuptern geblen- 
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det, fich dem Stolze, dem Eigennutze und der Rach- 
fucht derfelben mit Vergnügen aufzuopfern. ledes Tn- 
terregnum zog eine Konföderation nach fich; je mehr 
folglich die Anarchie, Ueberhand nahm , ‘defto: mehr 
gab es folcher Verbindungen, Sie fiengen yon Privat- 
zuūfammenkünften an, wohin fich die verfammelten , 
welche eine Konföderation zu errichten gedachten; 
darauf knüpfte man fie in den Woiwodfchaften, Kreifen 
und Proyinzen;. zuletzt vereinigten fich diefe Verbin- 
dungen in den Woiwodfehaften, Kreifen und Provin- 
zen, durch eine befondre Akte, gleichfam in eine 
Generalkonföderation, und unter diefem Namen er- 
fehienen fie auf den Reichstagen, Faft jede Konfö- 
deration hatte ihre befondre Verfaffung , fo wie fie 
fch diefelbe felbft geben wollte; aber hierin beftand 
allemal der wefentliche Unterfchied zwifchen einer 
Konföderation und der gewöhnlichen Einrichtung. der 


Berathfchlagungen, dafs bey jenen die Gefetze nicht 


nach allgemeiner 'Uebereinkunft, fondern nach der 


Stimmenmehrheit erfolgten. 


Die Urfachen von diefen fo häufigen und ftürmi- 
fchen Aufrühren hat man in nichts anderm zu füchen, 
als in der fchlechten V erfallung der Regierung. Das 

ein Wahlreich verwandelte Erbreich bedurfte einer. 

a Uimfchaffung der ganzen Regierungsform. 

erfte hätte mau eine fo viel als möglich felte 
Vahlform zu Grunde legen follen, damit nicht jedes 


Inter- 
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Interregnum den Staatskörper der Republik periodifch 


erfchütterte; ı ferner hätte man fich eine Konftitution 


vorfchreiben follen; welche allen 'Theilen der Regie- 


rung ihren Wirkungskreifs gehörig anzewiefen hätte, 
© c © 


Aber die Polen liefsen alles in Unordnung, begnüg- 
ten fich mit den Verträgen, die fie mit jedem Könige 
befonders abfchloflen, behielten eine Menge monar- 
chifeher Gebräuche bey, die nicht deutlich erkennen 
liefsen, was man der gefetzgebenden Macht vorbe- 
hielt, und was man der exekutiven anvertraute. Zu 
diefer fo gefährlichen Lage der Sachen kam nun noch 
die muthwillige Meynung von dem Uebergewichte 
einer einzigen Stimme auf den Land- und Reichsta- 
gen über die Stimmenmehrheit; felbft wenn fichdiefe 
der allgemeinen Uebereinkunft näherte. Das’liberum 
veto, welches bis zum lahr 1768 noch nicht Gefetzes 
Kraft hatte, brachte die Polen dahin, dafs, obgleich 
alle das Ungereimte deflelben fühlten, dennoch kein 
einziger es wagte, fich gegen diefs fo fchädliche Vor- 
urtheil aufzulehnen. Es übte über die freyen -Stim- 
men die gröfste Uebermacht aus: ein einziger Edel- 
mann konnte die Arbeiten der Landtage in nichts ver- 
wandeln; ein einziger Landbothe konnte die Berath- 
fchlagungen des ganzen Reichstags zerreifsen. So 
fand fich foger in dem Quell der Freyheit, in dem 
Munde jedes Bürgers, in dem Munde jedes Repräfen- 
tanten der Nation, die Urfache der Anarchie und 
des Verderbens der Republik. Indem andre Natio- 
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nen fich glücklich, priefen , wenn ihnen ihr Oberhierr 
cäremonielle Zufammenkünfte vergönnte, auf denen 
fie ihm ihre Bedrückungen und Bitten vortragen 
konnten; fo ver&önhten die Polen, als die gröfs- 
ten Feinde ihrer eignen Freyheiten, fich felb die 
Reprifentation der Nation nicht. Diefs Uebel liefs 
fich im achtzehnten Jahrhunderte am meiften fühlen. 
Unter Auguft II kamen nur einige Reichstage, und 
unter Auguft III kam aufser dem ftürmifehen Wahl- 
Krönungs- und Pacifikations - Reichstage keiner Wei- 
ter zu Stande. Es ereigneten fich viele erwünfchte 
-Umftände, von denen Polen, während fich feine Nach- 
barn zankten, ‚hätte Nutzen ziehen können; aber das 
liberum veto verhichtete die Reichstage , und der 
Mangel an Aufklärung raubte alle andern Mittel. 
Damals fchien es einigen unfrer Mitbürger, de- 
nen die Dauerhaftigkeit der Verfammlungen am Her- 
zen lag, dafs blofs Konföderationsreichstage diefem, 
Uebel würden abhelfen können. Ein guter Gedanke; 
wenn nur der erfte Konföderationsreichstag eine fefte 


k Regierungsförm vorgefchrieben hätte. Aber da fich 


Rufsland der Konföderationsreichstage bediente, um 
Befchlüffe durchzufetzen, die der Nation die Hände 
banden, fo brachte die Arzeney.noch ärgere Uebel 
"hervor, als das war, dem fie abhelfen füllte. Von 
der Zeit an mußte der Pole nach dem Willen des Ge- 
fetzes ohne ordentliche Regierungsform feyn, und 
konnte zu feinen Freyheiten nicht anders gelangen, 
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als vermittelt eines neuen- Aufitandes,- oder einer 
Konföderation.. ` Seit:dem Konföderationsreichstage 
vom lahre 1776 kamen zwar.bis aufs lahr'1788 foge- 
nannte freye Reichstage zu Stande; aber ihre Ohn- 
macht; die aus der Regierungsform entlprang, machte 
fie den zerrifsnen ähnlich, , Es war diefe nichts an- 


ders, als eine gefetzmäfsige Anarchie, durch die.der 


Reichstag dem immerwährenden Rathe, und diefen 


dem rufüifchen Gefandten unterworfen wurde; 


Nachdem ich nun dem Lefer den gehörigen Be- 
griffvon den polnifchen Konföderationen gegeben ha- 
be, fo wollen wir jetzt fehen, wie die letzte veranlafst 
und mit welcher Vorficht fie unternommen wurde; 
ingleichen, wie fie fich von andern vorhergegangnen 
unterfchied. 


So: wie die von Rufsland aufgedrungne: Regie- 
rungsform der Nation eine neue Konftitution zum 
dringendften Bedürfniffe machte, fo machte eben fie 
auch das, Bündnifs einer Reichstagskonföderation un- 
entbehrlich. Die Polen fühlten unter der fremden 
Abhängigkeit, der Verachtung von ganz Europa aus- 
gefetzt, die ganze Laft der ruflifchen Verordnungen. 
Der fchimpflichen Theilung der Staaten ihrer Repu- 
blik konnten fie nicht vergeffen. Bey jeder Erinnrung, 
dafs fie unter dem loche fremder Abhängigkeit ftän- 
den, bluteten ihre Herzen; denn Rufeland liefs fie 
feine Uebermacht auf die empfindlichfte Art fühlen. 
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Diefer Zuftand, in dem fie fich befanden, ftellte ihnen 
alle Augenblicke den traurigen Anblick einer neuen 
Theilung der Staaten der Republik, die bis jetzt einer 
gefetzmäfsigen Anarchie Preifs gegeben waren, vor 
Augen. Die Ungerechtigkeiten der Nachbarn ent- 
fernten aus den Herzen der Polen das Zutrauen zu 
denfelben, "und erfüllten fie dagegen immer mehr mit 
Unwillen gegen Rußland. Von preufsifcher Seite 
wurdePoleninfeinem Handel durch Uebervortheilung 
- und Verbote gedrückt, und mit der Wegnahme von 
Danzig und Thorn gefehreckt; es betrachtete daher 
' den König. von Preufsen als einen gefährlichen Nach- 
bar. Jofeph II, der fich bereits durch feine gewalt- 
thätige Verfahrungsart bekannt genug gemacht hatte, 
° konnte auf keine Weife das Zutrauen der Polen haben. 
Iede Bedrückung Galliziens fchien ihnen eine Bedrü- 
ckung Polens zu feyn; denn zwifchen den Familien 
und ihren Angelegenheiten waltete eine fo enge Ver- 
bindung ob, dafs die Polen die Befchwerden der Gal- 
lizier als ihre eignen fühlten.. Weil aber jenebeyden 
Höfe dem ruffifchen den Einflufs auf die polnifchen 
Angelegenheiten völlig, überliefsen, fo fehien jede 
Bedrückung "und jede Ungerechtigkeit, fie mochte 
herkommen von welcher Seite fie auch immer wollte, 
Stets von Rufsland,, als der Polen zunichit beherr- 
fchenden Macht , herzurühren. Stets war es taub 


gegen die Klagen der Nation, die es unter feiner Ga- 
rantie hielt, nie leiftete es ihm die geringfte Hülfe; 
diefs 


el Pe 
diefs gieng fo weit, dafs ihr die Garantie nicht gegen 
fremde Bedrückungen, fondern gegen ihre’ eigne 
Wohlfarth diente. In dieter traurigen Lage fehnte fich 
die Nation nach einem günftigen 'Zeitpunkte ihr 


Haupt erheben zu können — und.er erfchien. 


Von dem'Augenblicke an, da die Kaiferinn.den 
Handelstraktat' mit: Frankreich gefchloflen, "in: der 
Krimm mit Tofeph H das Projekt zum Kriege gegen: 
die Türken angefpennen, und alsdann, darauf fufsend, 
in Konftantinopel die Abtretung von Otfchakow ges 
fodert hatte, dachten England und der König von Preu- 
fsen auf Mittel, die Abfichten der beyden Kaiferhöfe 
auf irgehd eine Art zu vereiteln. Sie ftimmten daher 
nicht nur die Pforte dahin, Rufsland zu bekriegen; 
fonderna  fehjollen überdiefs noch" mit einander ein, 
Bündnis zu Loo, wodurch fie fich zu wechfelfeiti- 
ger Hülfe und Erhaltung der allgemeinen Ruhe in 
Europa verbindlich machten. Diefe befondern Schrit- 
te jener Mächte liefsen uns ein Mifsverftändnifs, zwi- 
fechen den Nachbarn unfrer Republik nur zu deutlich 
wahrnehmen, und waren eben daher für‘ Polen das 
Signal, an fein Emporkommen zu denken. Ieder+ 
mann war fogleich feft dayon überzeugt, jetzt dürfe 
man nichtunthütig bleiben , die Nachbarn felbft fogar 
würdenes nicht wünfchen, die Polen jetzt gleichgül- 


tig zu fehen. 
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Nach dem Reichstage vom lahre 1786 verbreitete 
fich'‘das’ Gerücht, dafs die ruffifehe Kaiferinn in der 
Krimmi Mit: lofeph IL »zuknmen kommen würde: 
Aüfedås Gerücht von’ diefer Zufammenkunft begab 
fich der: König von Polen nach Kaniow, um dort die 
Kaiferinn, und darauf nach Korfün, um Iofeph II zu 
fprechen. Die rüffifchen Partifane rühmten überall 
von diefer Reife, dafs fie unfrer Republik die gröfsten 
und erwünfehteften Vortheile bringen würde; die; 
nach ihrer: Meynung, in nichts anderm beftänden, als 
in einem.Bündniffe mit Rufsland. Ein folches Bünd- 
nifs foderte eine Vermehrung der Armee, und diefe; 
neue Auflagen.” Da nun diefe beyden Zwecke auf 
einem ordinären Reichstage nicht erreicht ‘werden 
konnten; fo folgte daraus: die Nothwendigkeit einer 
Konföderation, gegen die'Reichstagsform von 1768, 
welche in dergleichen Materien blofs bey völliger 
Uebereinkunft etwas feftzufetzen verftattet. Da man 
aber die Abneigung der Nation gegen Rufsland kann: 
te, defen zahlreicher Verheifsungen und Hinterge- 
hungen fie. ftets eingedenk war, fo ftellte man die 
Gefahr recht grofs vor; in welcher fich Polen von 
Seiten des Königs von Preufsen befände; die ganze 


Glückfeligkeit Polens, fagte man, hänge von dem 


Vertrauen auf Rufsland ab. Zu dem Ende verbreite- 
te man, ‚Willhelm Il wolle jetzt Anfprüche auf Dan- 
zig und Thorn ‚machen, und fich mit angeblichen 
Rechten auf Grofspolen melden, Der Tribun von 
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BE ER 
Frauftadt, Suchorzewski, übergab, gleichfam als wirk» 
lich  durehdrungen ‚von der. ‚Gefahr feiner Provinz, 
dem irmmerwährenden Rathe ein Memorial, und er- 
bot fich zu. einer neuen Abgabe von feinen eignen 
Gütern zur Vermehrung. der Armee; muntertesauch 
andre zu einem ähnlichen Erbieten auf, letzt fieng 
man nunan lauter zu fprechen: Rufsland befitze Län- 
der genug, es bedürfe nicht des geringften Stückehen 
Landes mehr; es wolle blofs Polen verftärken, mit 
ihm ein Bindnifs fchlieisen, es mit dem Haufe Oefer- 
rechin Verbindung bringen, mit ihm auf die Türken 
losfchlagen, und es am Kriegsgewinn Antheil’neh- 
men lafen. Alles diefs wirkte auf die zur Konf öde- 
ration geneigten Gemüther, und die rufüfchen Parti- 
fane fchmeichelten fich,- dafs fie die Polen, da fie fie 
von dem Bedürfnifs einer, Konföderation überzeugt 
hatten, auch zu gleieher ‚Zeit für Rufsland gefiimmt 
hätten: Nun kam. es. nur noch. darauf an, fich 
über die Art und Weife .diefer Verbindung zu ver- 
gleichen, und übereinzukommen, ob fie nach den 
Woiwodfchaften und Kreifen, oder erft. auf dem 
Reichstage gefchehn. follte. Felix: Potocki. wollte 
durchaus.das erftere; der: König hingegen, und der 
rulfifche Gefandte wollten die im immerwährenden 
Rathe — und der ruffifche Gefandte drang durch. 
Er hatte fich ‚auf alle Angelegenheiten Einflufsı ver- 
fchafft, und war auf diefe Art allenthalben feiner. Be- 
fehle gewifs; alles unterlag feinem Willen. -Wer 

ihm 


ihm nicht gehorchen wollte, den wufste er durch 


feine Partifäne, theils auf den Landtagen; theils vor 
den Richterftühlen; theils im immerwährenden Rathe; 
oder vor irgend einer exekutiyen Magiftratur zu be- 
äriicken. Voll Vertrauen zu fich felbfi: verfchob er 
alfo'das Bündnis der Konföderation bis zum ordind- 
ren Reichstage; weil er die viele Arbeit mit’den Kon- 
föderationen in den Woiwodichaften feheute. , Er 
wüfste fehr gut; wie leicht ihm die im Jahre 1776 itn 
immerwährenden Rathe geftiftete Konföderation ge- 
worden war; er brauchte fie alfo als Mufter für die 
künftige; ; 


Die ganze Nation wünfchte fich gleichfalls eine 
Konföderation; denn fie wulste es nur zu wohl, dafs 
Hie blofs auf diefe Art etwas zu ihrem Aufkommen 
würde thun können; fie wünfchte fie, dent in dem 
Mißsverftändniffe der Nachbarn fah fie den einzigen 
möglichen Zeitpunkt fich aufzuhelfen; fó -wie fie im 
Gegentheile in dem Einverftindniffe derfelbeu ihr ge: 
wiffes Verderben fand: Aber die Klügern unter un- 
fern Mitbürgern konnten fich davon nicht überzeugen; 
dafs Rufsland mit Polen, als einer freyer, 'unabhän- 
gigen Nation ein Bündnifs machen wolle, dafs es von 
feiner Garantie abfände; in die für Polen nöthige 
Veiftärkung der Armee willige; und mehr als alles; 
dafs"es fichs gefallen laffe, dafs fich die Polen eine 
Regierungsform, welche fe für die befte hielten, vor- 

fchrie- 


fehrieben. Sie erwägten, Rufsland bedürfe, um mit 
den Türken bequem Krieg zu führen, der Ukraine 


eben fo fehr, als der König von Preufsen Grofspolens, 


um Schlefien mit ‚Preufsen zu verbinden.. Daher 
fchloffen fie nun; Rufsland wolle die Polen mit Hof- 
nungen hinhalten,, damit fie diefen Zeitpunkt zu. 
ihrem wefentlichen Beften nicht benutzen könnten. 
Sie wufsten es, ‘woher der Türkenkrieg rührte, und 
hoften, neue Verbindungen gegen Rufsland und das 
Haus Oefterreich in Europa zu erleben; Auch fie 
wiünfehten eine Konföderation; da fie bey folchen 
Zeitläuften unentbehrlich: nothwendig war;, damit 
aber die Handlungen derfelben zum welfentlichen Be- 
fen der Republik gereichen möchten, bemühten fie 
fich, dafs die Landbothen auf den Landtagen, fo viel 
als möglich, folche Inftruktionen erhalten möchten; 
welche fie in den Stand fetzten, die Armee zu ver- 
Stärken, Abgaben aufzulegen,; und die Regierungs- 
form Zu verbeflern: 


Schon damals fieng fichi die Abneigüng des Kö: 
nigs von Preufsen gegen Rufsland zü äufsern an. Als 
ihm die Kaiferinu bekannt machen liefs; fie wolle mif 
Polen ein Defenfivbündnifs fchlielsen; fo erklärte der 
König von Preufsen in Petersburg; dafs er diefs nicht 
zulaffen. werde, und liefs die nämliche Erklärung in 
Warfchau wiederholen. "Es rückten auch dreyfsig 
taufend Mann Preufsen an die polnifche Gränze; im 
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diejenigen in Schrecken zu fetzen, welche fich erkith- 
nen möchten, Rufslands Abfichten zu unterftützen. 
Der preufsifche Minifter hingegen, fieng nunmehr 
an fich über dieAbfichten und Pläne feines Hofes 
deutlicher zu erklären. Obgleich die Polen in 
Rückficht der Erklärungen des Köhigs von ‚Preufsen 
vorlichtig verfahren; fo fahen fie doch deutlich, 
diels fey der einzige mögliche Zeitpunkt, wo fie 
mit Erfolge daran denken könnten; dem fo tief 


gebeugten Vaterlande , aufzuhelfen; fie erwägten, 


fein eigen Interefle fordere es, dafs Polen von. der 
rufüfehen Abhängigkeit loskomme; der König von 
" Preufsen müffe jetzt, da fich Rufsland mit Oefterreich 
gegen den Türken verfchworen habe, alle Mittel 
brauchen, um den ungeheuren Wuchs diefer beyden 
Monarchieen durch neue Verbindungen zu verhindern; 
eine Allianz mit Preufsen,| einer ziemlich ftarken, 
aber: nicht fo fürchterlichen Macht, als das an Gröfse 
alle andern übertreffende Rufsland, fey für Polen un- 
gleich ficherer. Da ihnen überdiefs die perfönliche 
Freundfchaft des’ Königs von Preufsen und des Kur- 
fürften von Sachfen wohl bekanut war, und fie von 
den Miniftern diefer beyden: Höfe in Warfchau gleiche 
Verficherungen erhielten, fo zweifelten fie keines- 
weges,es würde alles treu und redlich zugehen; der _ 
König von Preufsen fuche ihnen aufzehelfen, um bey 
ihnen die ihm nöthige Allianz, und der Kurfürft von 
Sachfen, um Freunde zu finden, für die Beförderung 
fei- 


u OR d 
3d 


feiner eben fowohl für Polen als für ihn felbft vor- 
theilhaften Abfichten 


Obgleich der König vonPolen mit dem rufifehen 
Gefandten noch vor dem Anfange der Landtage woll- 
ten, dafs der Kronreferendar; Stanislaus Mafachow ski, 
Reichstags- und Konföderationsmarfchall werden 
follte; fo it gleichwohl gewifs; dafs man fich, als 
diefer fchon von der. Woiwodfchaft Sandomir zum 
Landbothen erwählt worden war, alle Mühe gab, ihn 
von dem Marfchallsftabe zu entfernen — aber ver- 
geblich; - Seine der Nation bekannte Rechtichaffen- 
heit, Gerechtigkeit, Unzugänglichkeit für den Ein- 
flufs fremder Mächte, ficherten ihm, von Seiten der 
Stände des Reichstags; die Gewifsheit delfelben., 
Der Reichstag näherte fich. ‘Der König hatte es mit 
demrüfüfchen Gefandten darauf angelegt, dafs die Kon: 
föderation noch vor dem Reichstage ihren Anfangıneh- 
men; ùnd nach dem Mufter der im Jahre 1776 errichte- 
ten, vom immerwährenden Rathe, det die in Warfecha 
angelangten Landbotlien dazu herbey, zu ziehen fu- 
chen müfste; gemacht werden follte, Diefem Vorhaben 
fetzte fich Malachowski am nachdrikliehften entgegen, 
Die Bedingungen; unter denen er den Stab desReichs- 
tagsmarfchalls annehmen zu wollen erklärte; waren 
folgende: die Konföderation folie nicht eher errichtet 
werden; als bis der Marfchall, auf die bey freyen Reichs- 
tagen gebräuchliche Art, erwählt feya würde; der 
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_erwählie Marfchall folle keine befondre Konfödera- 
tionsitube, und keine Macht haben befondre Sancita 


auszuftellen; alle Decifionen follen auf dem Reichs- 
tage felbft, und zwar nach der Stimmenmehrheit er- 
folgen. letzt wurde es nun der ruffifche Gefandte 
gewahr, mit was "für einem Anführer an der Spitze 
der Gefetzgeber er es zu thun haben würde; und 
fieng an, an der Gewifsheit feines Einfluffes auf das 
Werk des künftigen Reichstags zu zweifeln. Daher 
drohete er nun dem Matachowski mit.der Entfernung 
von der Marfehallswürde, mit der Rache feines Hofes, 
und mit der Verweifung nach’Sibirien — aber ver- 
geblich.. -Der unerfchütterliche Muth des Patrioten 
wufste von keiner Furcht. In der Folge ftellte auch 
der preufsifche Minifter dem Krongrofskanzler vor, 
dafs fein Hof keines Weges in eine Konföderation 
willigen könne, welche der immerwährende Rath zu 
errichten fich unterfienge. Es blieb nyn nichts anders 
übrig, als fich, ganz nach dem Sinne und; Wunfche 
des Matachowski, in Rückficht der Konföderations- 
akte, mit allen Gliedern des Reichstags zu berathen, 
den Anfang des Reichstags vorher zu bewilligen, und 
deffen eignem Willen dieBinrichtungjener Verbindung 
zu überlaffen, die die exekutiven Magiltraturen innichts- _ 
beeinträchtigen, und fich blofs gegen die unbequemen 
Verfaffungen des Reichstags und der Gefetzgebung auf- 
lehnen follte. Aller Hinderniffe ohngeachtet wurde 
dennoch Małachowski zum Reichstagsmarfchall er- 

wählt. 


wählt, „Ich habe, diefs waren feine Aenflerungen, 
„ich habe alle meine Kollegen darum erfucht,, mir zu 
„etlauben , ihnen und dem Vaterlande zu dienen. 
„Werde ich’ dürch ihren Willen zum Marfchaile er- 
„wähltwerden; fo will ichmit ihnen hingehen, wo» 
„hin mich nur ihr Licht geleiten, wird. Nach dem 
„Willen des Reichstags will ich alle Verbindlichkei- 
„ten über mich nehmen; ja, ich will es über mich 
„nehmen, mich in der Konföderation, an die Spitze 
„der Nation zu ftellen; aber gegen den Willen des 
„Reichstags werde ich mich, felbft mit der gröfsten 
„Zahl von Landbothen nicht verbinden.“ Die Recht- 
fchaffenheit diefes Mannes zeigte fich die ganze Zeit 
des Rzichstags über; aber fein Hinfchritt zum Mar- 
fchallsıtabe war mehr als Entfagung aller Privatvor- 
theile; war Aufopferung feines eignen anfehnlichen 
‚Vermögens der Rache der benachbarten Höfe. Be- 
fitzer von weitläufigen Gütern, nicht blofs in Polen, 
fondern auch in! Gallizien und. Preufsen, wufste er 
fehr wohl, dafs er, wofern der Reichstag fich beftre- 
ben würde, der Nation und Regierungsverfaffung auf- 
zuhelfen, den Unwillen der benachbarten "Mächte, 
und vielleicht mit der Zeit aller benachbarten Mächte, 
gegen fich reitZen würde... Was nun aber Rufsland 
betrift, fo bitte ich einen jeden unpartheyifch und auf- 
merkfam zu erwägen, 'was.das für Mittel waren, 
deren'es fich gleich vom Anfange; um feine Ablichten 
zu erreichen, bediente. Ganz die nämlichen Pläne, 
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die nimliche Aufgeblafenheit, die nämlichen N-ohun- 
gen und Ränke, als in den Tahren 1768 , 73 und 76. 
Konnte fich wohl die Nation von der angetragenen 
Allianz die Verbeflerung ihres Schickfals verfpre- 
chen, da man fie auf eine fo ruchlofe und gewaltthä- 
tige Art durchzufetzen fuchte? ‘Die Handlungen 
des ruffifchen Gefandten, fiemochten ihm nun von 
Petersburg aus feyn empfohlen‘ worden, oder von 
feiner eignen Erfindung herrühren,, zeigten die Ver- 
fänglichkeit der vorgefpiegelten Hofnungen fehr deut- 
lich; vermehrten die’ Abneigung immer mehr und 
mehr, und forderten die Nation auf, alle nur mögli- 
chen Mittel zu ergreifen, um das fehimpfliche Toch 
abzuwerfen. Der Reichstag nahm’ feinen Anfang, 
Nachdem nun Malachowski auf die'auf den Reichsta- 
gen gewöhnliche Art zum Marfchall erwählt worden 
' war; und fich die Landbothen-Stube mit der Senato- 
ren+ Stube vereinigt hatte, ‚errichtete man’ das Bünd- 
nifs der Konföderation, und zwar blofs aus den Per- 
fonen der Gefetzgeber, unter dem Stabe des Reichs- 


tagsmarfchalls, dem tlarauf, der Gewohnheit gemäfs, 


Kafimit Sapieha, General.der Artillerie von Litthauen, 
als Marfchall deri Konföderation des Grofsherzoga 
{hums Licthauen, zum Gehülfewgegeben wurde. 


Die vorhergehenden Konföderationen nun waren 
ein Aufftand gegendie Regierung, und eine Anmafsung 
derfelben; diefe, blofs gegen die Reichstagsverfaf- 

fung 


fung; jene veranlafsten gewaltthätigeReichstage, die- 
fe entfprang aus dem Willen der Nation. Die Konföde- 
ration vom lahre 1767 verband fich anfinglich in den 
Woiwodfe aften,und darauf auf der allgemeinen Ver- ° 
fammlung zu Radom, unter den Waffen der ruflifchen 
Soldaten; ihr Zweck war, fich einige zehn taufend 
Mahn Hülfstruppen zu verfchaffen, um die Entthronung 
des Königs durchzufetzen, obgleich auf Koften der 
Freyheiten der Nation, Die Konföderation 1773 ver- 
band fich, in dem Privathaufe eines Bifchofs, aus etwa 
zwanzig Per/onen; ebenfalls unter der Protektion 
der drey Gränznachbarn, welche ihre Kriegsheere 
nach Polen und in die Hauptftadt geführt hatten. Die 
Konföderation im Tahre 1776 entftand im immerwäh- 
renden Rathe, unter der Bedeckung des ruflifchei 
Kriegsheers, das zu der Abficht bey Warfchau ein 
Lager auffchlug, und durchs königliche Schlofs zog. 
Diefe drey Konföderationen konnten ohnmöglich den 
Geit der Freyheit und das Bedürfnis der Nation 
zu ihrer Quelle haben; fie entftanden mit Hülfe 
eines fremden Kriegsheers, dauerten fort umgeben 
von der Macht deffelben, und waren abhängig von 
den Drohungen der ruffifchen Gefandten. Alle dran- 
gen den Reichstagen Marfchälle auf; alle maafsten 
fich, unabhängig fogar vom Reichstage,- die gefetzge- 
bende Gewalt an, und ftellten Sancita aus;. ja, die 
beyden erftern bemächtigten fich auch der ausübenden 
und richterlichen Gewalt. Die Konföderation hinge- 

C4 gen 


gen vom lahre 1788 hatte der Reichstag felbft. errich- 
tet; hatte fie errichtet, da er bereits in den Belitz fei- 
ner Gewalt gefetzt worden war. Durch freye Stim- 
menwahl ernannte er fürs erfte einen Marfchall, ficher- 
te durch feine Akte die ausübende.und richterliche 
Gewalt , verbot das Ausgeben ‚der Sanciten, und 
veritattete. endlich keinem Privatinterefle und keinen 
perfönlichen Rückfichten den Zugang zur Konföde- 
ration. WER, RR 


Zu diefe Verbindung drängten fich die ruffifchen 
Partifane mit nicht geringerm Eifer, als die, welche 
ihrem Vaterlande wahrhaftig wohlwollten. Ieder- 
maan priefs die bey diefem Werke gebrauchte Vorficht 
und Mäfsigung, wodurch der gefetzgebenden Gewalt 
ihre völlige Macht wiedergegeben, und fie fo in den 
Stand gefetzt wurde, alien Landesbedürfniffen abzu- 


helfen... Das erfte Augenmerk diefer Konföderation 


war die Vergröfserung des Kriegsheers und die Ver- 
befferung, der Regierungsform. Mit Unrecht wirft 
man uns heute vor, der Reichstag ‚habe keine Ver- 
 befierungen der Regierungsform vornehmen kön- 
nen; feine Verfaflung. wäre unter Beybehaltung der 
Magiftraturen genehmigt worden. Diefer Ausdruck 
follte 'blofs fo viel fagen, daß fich die Koföderation die 
Gewalt nicht anmaafse, deren Ausübung den vollzie- 
henden Magiitraturen zukomme; die Regierungsform 
hingegen und ie Verbeflerungen .derfelben betref- 

fend, 


fend, hatte»fie fich alle die Veränderungen vorbehal- 
ten, welche fie, während des Reichstags, für noth- 
wendig erkennen würde. Zu diefem Werke konnte 


fie auch gar nicht anders fehreiten, als in der Ueber- 


zeugung, dafs eine niemanden unterworfne Nation, 


die Quellen der für fie gehörigen Konftitution in 


ihren eignen Bedürfniffen aufzufüchen habe, und dafs 
ihr dabey kein fremder Einflufs hinderlich feyn dürfe. 
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DBirietes Kapitel 


Von der Theilnahme des Königs von Preufsen 
an der. Revolution in der polnifchen Staatsver- 
‚fallung; und an den Handlungen des 
Konjtitutions - Reichstags. 


1. unverfchämter jetzt der meyneidige, raubfüchtige 
preufsifche Hof feinen Antheil an dem Werke des 
Konftitutionsreichstags leugnet; defto mehr hat der 
Freund der Wahrheit die Verbindlichkeit auf fich, es 
mit Gründen darzuthun, wie fehr der König von 
Preufsen die Nation und die Stände des Reichstags, 
zur Zertrümmerung der von Rufsland aufgeworfnen 
Regierungsverfallung angefeuert, und dadurch thä- 
tig mitgewirkt habe, die neue, wahrhaft nationale 
Konftitution zu befchleunigen. | Zur Zeit der Eröf- 
‚nung des Reichstags, im Jahre 1788, und eine gerau- 
me Zeit während deflelben, verfolgte Friedrich Will- 
helm noch nicht den Plan der zeitig genug angefpon- 
nenen Verrätherey. Aufgebracht gegen die beyden 
Kaiferböfe, die damals fowohl feine Macht, als auch 
feine Perfon verachteten, die diefe Verachtung bis zu 
Spöt- 


a. oiii 

Spöttereyen trieben *), die ihn keinesweges zum 
Theilnehmer an den Vortheilen haben wollten, die 
fie über die Pforte. zu erhalten fuchten, überliefs er 
fich feinem beleidigten Gefühle und eignem Intereffe; 
denn er konnte dem Wachsthume diefer beyden, ihm, 
ganz offenbar nicht gewognen, Mächte unmöglich 
gleichgültig zufehen.  Freylich kommt es, in Rück- 
ficht der Wirkungen, auf eins hinaus, ob die Ver- 
rätherey von früh angefponnenen Rünken, oder von 
Veränderlichkeit herrührt; gleichwohl‘ aber findet 
fich ein Unterfchied zwifchen denen, die fich von den 
Tücken der Hinterlift berücken laffen; und denen, 
welche durch die Unbeftändigkeit: der Menfchen, 
oder der Dinge in der, Welt beeinträchtigt werden. 
Tenen kann man Unvorfichtigkeit vorwerfen; diefen 
aber nichts als ihren Unglücksitern, oder etwa fremde 
Verbrechen, 


Die erfte preufsifche Deklaration, die den Stän- 
den des Reichstags am I2ten Oktober 1788 überreicht 
wurde, war, das damals getheilte preufsifche und ruf- 
fifche Interefle betreffend, weder dunkel, noch zwey- 

’ dey- 


#)'Im-Petersburg, in Kiiow, bey der Zufammenkunft 
Katharina’s If. und lofephs II. in Cherfon, war es rufa 
fifcher Hofton, den König von Preufsen nicht anders 
zu nennen, als das Mar'kgräfchen. von Brandenburg, 
und die Perfon Wilhelms felbft, f$, wie man eint dia 
Schüler des Epikur Schimpfkte, 
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deutig. ‘Der König von Preufsen ftellte nämlich-den 
Ständen des Reichstags vor, dafè eine neue Allianz 
mit Rußland ‚Polen nicht blo/s nicht dienlich, fondera 
nachtheilig Jeyn würde; und erklärte frey heraus, dafs, 
„da er in dem Projekte der gedachten Allianz nichts 
„anders’fähe, als ein Projekt gegen fich felbft, und 
„zugleich ein Projekt, die Republik mit den Türken 
„in Krieg zu verwickeln .. . er'es fich nicht werde 
„verlagen können, diejenigen Maafsregeln zu neh- 
„men, welche ihm die Vorficht'anrathen, und feine 
‘peigne Erhaltung fordern wird, um Anfchlägen vor- 
„zubauen, die für beyde Reiche.fo gefährlich wären,“ 
Obgleich die Regenten in Urkunden und Akten ihre 
beleidigte Selbftiiebe fo viel als möglich verbergen; 
fo leuchtet diefe dennoch aus der preufsifehen Dekla- 
` ration nur gar zu deutlich hervor; theils’da,. wo die 
türkifche Armee, um die Tapferkeit der beyden Kai- 
ferheere herabzufetzen, als glücklich im Kampfe ge- ı 
priefen ; theils da, wo der damalige Einflufs Rufslands 
eine fremde Bedrückung genannt wird; theils ‘da, wo 
der König von Preufsen, um die ruffifchen Partifane 


beym Reichstage verhafst zu machen, die wahrhaften 


Patrioten und.ächten Bürger Polens ermuntert, fich 


mit ihm zu verbinden. *) Die Nachkommen werden es 
kaum glauben, dafs diefs Ausdrücke deflelben Königs 
feyn konnten, der jetzt die alten Anfchläge Ruislands 

heil- 


— 


*) S. die augelührte Note des Königs von Preufsen. 


-. 56 —- 
heilfame Abfichten; den, dem ruffifchen Heere vom 
Reichstage geleilteten Widerftand, ein hartnäckiges 
Erfrechen der vermeynten patriobifchen Parthey; und 
die, welche er unterdem Namen äghter Bürger, ge- 
gen Rufsland aufrufte, jetzt im Gegentheile polni/che 


‚Meutmacher nennt. *) 


Wie nachdrücklich damals der König von Preufsen 
die Stäude des Reichstags angetrieben habe, die der 
Republik in den Iahren 1768, 73 und 76 von Rufsland 
aufgedrungneRegierungsverfaflungumzuftofsen, zeigt 
die zweyte preufsifche Deklaration, die gleich nach 
der erken, am\1gten November, übergeben wurde, 
deutlich. * In diefer drückt nämlich .der König von 
Preufsen, nach erhaltener Nachricht,- dafs die Stände 
des Reichstags,.am dritten jenes Monats, das Kriegs- 
departement, einen Theil des immerwährenden Raths, 
vernichtet hätten , (woraus fich“der nahe Umfturz 
des immerwährenden Raths felbft, der Rußland fo 
erwünfchte Dienfte leiftete, abnehmen liefs, ) feine 
Freude und feinen Beyfall, durch feinen Minilter, mit 
diefen Worten’ aus; ,‚Ihro Majeltät der König haben 
„es mit gleich grofsem Vergnügen: vernommen, dafs 
„die erlauchten Stände, ihren gegründeten: Rechten 
„gemäls, in der Seffion am 3ten November, durch 
„einen öffentlichen, den Verordnungen der, Landes- 

„kon- 


*) S. die preufsifche Deklaration vom ıdten Ian. 1793: 


„konftitntion angemellnen Befchluß, aie Regierung 
„über das Kriegsheer fò eingerichtet haben, dafs fie 
„damit die Unabhängigkeit ‘der Republik ficher ftell- 
ten, und jeden eigenmächtigen Mifsbrauch und frem: 
„den Einflufs unmöglichmachten; welches durch kei: 
„nen andern Befchlufs würde haben erreicht werden 
„können.“ Ta noch mehr)! in der Beforgnifs, der ru 
fifche Gefandte und feine Partifane möchten der Um- 


ftürzung der damals noch dauernden Regierungsform, 


die vermeynte Garantie entgegenfetzen , erinnert 
der König von Preufsen in der nämlichen Deklaration: 
„er fey berechtigt es von dem Scharffinne und der er- 
„probten Standhaftigkeit der Stände des Reichstags 
„zu hoffen, dafs fie ich von dem Befchlulfe, der iliremi 
„hellen Blick in die Zukunft Ehre macht, dürch Er- 
„klärungen oder Erweife einer Garantie von vorher- 
„gegangnen Partikularbefchlüffen, von welcher Art 
‚fie auch immer fcyn mögen ; Keine: Weges wer- 

k AEN abwendig machen laffen“. Eben in d'efet 
Stelle it es, wo der König voii Preufsen feine Mey- 
nung über die Ungültigkeit der ruflilchen Garantie 
vom lahre 1773 äuflert} wir haben diefe bereits im 

erften Kapitel angeführt, und wollen fie hier ticht 

wiederhohlen. Vielleicht wird es manchem fchei- 

nen, dals wir dem an Worte fich nicht bindenden; 

nicht mehr zu beifernden Könige feine Ausdrücke zu 

viel; und wenigftens fruchtlos vorrücken; aber es 

geht uns hier um das Urtheil des Publikums, vor des 
jetzt 


jetzt Friedrich Willhelm mit völliger Unwiffenheit 
die polnifche Revolution betreffend, mit Anerkennung 
und Verehrung der ruffifchen Garantie, mit Herab- 
fetzung der Handlungen, die er felbft während des 
Reichstags beförderte oder lobpriefs, aufzutreten fich 
erdreuftet. Wie? foll ein Meyneidiger nichts an fei- 
nem guten Namen verlieren, weil ihm feine Raub- 
fucht und Vebermacht glücken kann? foll er der Strafe 


der nur zu fehr verdienten Verachtung entgehen ? 


Die Antworten des Reichstags vom 2oten Októ: 
ber und Sten December, auf die eben angeführten 
preufsifchen Noten, ‚waren, der Klugheit gemäfs, mit 
aller (chuldigen Achtung abgefafst. Die Stände des 
Reichstags bezeigten darin zuerft dem Könige von 
Preyfsen ihre Dankbarkeit, für die immer offenern 
Erklärungen feiner Freund/chaft und guten Nachbar- 
[chaft; und gaben ihm, in Rückficht der Allianz mit 


Rufsland, die Verficherung, dafs diefe keinesweges 
der Zweck ihrer Konföderation fey. In Rückficht 
der Lobfprüche hingegen, wegen des aufgehobnen 


Kriegsdepartements, und der an deffen Stelle errich- 
teten befondern Kommiflion, bürgten fie ihm dafür, 
„dafs der Reichstag auch alle fernern Gefetze nach 
„den Principien der völligen Unabhängigkeit und 
„freyen Herrfchaft abfaffen werde, und dafs diefe das 
„Werk des immer mehr wachfenden Geiftes der Ein- 
„tracht feyn werden“ Die Aeufsrung des Berliner - 

Hofes 


Hofes über die rufüfche Garantie betreffend, erklärten 


fe, „dafs die Nation, fo fehr fie auch durch die ganz 
„beyfpiellofs ausgedehnte Erörterung der Garantie 
„ihrer Regierungsverfaflung beleidigt werde, eleich- 
„wohl von einer, mit den Rechten ihrer Unabhiingig- 
„keit harmonierenden Garantie nichts beforge‘. Zur 
Treue und Beharrlichkeit in feinem Vorhaben ermün- 
terten fie ihn durch die ‘Hofnung, „dafs er die durch: 
„gängige Meynung der ganzen pölnifchen Nation , 
„von feinem erhabnen Charakter, und feiner Denkart; 
„die von jener Politik, Welche guf Moral keine Rück: 
„ficht nimmt, weit entfernt ift, beftätigen Werde“ *): 
Doch der. Reichstag entfprach den guten, beyden 
. Theilen vörtheilhaften Gefinnungen des Königs von 
Preußen, noch mehr durch feine Handlungen: Das 
Verfahren deflelben wurde nicht verborgen gehalten; 
dem Berliner Hefe wurden überdiefs auch noch f 
alle Aktenftücke ; alle Fortfchritte in den ausländi- 
fchen, befonders rufifchen Angelegenheiten, theils 
durch Noten, theils durch officielle Konferenzen der 
Deputation für die ausländifchen Affairen; vertraut 
mitgetheilt. . Nach gemeinfchaftlichem Einverftänd- 
niffe der Stände des Reichstags mit dem Könige von 
Preufsen, wurden die Gefandten an die auswärtigen 
Höfe, vorzüglich aber nach Konftantinopel;” abge- 
fer- 


"#) Aus den polnifchen Deklarationen vom 20ten Ok= 
tober und $teu December,1738. 


fertigt, für die Sicherheit der reufsifchen Woiwod-« 
fchaften geforgt, der Ausmarfch des rufüfchen Kriegs- 
heers durchgefetzt, Meutereyan der nicht unirten 
Griechen, die unter der Hoheit der Petersburger 
Synode‚und des Petersburger Hofes ftelien, vorge- 
baut, die Räumung der ruffifchen Magazine veranftal- 
tet. Kurz, bey allem, was nur Rufeland Kränkung 
feines Interefles, Bruch feiner vermeynten Freund- 
{chaft und Garantie nennt, war der König von Preu- 
fsen entweder Anführer, oder Theilnehmer, und alle- 
mal lauter Lobpreifer, 

Die officiellen Konferenzen der Deputation der 
auswärtigen Angelegenheiten mit dem preufsifchen 
Minifter, hatten den englifehen Minifter in Polen *) 
zum Augenzeigen, und gewilfermafsen zum Bür- 
gen, der die vom preufsifchen Minifter ertheilten Rath- 


` fchläge, durch feine Gegenwart und mit feinem Mun- 


de, bekräftigte, ünd die auswärtigen Nachrichten 
ind Zuficherungen von dem Gange der Politik in Eu- 
ropa, von dem giofsen Bündnille, das die Pforte, 
Preufsen, England, Polen, Schweden; Holland und 
einige deutfche Fürlten, durch wechlelfeitige Ver- 
pflichtungen verknüpft, in fich begreifen, und die 
ftolzen ud überwiegenden Entwürfe der beyden 

Kaifer- 


4) Damals war der Marquis: Luċchefinì bevollmächtigter 
Gefandter des preußsifchen, und de Hailes desi engli- 
fchen Hofes; 

D 
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Kaiferhöfe von Mitternacht und Morgen her begrän- 
zen follte, beftätigte. , Sobald fich nun der König 
von. Preufsen, gegen das Ende des Jahrs 1789, theils, 
von der feiten Entfchloffenheit der -Pforte zur Fort 
fetzung des Kriegs, und feinem und des englifchen 
Hofes dort immer höher fteigenden Kredite, verfi- 
chert; theils, durch die ununterbrochnen Befchlüffe 
des Reichstags, fowohl in Rückficht der Armee, als’ 
auch der Abgaben, von dem ftandhaften V ornehmen 
deffelben, Polen aufzuhelfen überzeugt hatte; fo er- 
neuerte er die Vorfchläge zu einem Defenfivbündnifse 
zwifchen fich. und der Republik jetzt um fo nach- 
drücklicher. 
} $ 
Auf.der Reichstagsfitzung vom toten December 
1789 legte die Deputation der auswärtigen Angele- 
genheiten den Ständen des -Reichstags die Befchrei- 
bung von der am 6ten December mit dem preufsifchen 
und englifchen Gefandten gehaltnen Konferenz vor. ` 
Diefe Befchreibung enthielt einen Auszug aus dem 
Briefe des Königs von Preufsen, worin er die Repu- 
blik von feiner unveränderlichen Freuudfchaft gegen 
Polen; von feiner Bereitwilligkeit, zur Sicherftellung 
; ihrer Gränzen, ihrer Unabhängigkeit und ihres An- 
fehens alle feine Macht zu gebrauchen; überdiefs, 
von feiner Neigung mit Polen ein Defenfivbündnifs zu 
fchliefsen, und alles das zu garantiren,. was nur die 
Wohlfarth Polens erheifchen könne, verfichert; nur 
i i follte 
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follte man ihm über die Einrichtung der künftigen 
Regierungsverfaffung fichre Nachricht ertheilen, oder 
wenigltens einen allgemeinen Umrifs derfelben für 
ihn entwerfen, Allen waren folgende Ausdrücke 
des Königs von Preufsen in dem Auszuge des Briefes 
auffallend: ;‚Sollte es indeffen zu der Allianz mit 
„Polen nicht kommen, fo kann doch die Republik dar- 
„auf rechnen, dafs-ich fie nicht verlaflen werde: fie 
„kann fich auf meinen Charakter, auf meine Denk- 
„art, und endlich auch darauf verlaffen, dafs ich weifs, 
„Worin mein eigentliches und wefentliches Intereffe 
„beftehe.“ “Ferner berichtete die Befchreibung der 
Deputation den Ständen des Reichstags: Der preufsi- 
fche Minifter habe im Namen feines Monarchen ver- 
fichert, dafs Ihro Majeftät, der König von Preufsen, 


in der Errichtung einer vollkommenen innern Regie- 


rungsverfaffung Polens, die es feiner politifchen Exi- 
ftenz gewils machte, 'mehr politifehen Nutzen wahr- 
nehme, als felbf: in der Zahl eines Heeres von 
300,000 Mann, bey einer Verfaflung, die das Land 
immerwährenden Revolutionen 'und Veränderungen 
ausfetzen könnte ; — Der englifche Gefandte fey in die 
Worte ausgebrochen: falus Reipublicae [upre- 
ma lex efto; habe es eingeftanden, dafs die Ein- 
richtung der ganzen Regierungsverfaflung Zeit brau- 
che, und hinzugefügt; dafs die Höfe auch nur die 
Hauptzüge der Verfaflung zu fehen wünfchten. ‘Die 
Befchreibung der Deputation endigte fich noch mit 

D 2 dem 
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dem Berichte, dafs, als an diefe Minifter die Frage 
ergangen wäre, ob es ihr Wunfch fey, dafs diefe 
ihre Gedanken, Erklärungen und Ausdrücke den 
Ständen der Republik vorgetragen würden, der preu- 
fsifche Minifter geantwortet habe; „Ich meyne, wir 
„haben fogar ein Recht darum zu bitten; damit wir 
„und ùnfre Höfe, in Rückficht des künftigen Schickfals 
„Polens, nicht länger ungewils bleiben.“ Es fanden 
fich auf dem Reichstage Perfonen, die dem Bündniffe 
mit dem Könige von Preufsen, entgegen waren; aber 
fie verftummten über den fo aufserordentlich vortheil- 
haften und ädelmüthigen Antrag. Alle Mitglieder 
des Reichstags waren davon überzeugt, dafs‘ die Re- 
publik derjenigen von den drey benachbarten Mäch- 
ten, das meifte Zutrauen, die aufrichtigfte Freund- 
fchaft, die gröfste Arhänglichkeit fchuldig fey, wel- 
che ihr zuerft Erhöhung ihrer Macht und Verbefle- 
rung ihrer Verfaffung in klaren Worten anrieth. Ein- 
müthig trugen fie daher der [chon früher ausgefetzten 
Deputation für die Regierungsverfallung auf, die 
Grundzüge der künftigen Konftitution je eher je lie- 
ber zu übergeben; der Deputation für die auswärti- 
gen Angelegenheiten hingegen, wurden die Unter- 
handlungen , den Allianztraktat mit dem Könige von 
Preufsen, ingleichen den Handelstraktat betreffend, 


anvertraut. 


Die Grundzüge der neuen Konftitution wurden 
unverzüglich überreicht, und von den Ständen des 
Reichstags beftätigt. Sie beruhigten die Beforg- 
niffe des Königs von Treufsen, und eröffneten den 
Weg zu den Unterhandlungen. So leicht man aber 


mit den Bedingungen des Defenfivbündnilles zu Stan- 


de kam; fo fehr erfehwerte und "verlängerte der aus 
etwas unzeitigen Patriotismus hinzugefügte Han- 
delstraktat ‘die Arbeiten der Bevollmächtigten, Da 
alfo die Stände des Reichstags merkten, dafs das un- 
vermeidliche Verzögern in den Handelsnegotiationen, 
die guten Wirkungen der Allianz auffchieben, oder 
wohl gar mit der Zeit vernichten könne; da fie, mit- 
ten’im Kriegsfeuer, das dringende Bedürfnifs der 
Verabredung gemeinfchaftlicher Vertheidigung , das 
Bedürfnifs fühlten, den König von Preufsen durch 
feyerliche Akten für die Unabhängigkeit der Republik 
“und das Werk des Reichstags zu verbinden ; fo überlie- 
{sen fie die Handelsangelegenheiten der Zukunft, und 
beftätigten am 2gten März 1790, nach beyderfeitigem 
Vergleich, den Traktat des Defenfivbündniffes mit 
dem Könige von Preufsen. Diefer Traktat fichert 
in den beyden erften Artikeln beyden Partheyen wech- 
feleitige Freundfchaft, und ruhigen Befitz der Herr- 
fchaften, Provinzen und Städte, die jede bey Schlie- 
fsung des Bündniffes befeflen habe. Im dritten Artikel 
gelobter, bey jedem feindlichen Anfalle auf die Gränzen 
der beyden Reiche, oderauf ihre Rechte, oder ihr Inter- 
D53 effe, 


effe, Unterftützung, fürs erfte durch bong off. icia, 


und wenn diefe fruchtlofs blieben, durch Mannfchaft, 
mit Beftimmung der Zahl und Gattung derfelben. Im 
vierten und fünften Artikel wird Verftärkung der 
Hülfstruppen, auf den Fall, dafs die erftern nicht hin- 
reichten, angelobt; und beftimmt, wem das Kom- 
mando. über. die Hülfstruppen zukommen folle. Im 
fiebenten Artikel behält fich diefer Traktat die fernern 
Negotiationen wegen des Handelstraktats vor; doch 
ohne diefen zu einer Bedingung des Allianztraktats "zu 
machen. Aber der fechite Artikel ift es eigentlich, 
der wefentlich hierher gehört, um von der Wahrheit 
' zu überzeugen, deren Beweis der Zweck diefes Ka- 
„pitels ift; er bezieht fich am meiften auf die Zeitum- 
ftände, unter denen diefe Schrift erfcheint; er ift ein 
"redender Beweis von der rechtlichen Theilnahme des 
Königs von Preufsen an den Handlungen -und Unter- 
nehmungen des Reichstags, gegen die widerrechtli- 
chen Eingriffe andrer Mächte in die polnifche Gefetz- 
 gebung. Der Inhalt diefes Artikels ift folgender: _ 
„Wenn irgend eine auswärtige Macht, aus irgend ei- 
„nem Bewegungsgrunde, wegen Verlandiungen, 
„Verabredungen, oder Erklärungen: derfelben, fich, 
„zu irgend einer Zeit; und auf irgend eine Art, das 
„Recht 'anmafsen wollte, fich in ‘die innern An. 
„gelegenheiten der Republik Polen, und was da- 
„zu gehört, zu mifchen; fo werden Ihro Majeftät, 
„der König von Preufsen, zuerft die allerwirkfamften 


„bong 


„bona officia verwenden, um damit minder freund- 
„fchaftlichen Schritten vorzubauen, die eine folche 
„Prätenfion nach fich ziehen könnte; wöfern aber 
ats bona officia ohne Wirkung bleiben, und 
„aus gedachter Veranlaflung unfreundliche Auftritte 
„für Polen erfolgen follten, fo erkennen Ihro Majeftät, 
„der König von Preußen, ‚einen Jolchen Fall, als in 
„dem Bündnifs begriffen; und werden die Republik 
„zu unterftützen nicht unterlaffen, zu Folge des 
„IV. Artikels diefes Traktats.“ Was gefchieht? 
Rufsland \mafst fich, aus Gründen, die in dem Trak- 
tate vorher gefehen wurden, von neuem das Recht 
an, fich in die innern Angelegenheiten der Republik 
zu mifchen; diefs zog minder freundfchaftliche, ja 
nur zu unfreundliche Schritte nach fich; offenbar ein 
im Bündnifs begrifiner Fali! offenbar hat hier Polen 
das Recht aufzufordern, und der König yon Preufsen 
die Verbindlichkeit’ Wort zu halten. . Aber feht! ftatt 
die Republik zu unterftüitzen, ftatt ihr, wenigitens 
durch bona officia, zu helfen, erklärt fich Frie- 
drich Willhelm, ftatt eines ädelmüthigen Genoflen des 
Reichstags, für einen niederträchtigen Verfchwornen 
Rufflands; und wirft dem Reichstage, der ehrwür- 
digen Verfammlung feiner ehemaligen Bundesgeno- 
fsen, im Angelichte der Welt, Widerfpänftigkeit ge- 
gen die mächtige Katharina vor. + „Es ift ganz Euro- 
„pa bekannt, fo fpricht der König von Preufsen, dafs 
„die Revolution in Polen am 3ten May, ohne Willen 
' D4 und 


„und Theilnahme‘ der durch Freundfehaft damit ver- 
„bundnen und benachbarten Mächte, vor fich gegan- 
„gen fey.“*) Was der 3te May des ı7gıften Iahres , 
nach dem Urtheile des Königs von Preufsen felbft war, 
‚Wird die weitere Folge feiner Verhandlungen: mit 
dem Reichstage zeigen. Aber ganz Europa weils es 
nur zu wohl, dafs von der Eröfnung des Reichstages 
und der Konföderatien' an, die Revolution in Polen 
durch feine Unter(tützung befördert wurde, und nie 
für die benachbarten Höfe ein Geheimnifs war; dafs 
‘eben der König von Preufsen es war, welcher fich 
der Theilnahme der beyden übrigen benachbarten Hö- 
fe daran am eifrigften widerfetzte;. dafs er, um die- 
fe Theilnahme zu verhindern, mit dem Reichstagejenes 
unzweydeutige, fefte und heilige Bündnifs fchlofs. 


Wir haben fo eben des gemeinfchaftlichen Wun- 
fches, fowohl von Seiten des preufsifchen Hofes, als 


auch des Reichstags, den man fich fogar in dem 


Allianztraktate vorbehielt, erwähnt, dafs die Han- 
delsnegotiationen ununterbrochen fortdauern möchten, 
damit die Mängel, die fich etwa in die Befolgung des 
Handelstraktats vom. lahre 1775 eingefchlichen hätten, 
entdeckt und verbeffert; und dann auch die Schliefsung 
eines neuen um [fo mehr befördert werden könnte, 
der die wechfelfeitigen, beyden Nationen zu Gute 


kom- 


*) S. die preufsifche Deklaration vom ı6ten lanuar 1793. 


u den 
kommenden Vortheile genauer beftimmen follte. So 
oft nun bey diefen Unterhandlungen von polnifcher 
Seite erinnert wurde, dafs man doch wenigftens den 
1775 aufgeltellten, obgleich läftigen, Handelstraktat 
beobachten, und namentlich die Hinderniffe des Waa- 
renverfuhrs zur Achfe auf der Gränze von Grofspo- 
len'aufheben möchte; fo läugnete man von preufsi- 
feher Seite zwar nie die Billigkeit diefer Forderungen, 
aber man ftellte die Wegräumung diefer Hinderniffe, 
als der auf den fehlefifehen Gütern eingeführten preu- 
fsifchen Oekonomie widerftreitend, und als ein Sache 
vor, die über den guten Willen des Königs von Preu- 
{sen gienge. So oft hingegen von einem neuen Han- 
delsfyfteme, und folglich von unbefchränkter Han- 
delsfreyheit zwilchen den beyden Staaten, von pol- 
nifcher Seite die Rede war; fo fchützte man von preu- 
fsifcher Seite den Verluft vor, den die königlichen Ein- 
künfte und Schatzkammer dadurch erleiden müfsten;z 
und zum Eratz deflelben that alsdann der Berliner 
Hof den Vorfchlag von der Abtretung Danzigs. Die- 
fer vom Könige von Preufsen geäfsuerte Wunfch nach, 
dem Befitze von Danzig, wurde vom ruflifchen Ge- 
fandten und feinen Partifanen überall fo vorgeitellt, 
als ob er gewaltthätigen Länderraub, und den Ent- 
wurf einer neuen Theilung Polens im Kurzen nach 
fich ziehen würde. Durch diefe Gerüchte in Polen 
füblte fich der König von Preufsen beleidigt; da er 
nun überdieis mit der Reychenbacher Affaire befchäf- 
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tigt war, und den neuen Weg einfchlug, durch Un- 
terhandlungen mit dem Haufe Oefterreich Polen einen 
Theil von Gallicien wieder zu verfchaffen, um als- 
dann zur Belohnung Danzig und Thorn zu erhalten; 
fo fchob er die Handelsnegotiationen mit Polen bis 
auf eine andre Zeit auf. Daher rührten nun die ein- 
ander ganz widerfprechenden Nachrichten im Reiche, 
in der Refidenz und aufdem Reichstage; daher das 
Mifstrauen, die Beforgnifle, die Hitze; daher die 
Uebereilung, mit der die Stände Reichsgrundgefetze, 
und unter denfelbenauch folgendes feftfetzten: „Das 
„Königreich Polen und das Grofsherzogthum Lithauen, 
„foll mit allen den -Herzogthümern, Woiwodfchaf- 
„ten, Bezirken, Kreifen, Feudalgütern , Städten 
„und Hafen, die dazu gehören , den feyerlichen Ver- 
„trägen gemäfs, die fie durch eine ewige Union 
„wechfelfeitig verbinden, auf immer in diefer feften, 
„unverletzbaren Verbindung und Vereinigung. blei- 
„ben. Es foll demnach niemanden, er fey, wer er 
„fey, auf keinem Reichstage erlaubt feyn, irgend einen 
„Theil davon zu verkaufen; gefchweige denn von 
„dem Körper der Republik abzufondern, an jemanden 
„abzutreten, oder eine Abfonderung oder Vertau- 
„fchung in Vorfchlag zu bringen. *)“ Diefes bey 
Unab- 


*) S, den dtenArtikel der im September "1790 feftgefetz- 
ten, und am ıften Januar 1791 regifirirten Reichsgrund- 


geletze. 


smere 


Unabhängigkeit, ordentlicher Verfaflung-und Macht 
einer Nation unnöthige, bey dem Mangel: der Konfti- 
tution und Macht einer Nation nur zu fruchtlofe,;Ge- 
fetz, wurde vielleicht die erfte Veranlaflung zur Treu- 
lofıgkeit des Königs von Preufsen. 


Die den 27ften Iulius 1790 zu Reychenbach un- 
terzeichneten Konferenzen, find, anftatt dafs fie der 
Welt die Stärke dep preufsifchen Politik zeigen follten, 
vielmehr ein Beweis der Schwäche derfelben; dieman 
aber damals Grofsmuth Willhelms zu nennenbeliebte, 
Der Kaifer Leopold erhielt dadurch die allervortheil- 
hafteften Friedensbedingungen mit der Pforte, deren 
Fundament das ftatus quo vor dem Kriege war: 
und einige Monate nachher, in der Zufammenkunft 
zu Szytowa, war er es, der den Friedensvermit- 
tlern, das heifst, dem preufsifchen und englifehen Hofe, 
Gefetze gab; da er fie doch von ihnen, bey den Un- 
terhandiungen mit der Pforte, hätte erhalten follen.*) 

Mit 


*) Der König von Preufsen vertand unter dem zu Rey» 
chenbach zur Friedensvermittlung mit der Pforte abge- 
redeten Fatus gwo, dafs fowohl der römifche Kaifer, 
als auch der türkifche Sultan, bey dem Befitze der Staa- 
ten. bleiben follten, die fie vor dem Kriege befalsen. 
Allein das Wiener Minifterium wollte fich, während der 
Szyftower Konferenzen, zu diefer Erklärung des Königs 
von Preufsen keinesweges verfiehen ; fondern behauptete: 


Satus 


w 6o — 
Mit mehr -Fug und Recht verachtete Katharina IT. 
die Theilnahme, welche die gedachten beyden Höfe 
an der Ausgleichung derfelben mit dem Sultan haben 
wollten. 


Bey diefer Ungewifsheit feiner Pläne, und der 
weitern Erfolge des Krieges, erdreuftete fich Frie- 
drich Willhelm noch nicht, .den Polen feine Treulofig- 
- keit zu.zeigen. Er beftrebte fich vielmehr, in der 
Beforgaifs, die Gertichte; die fich von ihm in Europą 
und befonders in Polen verbreiteten, könnten das Zu- 
trauen zu ihm, und die zwifchen ihm und der Repu- 
blik gefchloffenen Verbindungen fehwächen, die Stän- 
de des Reichstags von feiner Treue und Beharrlich- 
keit in feinem ‘Vorhaben, um fo nachdrücklicher zu 
verfichern. Unter andern hatte fich, im Anfange des 
Jahres 1791, diefs dem Plane vor der Reychenbacher 
Zufammenkunft ganz entregengefetzte Gerücht ver- 
breitet: dafs das Berliner Minitterium dem Wiener den 
Vorfchlag gethan habe, die Gränzen Galliziens auf 
Koften Polens zu erweitern; nur follte fich.der Kaifer ` 
dafür. verwenden, die Abtretung von Danzig und 
Thorn für Preufsen zu bewirken. Unter den Bewei- 

fen 


ftatus quo bezeichne nicht blofs die Belitzungen, wie 


fie vor dem Kriege wirklich waren, fondern-wie fie hät- 
ten feyn follen: In einem folthem Grade verachtete man 


i 
die Reychenbacher Konvention, 
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fen der Theilnahme des Königs von Preufsen am 
Reichstage verdient auch befonders der Brief #) ange- 
führt zu werden, den damals Graf Goltz, welcher 
zu der Zeit die Stelle des abwefenden preufsifchen 
Gefandten vertrat, auf ausdrücklichen Befehl feines Ho- 
fes, den Ständer: des Reichstags mittheilte. „lch kann 
„Ihnen, diels find die Worte der Depefche des Kö- 
„nigs von Preufsen, meine Verwunderung darüber 
„nicht genug zu erkennen geben, dafs ein fölches 
„Gerücht hat nach Polen kommen können; und noch 
„mehr, dafses, daes mir Abfichten von der Art zu- 
„fchreibt, dort auch nur den geringften Glauben hat 
„finden können, Mein Wille ift, dafs Sie die Falfchheit 
„und Trüglichkeit diefer Nachricht in meinem Namen 
„unverzüglich verbürgen, und allenthalben, und bey 
„jeder fchicklichen Gelegenheit auf das ‚feyerlichfte 
„und nachdrücklichfte erklären, dafs diefes Gerücht 
„boshafter Weife 'erfonnen fey, um mich mit dem 
„Reichstage zu entzweyen, und bey der Nation Mifs- 
„trauen gegen mich zuerwecken, Ichbehaupte dreuft, 
„dafs niemand im Stande feyn werde, auch nur den 
„geringften Beweifs vorzubringen, dafs zwilchen mir 
„und dem Wiener Hofe irgend etwas vorgegangen 
„ley, das einen folchen Verdacht rechtfertigen könne: 

„und 


_— ver. 


*) Diefer Brief des Königs von Preufsen ift aus der am 
23ften März 1791 dem Reichstage überreichten Note des 


Grafen Goltz genommen, 


Ion E 


„und dafs nicht nur zwifchen mirund diefem Hofe kei- 
“ „nesweges von einer neuen Theilung Polens die Re- 
„de war; fondern dafs ich felbft auch der erfte feyn 


„Würde, mich ihrzu widerfetzen. Ihro Majeftät der 


„König von Polen und die Republik können verfichert 
„feyn, und mein Verfahren tufs fie davon überzeu- 
„gen, dafs es niemals meine Abficht war, von ihnen 
„die geringfte Aufopferung zu begehren. Da ich ih- 
„nen meine Neigung erklärt hatte, mich mit ihnen in 
„gehörige Unterhandlungen *) einzülaflen, fo be- 
„ftimmte ich denfelben immer das Grundgefetz, dafs 
„fie beyden- Theilen angemeffen feyn follten, und nur 
„die Gleichheit der beyderfeitigen Vortheile als ge- 
„recht und genüglich gelten follte. -Ich hoffe diefe 
„Erklärung werde die Gemüther beruhigen, und das’ 
„Gerücht ünterd’ücken‘, ‘welches meinen perfönli- 
„chen Charakter kränkt, und eben fo fehr meinen 
„Grundfitzen, als meiner Zuneigung zur polnifchen 
„Nation widerftreitet,“ 


Diefe Verficherüng konnte, das verbreitete Ge- 
tücht von den in Wien gemachten Vorfchlägen betref- 
fend, gegründet feyn. Gleichwohl behielt der König 
von Preufsen die Neigung Danzig-und Thorn zu befi- 


tzen; 


*) Hier meynteben der König von Preufsen die Kommerz- 
unterhandlungen, auf deren Veranlaffung er das Ver- 


langen nach der Abtretung Danzigs geäufsert hatte. 
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tzen;. nur fchlug er jetzt einen andern Weg ein fie 


zu äulsern, und diefe Vortheile von Polen zu erhalten. 
Damals wurden nämlich, nicht gerade zu durch den 
König von Preufsen, fondern unter Verwendung de; 
englifchen und:holländifchen Hofes, die Handelsne- 
gotiationen in Warfchau wieder eröfnet. Der englifche 
und holländifehe Minifter nämlich *) trugen der Repu- 
blik, in den Konferenzen mit der Deputation der auss 
wärtigen Angelegenheiten, ein Handelsbündnifs und 
dabey auch politifche Verbindungen an; ‚ftellten aber 
vor, dafs der Handel ihrer Nationen mit Polen fo lan- 
ge keinesweges frey feyn könne, als die Kommuni- 
kation deffelben durch Preufsen nicht ‚frey wäre; dafs 
fie, um diefe Freyheit der Kommunikation durch die 
Lande des Königs von Preufsen, der mit feiner Hand 
alles hemmen und verhindern-könne, zu erlangen — 
da alle andern Wege, die die Republik bisher einge- 
Ichlagen hätte, die Handelsnegotiationen nicht zu 
Stande hätten bringen können — die Abtretung Dan- 
zigs, unter Kaution ihrer Höfe, für das bequemfte 
Mittel hielten. Die Depütation war nicht beyollmäch- 
tigt fich in Unterhandlungen einzulaffen, welche die 
Materie von der Unverletzbarkeit der Gränzen der Re- 
publik, die ohnlängft durch ein Reichsgrundgefetz 
aufs neue gefichert worden war, in. den Handelstrak- 


tat 


*) Holländifcher Minifter in Polen war der nämliche von 
Reeder, der es auch in Berlin War. 


pi 


te 


tat mifchten, Da fie nun die Unterhandlungen nicht 
zerreifsen, und dem Könige von Preufsen keinen An- 
lafs geben wollte, fich bey fremden Höfen, und ‚mit 
Webergehung der Republik, Vortheile in Polen zu fu- 
chen; fo Itattete fie dem Reichstage von den Konfe- 
renzen mit den erwähnten Miniftern Bericht ab, legte 
ihm dabey die ganze Sache vor, und bat fich für die- 
fe Unterhandlungen befondre Mafsregeln aus. Nach 

» grofsen Debatten erfolgte auf der Sellion am ıften 
April 1791 ein zweydeutiger Ausfpruch der Stände 
des Reichstags. Man ertheilte nämlich der Deputa- 
tion der auswärtigen Angelegenheiten den Befehls 
dem englifchen und holländifchen Minifter zu berich- 
ten, „dafs die Deputation, die Abtretung Danzigs bes 
„treffend, keine Refolution von den Ständen erhalten; 
„aber den’Auftraghabe, die wieder angefangnen Unter- 
„handlungen über die politifchen und Bandelsverbin- 
„dungen fortzufetzen.“ Diefe Antwort wurde von den 
erwähnten Miniftern als Widerfetzlichkeit des Rei hs- 
tags gegen die Grundbedingung, die Abtretung Dan- 
zigs, aufgenommen; und zerrifs die Unterhandlun- 
gen der vermittelnden Höfe. Diefs war der rüffiichen 

‚ Politik eben recht, um den König von Preufsen auf 
den Reichstag unwillig zu machen. Der Petersburger 
Hof fachte in Warfchau das Feuer des Zorns über die 
preufsifche Habfucht an, und bemühte fich eben diefe 
Habfucht in Berlin in Verfuchung zu führen. Die De- 
pütation berichtete jetzt, der König von Dänemark 
habe 
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habe durch feine Vermittlung Friedrich Willhelm zum 
Einverftändniffe mit Rufsland, durch Lockuugen fchon 
bereit ftehender Vortheile, aufgemuntert. Man lafs 
den Ständen des Reichstags die dänifche, dem. en- 
glifchen und preußsifehen Hofe am 8. März 1791 über- 
gebne Deklaration vor. Bey den darin verworre- 
nen Ausdrücken *) wurde erklärt, von wem fie ein- 


gegeben wären, und was fie bedeuteten; aber die 


Punkte, die darin klar und allgemein verftändlich aus- 
gedrückt waren, erhielten aus Rückficht auf die beym 
grofsen- Haufen. beliebten Meynungen, und. um die 
Eintracht der Stände des Reichstags zu gewinnen, 
keine deutliche und gewiffe Entfcheidung. 

Je mehr den guten Bürgern das Ende des er- 
wünfehten Zeitpunkts fürs Vaterland heranzunahen, 
und dagegen die für Polen ung:ückliche Harmonie 
der drey benachbarten Höfe zurückzukehren fchieu; 
um fo nachdrücklicher beftrebten fie fich die Grün- 
dung der neuen Konftitution zu beenden. Die Ge- 
wandheit, womit die rufsifchen Partifane den Eifer 

ger 

*) Die Ausdrücke in der dänifchen Note, von denen hier 
die Rede it, waren folgende: „Man könnte auch noch 
„in den Beweggründen der erneuerten Freundfchaft, 
„durch Konventionen, abgefondert vom Kriegsfchauplatze, 
„andre Mittel finden, aie den verbundnen Höfen an- 
„genehm wären, und zur Verbürgung des in allen Thei- 
„len rektificirten Freundfchaftiyfems dienen könnten,‘ 


E 


ah 


der Bürger für die Erhaltung der Republik zu benu- 
tzen, und die politifchen H andelsverbindungen zu ver- 
‚ wirren, und faft zu zerreifsen wufsten, gieng ihnen, 
in. Rücklicht der Hinderuifle, die fie gegen die neue’ 
Konftitution ausdachten, nicht mit gleich gutem Er- 


‘folge von ftatten. Die Stände des Reichstags beichlei- 


nigten jetzt um fo mehr, nachdem mit Bewilligung 
der Nation neue Landboten auf den Landtagen waren 
ausgewählt worden, in einer doppelt fo grofsen An- 
zahl, im Jahre 1792, die Gründung der Regierungs- 
form. Nachdem man den Gebrauch, über Projekte 
dem 1768 von.Rufsland aufgeftellten Befchlufe zu 
Folge, nach den einzelnen Punkten zu entfcheiden, 
aufgehoben, und an deffen Statt die Verfaflung einge- 
fiihrt hatte, nach der die Projekte im Ganzen ange- 
nommen, oder an befondre dazu ausgefetzte Depu- 
tationen abgefchickt werden, fo giengen zwey Weit- 
läuftige, zum Syftem der Konftitution gehörende 
Gefetze, von den Landtagen und Städten, erwünfcht 
durch: Aber es waren noch viele, wichtige und 
weitläuftige Kapitel von dem Projekte der Konftitu- 
tion übrig; die, felbft bey diefer neuen Art Beichlüfle 
zu faflen, längere Zeit brauchten, als die war, die nun 
fchon zu Ende |gieng. Die auswärtigen polnifchen 
Minilter berichteten, welchen Eindruck das befchleu- 
nigte Verfahren des Reichstags, namentlich bey den 
benachbarten Höfen mache; und ermunterten durch 
politifche Gründe zur baldigiten Beendigung der Re- 

gie- 
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gierungsverfaffung. Niemals war die neue Konftitu- 
tion für unfre Nation ,-ja nicht einmal für die fremden 
Nationen, ein Geheimnifs. Die Nation kannte fie 
ihren Mafsregeln nach, durch die, im December 1789, 
auf das Anliegen des preufsifchen Hofes, laut über- 
gebnen Grundprineipien derfelben ; fie kannte fie, 
die einzelnen Artikel, namentlich aber den, von der 
Verwandlung der Königswahl in Erbfolge, betref- 
fend, durch, das von der Deputation für die Regie- 
rungsform dem Reichstage im September 1790 vor- 
gelegte, dem Publiko, durch den Druck mitgetheil- 
te, und im ganzen Lande verfchickte Projekt. Noch 
mehr! auch die Meynung der Nation von der neuen 
Konftitution war bekannt, durch die im November 
1790 ausgefetzten Landtage, auf denen alle Woi- 
wodfchaften, Wolhynien ausgenommen, dem Kur- 
fürften von Sachfen, Friedrich Auguft, bey Lebzei- 
ten des Königs, die Thronfolge beftimmten; den fe- 
ften Befehlufs hingegen über die Thhronfolge betret- 
fend, die ganze Sache, ohne fie durch Mnftruktionen 
zu befchränken, (drey, oder vier Landtage ausge- 
nommen) dem Reichstage überliefsen, Diefer Zu- 
ftand der innern und ayswärtigen Angelegenheiten 
veranläfste den heilfamen Gedanken, die wichtigften 


Artikel des Projekts der neuen Konftitution, dutch 


den Befchlufs über die Regierungsform in einem Ta- 


ge zu löfen, und die exekutiye Gewalt, um den Gang 
der Krieges- Schatz - und auswärtigen Angelegen- 
E2 heiten 
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heiten um fo nachdrücklicher zu befördern, je eher 
je lieber einzuführen. Diefer Rückfichten halben 
w nun am 3ten May das Projekt, unter dem Ti- 
: Befchlufs über die Regierungsform, übergeben, 
an .. Tage mit faft allgemeinem Bey falle, am 
fünften hingegen, mit freudenvollen allgemeinem 


Beyfalle angenommen. 
Was diefer dritte May nach dem felbfteignen Ur- 
theile des Königs von Preufsen war, ob er ihn da- 


mals, wie jetzt, für eine Revolution ohne feine 
Theilnahme; für eine Zerftörung der alten, dem Lan- 
de.angemellnen Regierungsverfaflung hielt, für Hint- 
anfetzung der benachbarten Mächte, für einen dem 
\ preufsifchen Intereffe und den preufsifchen Verbin- 
dungen widrigen Schritt, für den Keim von Grund- 
fätzen, die den Regierenden und Regierten in jeder 
Gefellfchaft gleich zuwider wären; auf diefe Frage 
antwortet am beiten das eigne Geftäudnils Friedrich 
Willhelms, fein feyerlicher Glückwunfch an den 
Reichstag auf Veranlaffung des 3ten May, den Graf 
Goltz, damaliger Stellvertreter des preufsilchen Ge- 
fandten in Polen, den Ständen des Reichstags, am 
ızten May, durch die Deputation der auswärtigen 
Angelegenheiten, abftattete, und dabey den vom 
Könige an ihn gefchriebnen Brief mittheilte. Diefer 
merkwürdige Brief war in folgenden Ausdrücken 
abgefafst; „Ich habe den gten May Ihre Depefche und 
„zugleich “auch die Beylage erhalten, durch welche 
„ich 


„ich die wichtige’ Nachricht erfahre, dafs der polni- 
„fche Reichstag den Kurfürften von Sachfen zum 
„eventuellen Nachfolger auf dem polnilchen Throne 
„erwähle und erkläre, und auch diefe Nachfolge fei- 


„nen männlichen Nachkommen, und in Ermanglung 


„derfelben feiner Prinzeflin Tochter, und ihrem künf- 
„tigen von den Ständen gemeinfchaftlich mit dem Kur- 
„fürften von Sachfen zu wählenden Gemahle fichere. 
„Zufolge der herzlichften Zuneigung, mit der ich 
„der Wohlfarth der Republik, und der Gründung: ih- 
„rer neuen Konflitution ftets ergeben war, der Zu- 
„neigung, fage ich, von der ich nie unterlaffen habe, 
„bey allen Gelegenheiten, die nur von mir abhiengen, 
„Beweife zu geben; genehmige und preife ich den 
„mächtigen Schritt, den fich die Nation zu thun vor- 
„genommen hat, und den ich als wefentlich zur 
„Gründung ihres Glücks betrachte. Die mir davon 
„ertheilte Nachricht mufste mir um fo angenehmer 
„feyn, da ich mit dem tugendhaften Fürften, der 
„jetzt auserfehen ift Polen zu beglücken, durch das 
„Band der. Freundfchaft verknüpft bin, und da zwi- 
„fchen feinem Haufe und dem meinigen, Verbindun- 
„gen der Nachbarfchaft und glticklichften Eintracht 
„obwalten. Ich bin daher überzeugt, dafs die ge- 
„troffne Wahl der Republik die Harmonie und das 
„genanfte Einver/tändni/s derfelben mit mir gründen 
„werde. Ihnen gebe ich nun den Auftrag, dem Kö- 
„nige, den Reichstagsmarfchällen, und allen, die 

E3 „bey 


„bey diefem fo gro/sen Werke mitgewirkt haben, mei- 
„nen aufrichtigen Glixkwunfch auf die nachdrücklich- 
„te Weile abzuftatten. “ 

Diefe ausdrückliche und laute Erklärung des Kö- 
nigs von Preufsen, in einer Zeit ‚da bey ihm. die 


Neigung treulos zu werden fchon reif war, darf nie- 
maid befremden. Das dänifche Projekt, fo anzie- 
hend es auch im Ganzen betrachtet war, konnte in 
fo kurzer Zeit nicht zergliedert, únd noch weniger 
verabredet werden. Das englifche Minifterium war 
über den Einflufs der Zaarinn durch die Oppofition auf 
die Parlamentsunterhandlungen erbittert, und abge- 
neigt, fich, ohne fichtbare Vortheile, den ruflifchen 
` Plänen zu bequemen. Die Verändrung der Regie- 
rungsverfaflung in Polen konnte, Rufsland felbft auf 
die Gedanken bringen, die Angelegenheiten beyder 
Nationen friedlich beyzulegen, und an dem Könige 
von, Preufsen perfönliche Rache zu nehmen. In 
Frankreich arbeitete man an einer, freylich ziemlich 
gefehwächten, aber.doch immer noch monarchifchen 
Konftitution. Der‘türkifche Wefir, Jofeph Bafcha, 
machte mächtige Vorbereitungen zur Fortfetzung 
des Krieges gegen Rufsland. Der König von Preu- 
fsen mufste fich daher, nicht blofs mit Worten, fon- 
dern auch in feinem Verhalten, als einen Freund der 
Republik, und des mit ihr fo enge, verbundnen Hau- 
fes Sachfen zeigen, dem Polen einen fo treflichen 
Beweis des Andenkens an die Vorfahren, und, mit 


noch 
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noch mehreren Rechte, des Zutrauens zu den per- 
fönlichen Eigenfchaften des Kurfürlten gegeben hatte. 
Man hat alfo die Zufammenkunft Friedrich Wilihelms 
im Monat Auguft mit dem Kaifer in Pillnitz, dem 
Aufenthaltsorte des Kurfürften von Sachfen ,. unter 
die ungewiffen Kalkulationen in der Politik zu zäh- 
len; fo wie.auch die in Wien darauf erfolgten gehei- 
men Konferenzen zwifchen dem kaiferlicoen und 
preufsifchen Hofe, in denen die Unverletzbarkeit der 
Gränzen Polens und feiner Regierungsverfaffung ge- 
fichert werden follte. Diefs waren von preufsifcher 
Seite Schritte; die, wo nicht vou der Neigung zur 
Verrätherey, fo doch wenigftens von Mangel an Auf- 
‚richtigkeit und völliger Zuneigung, bey denen man 
blofs auf eine Veränderung der Zeitumftände war- 
tete, herrührten. 


Im September eben deflelben lahres ereigneten 
fich.nun die Vorfälle, welche die gereitzte Raub- 
fucht des Königs von Preußen erwartete. Die im 
Iunius mißlungne Entweichung Ludwig XVI aus 
Paris, die nur in Rückficht feiner Brüder glückte, 
befchleunigte:die franzöfifehe Konftitution, die Annah- 
me derfelben durch den König; und weiterhin, die 
Thriumpfe der Jakobiner, die immer ‚gröfsern Aus- 
wandrungen der Bürger, und das Feuer des Kriegs. 
Aufs gefchickteite wufste Katharine II. von diefen 
Vorfällen zu profitiren ; in ein und eben derfelben 

Ey Zeit 
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Zeit hetzte fie die franzöfifchen Malkontenten wider 
die freye Konftitution für die Macht des Königs von 
Frankreich, und die polnifchen, gegen die. naeh ih- 
rer Meynung fklavifche Konititution wider den Kö- 
nig von Polen auf. Mit Eröfnung des Iahrs 1792, 
wurde, nachdem der Friedenstraktat Rufslands mit 
der Pforte, weit entfernt von-dem ftatus quo, wozu 
doch der Pforte die Verwendungen, ja fogar die 
Hülfe des englifchen und preufsifchen Hofes, hatten 


dienen follen, befchleunigt worden war, das Projekt- 


der Koalition der Mächte gegen die franzöfifche Na- 
tion verabredet; wobey der König von Preufsen Po- 
len und die damit eingegangnen Verbindungen dem 
vermeynten Schutze, oder vielmehr der Rache der rúffi- 
fchen Kaiferinn aufopferte.. Welch ein tiefes Ge- 
heimnifs diefe abtrünnige Verrätherey und Verfchwö- 
“rung Friedrich Willhelms mit dem Petersburger 
Hofe war, kann man aus der Unwilfenheit des Kur- 
fürften von Sachfen’ abnehmen, der im May defielben 
1792ften Jahres, im gröfsten Vertrauen zu feinen 
Verhältniffen mit dem Wiener und Berliner Hofe, 
den Grafen von Leben, in dem Charakter eines au- 
fserordentlichen Kommiflarius nach Warfchau fehickte, 
um fich über die Rechte, die dem Könige von Polen 
der Konftitution zu Folge zukommen follten, mit dem 
Reichstage zu verftändigen. Aber ohngeachtet der 
Heimlichkeit, mit der die Verrätherey gefchmiedet 
wurde, kamen doch die Zubereitungen Rufslands in 


Polen 
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Polen einzufallen und es hu Verwirrung zu bringen, 
ausführlich, mit den kleinften Umftänden, wie diefs 
auch der Erfolg bewiefs, zur Kenntnifs der Stände 
des Reichstags. Gleichwohl zogen diejenigen, .wel- 
che die neue Konftitution nicht begünftigten, die 
Glaubwürdigkeit diefer Nachrichten fo fehr in Ver- 
dacht, dafs fie die fpät genug gegebnen Befchlüffe 
der Republik ,— wie damals der von der ‚Bertit/chaft 
zur Vertheydigung , und die für eine Zeitlang gelten- 
de Deklaration waren, wodurch dem Könige zur 
allgemeinen Vertheydigung eine grölsere Gewalt 
über die Armee anvertraut wurde, — nicht für noth- 
wendige Rettungsmittel, fondern für künftliche An- 
reitze zur Vergröfserung des königlichen Anfehens 


erklärten. 


Die Aufficht über die auswärtigen Angelegen- 
heiten, wurde nach der Konftitution vom 3ten May 
1791 aus den Händen der dazu auf einige Zeit nieder- 
gefetzten Deputation genommen, und kam nun dem 
Könige und dem Minifter der auswärtigen Affairen 
befonders zu. Die Kommunikationen des polnifchen 
Kabinets mit dem Berliner *), und die noch vertrau- 

E5 tern 


egee aea a e: 


#) Während diefer Kommunikationen fuchte der König 
von Polen 1. guten Rath beym Könige von Preufsen, 
in Rückficht des Verfahrens, das er gegen Petersburg zu 
beobachten hätte, um,den Unwillen der Kailerinn ge- 


gen 
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tern mit dem fächfifchen, dauerten ununterbrochen; ; 

‘vom preufsifchen Hofe hingegen wurden immerfort 

Erklärungen gegeben, die allen Argwohn einer Ver- 
räthe- 


gen Polen und deffen Konfitution zu befänftigen. 2, 
Ermunterte er ihn feinen auswärtigen Miniftern zu em+ 
pfehlen, fie möchten.doch freundfehaftlich die Vorfchlä-. 
ge in Obacht nehmen, die in jener Zeit der Pacifika- 
tion, gegen die Rechte der Republik und die neue Kon- 


ftitution erfolgen könnten. Der preufsifche Hof liefs 


darauf zuerft mündlich antworten; vieth es ab, fich gé- 
rade zu bey Rufsland zu melden; teugnete die Mög- 
lichkeit, dafs bey den Friedensnegotiationen dergleichen 
Vorfchläge, als der König von Polen befürchte, gethan 
werden könnten; undbeftätigte darauf eben diefs [chrift- ` 
lich, durch die Note vom zīften Iunius 1791, die fich 
mit folgenden Worten endigt: „Doch follten fich in je- 
„dem, auch noch fo unverhofften Falle, dergleichen 
„Abfichten entdecken, fo wird der König von Preu- 
„sen bereit féyn, fich darüber mit Thro Mafeftät , dem 


„Könige von Polen, zu verftändigen, Indeffen hilt es 


„der König von Preufsen für eine angenehme. Pflicht, 


svon neuem wieder zu verfichern, dafs er, treu feinen 
„Verbindlichkeiten, immerfort darauf achten werde die 
„zuerfüllen, die er im vorigen Talire mit Ihro Majeftät, 
„dem Könige von Polen, eingegangen ift; indem er 
„nach nichts fo fehr trachtet, als überzeugende Bewei- 


„fe von feiner unveränderlichen Anhängigkeit an dieje- 
> o'a 


„nige A*t der Gefinnungen zu geben, welche die Ver- 


„bindungen zwifchen den beyden Höfen Närken und 


„ihnen ewige Dauer fichern könnten. ‘* Wen erinnert 
diefe"Obacht des Königs von Preufsen über das Inte- 
` reffe 


rätherey entfernten. Zwey Tage vor dem ı6ten 
April, an welchem die erwähnten Gefetze zur Ver- 
theydigung des Landes zu Stande kamen, erneuerte 
der preufsifche Gefandte, als ihm der König und der 
Kanzler die Frage vorgelegt hatten, was denn wohl 
der Reichstag. bey der Bedrohung einer‘ fo nahen 
Gefahr zu thun hätte, die Verfichrungen : „Es fey 
„nicht glaubwürdig, dafs die Rufen in die Länder 
„der [Republik einfallen follten; vielleicht werden fie 
„lich als Freunde und Befchützer der Mifsvergnügten 
„blofs den Gränzen nähern.“ Uebrigens fügte er hin- 
zu: „Den Polen liege es ob, an ihr eigen Schickfal 
„zu denken, und auf diefe Art die übrigen Mächte 


t „wirkfam nach fich zu ziehen. Denn die Mittel, 


„die Polen ergreifen werde, würden auch die fremde 
„Unterftützung derfelben leiten.“ Mit fchlauer Kunft 
bemühte fich der preufsifche Minifter feit langer Zeit 
fehriftlicken Erklärungen auszuweichen. Er wurde 
endlich durch die am Igten April -auf Befehl des 
Reichstags an ihn gerichtete Adrefle, das it, durch 
die Kommunikation des Befchluffes von der Bereit- 
fchaft zur Vertheydigung, — der auch den andern 
Höfen; fo wie dem preufsifchen, mitgetheilt wurde, 
damit fie ihn nicht für ein offenfives Vorhaben er- 


klären möchten —' zu einer fchriftlichen Antwort 


ge- 


reffe Polens nicht an jenes Sprichwort aus dem Muh- 


de des Cicero: oh praeclarum euflodem ovium lujpuni! 


BE le 
genöthigt; verfchob fie aber bis zum 4ten May, wo 
er nachfolgende, mit keiner der vorhergehenden 
harmonirende von fich gab: „Er habe den Auftrag 
„zu erklären, dafs Ihro Majeftät der König von Preu- 
„fsen: die ihm gefchehene Kommunikation für einen 
„Beweis der Achtung von Seiten des Königs von 
` „Polen und der Republik aufgenommen habe; dafs- 
„aber Ihro Majeftät der König von Preufsen yon den 
„Anordnungen, womit fich der Reichstag befchäftige, 
„keine Notiz nehmen könne.‘ Auf eine ähnliche 
Art antwortete der preufsifche Gefändte, als feinem 
Hofe in einer zweyten Note, vom 25ften May, die 
rufsifche Deklaration vom 18ten 'ebendeflelben, nebft 
der Voritellung mitgetheilt worden war, dafs fich 
Polen, da die Drohung von dem Einfälle des rufi- 
‚[chen Heers in die Gränzeh der Republik bereits in 
Erfüllung gegangen fey, jetzt in einem in dem Bünd- 
niffe mit dem Könige von Preufsen beitimmten Falle 
befände, und berechtigt wäre feine Hülfe zu erwar- 


ten — mit folgender Interimsnote: „Er erwarte in 
„Rückficht der in der letzten Note enthaltnen, Punkte 
„die Befehle feines Hofes; halte es indeflen für feine 


„Pflicht, den Minifter der auswärtigen Angelegen- 
„heiten an den Inhalt feiner den 4ten May überreich- 
„ten Note, und an feine mündlichen Erklärungen zu 
„erinnern, die er dem Kanzler, dem Reichstagsmar- 
„fchalle, den Gliedern des Staatsraths und des jetzt 
„wWährenden Reichstags an dem nähmlichen Tuge 

„Wie- 


„wiedererneuert habe *).“ Zu diefer Arglift nun 
fügte er noch perfönliche Unyerfchamtheit hinzu, und 
fehlofs mit den Worten; „Diefe beyden Schritte, wel- 
„che mit allen meinen officiellen Aeufserungen, die 
„man nur feit meiner Rückkunft nach Warfchau, und 
„feit dem Vorgange der Revolution vom 3ten May 
1791 von mir gehört hat, übereinftimmen, find ein 
„neuer Beweis von der bekannten Redlichkeit des 

Kö- 


+) Die mündlichen Aeufserungen des Luccheifini, deren 
er hier zum Erweis der Rechtfchaffenheit feines Königs 
erwähnt, die er aber gleichwohl nicht für fchicklich hielt 
fchriftlich von fich zu geben, befanden in cliefen Aus- 
drücken: „Ich habe von meinem Hofe den Befehl zu 
„erklären, dafs Ihro Majeftät der König von Preuisen 
„an der Konftitution vom 3ten May nicht den geringften 
„Antheil gehabt haben; und follte die Partliey der Pa- 
„trioten fie mit gewaffneter Hand vertheydigen wollen, 
„fo hält fich der König von Preufsen zu der laut des 
„Traktats zu leitenden Hülfe nicht verbunden.“ War- 
um wurde diefe Erklärung nicht fchriftlich gegeben? 
denn fie it gegen die fichtbare Theilnahnne des Kö- 
nigs von Preufsen, die zur Konftitution vorn gten May 
fo fehr mitgewirkt hat; denn eine folche Erklärung des 
Königs von Preufsen, konnte fich mit feinen Lobprei- 
fungen der Konftitutiön vom zten May nicht: vertragen ; 
nicht vertragen, mit der ausdrücklichen Aeufserung, er 
fey geneigt der neuen Konftitution bleibende Dauer zu 
verfchaffen; nicht, mit fo vielen andern die Zeit des 


Reichstags über gegebnen Beweifen diefer Neigung. 
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„Königs von Preufsen; denn er wollte nicht, dafs 
„die polnifche Nation über feine Mafsregeln und Be- 
„forgnifle in der heutigen kritifchen Lage in Unwif- 
„fenheit bleiben follte.“ Mit folchen Gaukeleyen / 
und Spöttereyen glaubte der preufsifche Gefandte 
die Theilnahme feines Königs am Reichstage, an 
der- Revolution, an der polnifchen Konftitution be- 
mänteln zu können, 


Verräthereyen, die in einem folchen Grade ab- 


feheulich find, laffen fich ohne einen yewilfen Wi- 
derwillen weder: befchreiben, noch lefen. Diefs war 
der letzte Schritt des Königs von Preufsen während 
der Dauer des Reichstags. Seine fernern Erklärun- 
gen, fein mit jedem Schritte fehwärzeres, mit jedem 
Schritte unverfchümteres Verfahren, gehören in den 
zweyten Theil diefes Werks: Vom Untergange der 
Konftitution ; Gott verhüte! der Republik. 


Vienmeer s R" p tell 


Vou den Hinderniffen und Perzögrungen 
welche die ru/sifchen Partifane den Reichstags: 
arbeiten in den Weg legten. 


V om Anfange diefes Tahrhunderts an bemühte fich 
Rufsland ftets in Polen eine mächtige Parthey zu ha- 
ben, bald in der Perfon des Königs, bald wieder 
befonders in den Perfonen der Magnaten, deren Un: 
bedachtfamkeit und Uneinigkeit ihm hierzu vortreflich 
zu Statten kamen. Es liefs kein Hülfsmittel unge- 
nutzt, Polen zu zertheilen, zu fchwächen, und un- 
ter feine Abhängigkeit zu bringen. Mit der Zeit be- 
dienten fich die ruffifchen Gefandten hierzu der Befte. 
chungen, und trieben das Verderbnifs aufs höchtte, 
da fie die erften Aemter, ja in der Folge fogar die 
Befitzthümer der Republik den Partifanen Rufslands 
als Belohnungen ertheilten. Durch folche Vortheile 
zog Rufsland habfüchtige und niederträchtig ehrgie- 
‘rige Leute an fich. Nimmermehr konnten diejeni- 
gen dem Vaterlande rechtfchaffen rathen, nimmer- 


mehr demfelben eine gute Verfaffung und Macht wün- 


fchen, 


—..80 s 


fchen, welche in der Beforgnifs ftanden , fie möchten 


vielleicht durch den Reichstag, der Polen umfchaflen 
follte, ihrer Vortheile, ihres fchändlichen Gewinftes 
beraubt werden. Zu ihren Bürgerpflichten zurück- 
zukehren, war ihnen unmöglich; hierzu kam die 
allgemeine Verachtung mit der fie bedeckt waren; 
und diefs veranlafste fie nun alle nur möglichen Mit- 
tel zu brauchen, um den tugendhaften Endzwecken 
des Reichstags entgegen zu arbeiten. Den ruffifchen 
Despotismus alfo, unter welchem fie die gewifle Hof- 
nung hatten herrfchen und fich bereichern zu. kön- 
nen, wieder herzuftellen, war der einzige Endzwek 
ihrer höchft verkehrten Intrigue. 


Ich will diefe Befchreibung, vor der fich die 
Feder des rechtfchaffnen Mannes zurückftreubt, fo 
viel als möglich , abkürzen. Aber da die von den 
ruflifchen Partifanen sa den Weg gelegten Hinder- 
niffe, von der langen Unthätigkeit des Reichstags, 
ja von manchen. fchädlichen Befchlüffen, die wahre 
Urfache find; da ihretwegen die Konftitution vom 
dritten May an einem Tage publieirt wurde; da die- 
{e Partifane es find, welche das Joch der ruflifchen 
Knechtfchaft wieder hergeitellt haben; da fie die Ur- 
heber der heutigen Sklaverey unfers Vaterlandes 
find: follre es da nicht erforderlich feyn’eine treue 
Befchreibung diefer Rotte den Augen des Publikums 
vorzulegen, und jene finftern Grüfte, in deren Mitte 

das 


en 
das Grab des Vaterlandes bereitet wurde, mit-der 
Fackel: der Wahrheit zu beleuchten ? 

Die ruflifchen Partifane vor dem Reichstage und 
in den beyden erften Iahren deflelben mufs man in 
zwey Partheyen theilen, die mit einander um den 
Vorrang der Niederträchtigkeit, das heifst, darum 
neidifch wetteiferten, welche von ihnen in Peters- 
burg mehr Kredit, und folglichin Polen mehr Ein- 
flufs und Vortheile erhalten würde, Die eine von 
diefen Partheyen war die des ruflifchen 'Gefandten 
Stackelberg; die andere die des Feldherrn Branicki, 
oder Potemkin, Zur erlten gehörten die befoldeten 
und inventirten Freunde Rufslands, welche, fo zu 
fagen, den Hof des ruflifchen Gefandten ausmachten; 
dann,. der König, mit feinem Bruder dem Primas, und 
dem ganzen Hofgefinde;. drittens, Felix Potocki, 
mit einer kleinen Zahl feinerbefoldeten Hausgenoflen, 
Doch der letzte machte! in diefer Verbindung, gewi- 
fsermafsen eine Trennung, indem er fich, durch die 
damals fo leichte Gleifsnerey des Patriotismus und 
der Rechtfchaffenheit, die Gewogenheit des Publi- 
kums zu erwerben fuchte. Die fogenannte potem- 
kinifche Parthey hatte den Feldherrn Branicki an ih- 
rer Spitze, den Mann der Bruderstochter des Potem- 
kin, welcher diefe Parthey in Rufsland mit feinem 
Anfehen unterftützte. Diefem ftolzen Günftlinge 


der Kaiferinn war es angenehm, feiner Monarchinn 


zu zeigen, dafs auch er in Polen viel vermöge, da- 
F durch 
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durch ihre Meynung von fich zu erhöhen, und fich 
überdiefs den Weg zu vielleicht noch gröfsern Plä--, 
-~ nenin Polen und Rufsland zu bahnen, die durch fei- 
nen Tod zerftört wurden. Diefe Parthey beftänd 
aus dem Gefinde des Feldherrn: fie war zwar weni- 
ger zahlreich, als die erftere; allein fie war frecher, 
und nahm alle nur möglichen Geftalten' an; fie war 
zugleich mit der erftern Rufsland unterthänig, wufste 
aber übrigens jener in allem in den Weg zu treten. 


Weiter oben bemerkten wir, dafs Felix Potocki 
es wünfchte, die Konföderation möchte fich in’ den 
Woiwodfchaften verbinden *). Als er gleich im An- 
fange des Reichstags fahe, dafs es nicht erwünfcht 
für Rufsland ausfchlagen würde, fo rückte er es dem 
Hofe vor, dafs er fein Syftem verlafen habe. Der 
Hof hingegen wälzte die Schuld auf die unerwartet 
‚kleine Zahl der Anhänger des Felix, auf die Unthä- 
tigkeit und Unfähigkeit derfelben, und endlich auf die 
Ungefchicklichkeit des Felix felbfi. Von Eitelkeit 
‚gleichfam beraufcht, wähnte Felix, um den gröfsern 
Theil der Nation an fich zu ziehen, fey weiter nichts 
nöthig, als fein Gutachten zu/publieiren. Er zeigte 
fich alfo jetzt als einen lauten Anhänger. Rufslands, 
und bekleidete feine blinde Anhängigkeit an daffelbe 
mit dem! Intereffe des Vaterlandes.. Aber diefs war 

auch 


2) S, das zweyte Kapitel, S. 31. 


auch der letzte Augenblick feines Beyfalls bey der 
Nation, welehe von ihm eine andre Meynung gehabt 
"hatte, Auf eine ungefchickte Art brachte er fich um 
das Zutrauen derfelben, das fo grofs gewefen war, 
als es niemand feit langer Zeit in Polen befeflen hatte. 
Ob ihm diefs gleich nicht wenig zu Herzen gieng, fo 
Wollte er dennoch lieber hartnäckig bey feinem Gut- 
achten verharren, als dem allgemein herrfchenden 
weichen, und ihm, wo nicht aus Patriotismus, doch 
aus Noth auf eine Zeitlang nachgeben. Diefe uner- 
hörte Frechheit bey einer nicht guten Sache empör- 
te alle Gemüither. ` Die Zuneigung verwandelte fich 
in Hafs, und Branicki befchlofs auf der Stelle diefe 
Ungefehicklichkeit zu‘ benutzen. Branicki felbft 
fchwankte noch dem Scheine nach. zwifchen feinen 
Verbindungen mit Rufsland, und den. Pflichten eineg 
rechtfchaffnen Polen, ob er fich gleich im Lager des 
Potemkin aufhielt; er hiefs feinen Freunden fich mit 
den Patrioten verbinden, und aufs hitzigfte gegen 
Rufsland lofsgehen, damit es ihnen auf diefe Art ge- 
länge, das Vertrauen der Nation zu gewinnen, da-* 
durch auf dem Reichstage die Oberhand zu bekom- 
men, über Perfonen und Sachen zu entfcheiden, die 
wahrhaft Gutdenkenden unter einander aufzubrin- 
gen, einen nach dem andern dem Argwohne des 
von ihnen verblendeten Publikums Preifs zu geben, 
die Zeit endlich unter Toben, Streiten, und hitzigem 
Ungeftüm für die Wohlfarth der Republik hinzubrin- 
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gen, und Polen bey fchicklicher Gelegenheit wieder 


unter das alte loch zu,beugen. Diefes von den Po- 
len eine Zeitlang nicht verftandne Geheimnifs wurde 
dem Potemkin vertraut, und durch ihn der Kaiferion 
erklärt. Ein Plan .der Art war dem Beitreben des 
Branicki, den Kredit des Felix Potocki nicht blofs 
in feinem Vaterlande, fondern auch in Rufsland gänz- 
lich.zu vernichten, -und fich des in Polen fo weit aus- 
gebreiteten Kriegskommando defelben, wo nicht 
unmittelbar, doch durch feine Freunde zu bemäch- 
tigen, vollkommen angemeflen. Die Freunde des 
Branicki fiengen alfo an, felbft auf den Felix loszu- 
gehen, und ihn laut blinder Unterthänigkeit gegen 
Rufsland anzuklagen; einer Unterthänigkeit, von der 
diefe verfteckten Sklaven der Kaiferinn ftets mit ver- 
ftelltem Abfchey fprachen. Zehnmal und drüber nah- 
men fie in einer Sellion das ‚Wort, und verfchwatz- 
ten, fo zu fagen, die beyden erken lahre des Reichs- 
tags; ohne ein ander Talent, als das der Gleifsne- 
rey zw befitzen, Zwifchen ihnen und den wahrhaft 
Gutdenkenden war der Unterfchied, dafs jene gegen 
die Uebermacht Rufstands in Polen blofs reden, diefe 
hingegen wirkfam handeln wollten; jene die Zeit 
mit Vielredenheit zu verderben, und das Publikum 
durch die gleifsnerifehe Kühnheit ihrer Reden zu be- 
thören, diefe. hingegen alle Hindernifle ftandhaft zu 
befiegen, und ihren Mitbürgern zu dienen, nicht zu 
fchmeicheln,, fuchten. Lange fchwankte das Publi- 
kum 


kum in feinem Urtheile ungewifs hin und her; lange 


zählte ein grofser Theil deffelben die Namen der nie- 
derträchtigen Verräther zu den eifrigen Vertheidi- 
gern der Freyheit; die Namen, welche es nachher 
der ewigen Schmach übergab. Die Zeit deckte alles 
auf, und wiefs jedem feinen gebührenden Platz an. 


Als der Reichstag zur Aufhebung des Kriegs- 
departements und immerwährenden Raths, jener bey- 
den Haupttriebfedern der ruffifchen Herrfchaft in Po- 
len, fehritt, da fpielte die Parthey des Branicki bey 
diefer grofsen Angelegenheit ihre erfte Rolle. Zu 
fchwach, um in Verbindung. mit dem Könige und 
‚Felix Potocki dem ruflifchen Anhange das Ueberge- 
wicht zu geben, war es ihr angenehm in Peters- 

burg, die Meynung von fich zu verbreiten, dafs der 
rufifehe Anhang in Polen ohne fie nichts bedeute, 
dafs folglich weder der Hof, noch auch Felix, noch 
auch der feit langer Zeit ihr verhaflte Gefandte, fon- 
dern dafs fie felbft in Polen herrfchen müffe. Sie trat 
al auf dem Reichstage gegen fie auf, verklagte in 
Petersburg ihre Ungefchicklichkeit ‚und Untauglich- 
keit; und ftellte dagegen ihre Gleifsnerey als das ein- 
zige Mittel vor, die Herrfchaft Rufslands in Polen 
mit der Zeit wieder herzuftellen. Von der andern 
Seite fah Branicki den Untergang des immerwähren- 
den Raths, den nicht er, föndern der Hof und der 
Gefandte beherrfcht hatten, gern; mehr als alles aber 
B73 fah 


fah er die Aufhebung des Kriegsdepartements gern, 
welches die Stelle der Macht der Feldherren vertrat, 
deren Wiederherftellung der Hauptzweck feines Ehr- 


geitzes war; einer Macht, die er fich im Iahre 1775 


zu verfchaffen gewufst hatte, die ihm aber nicht lan- 
ge darauf durch den Kredit des Königs und des Ge- 
fandten in Petersburg entrifen worden war, Er 
glaubte nun den fchicklichen Augenblick zu fehen, 
dasjenige auf dem tugendhaften Reichstage zu er- 
heucheln,: was er in Rufsland durch Intrigue nicht 
erreichen, konnte. 


Unter diefen Umftänden erfchien die merkwür- 
dige Note *) des ruflifchen Gefandten,; deren unver- 
fchäm- 
#) Sie wurde in Warfchau am 5ten November überreicht, 
und am 6ten in der Reichstagsfitzung verlefen. „Der 
„aufserordentliche bevollmächtigte Gefandte Ihro Maje- 
„ftät der Kaiferinn von Rufsland, wollte bisher bey einem 
„völligen Stillichweigen verharren, und that nicht die 
„geringfte Vorftellung in Rückficht der Verordnungen 
„der erlauchten verfamhmleten Stände: denn obgleich 
„jene gegen die im Jahre 1776 mit den drey Höfen ver- 
„abredete Konftitution verftiefsen, fo verletzten fie 
„gleichwohl nicht direffe die Garantieakte von 1775._ 
„Die Befehle Ihro Majeftät der Kaiferinn trugen immer 
„ein fo vollkommnes Zeichen der freundfchaftlichen Ge- 
„finnungen Ihro Majeftät der Kaiferinn für die polnifche 
„Nation, FR Endes Unterzeichneter wünfchen würde, 
„nie in die unangenehme Nothwendigkeit verfetzt zu 
WET- 


fchämter Ton die ganze Nation vollends empörte; fie 
war ihm ‚von polnifchen Rathgebern eingeflöfst wor- 
den, welche fo etwas für das einzige Mittel hielten 
den Reichstag und die Nation muthlos zu machen. 
Aber der Erfolg, entfprach ihren Hofnungen nicht. 
Diefe Note war es, die den Schwachen Kraft gab; 
die die Standhaften überzeugte, es gäbe kein unerträg- 
licheres Extrem als ein fo drückendes loch; fie war 
es, die jedes Herz bluten machte, in welchem noch 
sin wenig Gefühl war. Ein folcher Ton des damals 
in Polen gebeugten Rufslands prophezeyhte deutlich, 
wie der des herrfchenden feyn würde, und gab das 
Signal fich gegen daflelbe zu vereinigen. Die Par- 
they des Branicki wulste diefen letzten ungefchickten 
Streich des ihr verhaflten rufüifchen Gefandten in Pe- 
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„werden, gegen die Uebertretung der durch die feyer- 
„liche Garantieakte des Traktats von 1775 geheiligten 
„Regierungsform zu proteftiren. Gleichwohl ift diefer 
„Gedanke in verfchiednen Projekten enthalten, welche 
„einen immerwährenden Reichstag, und dadurch völli- 
„gen Umfturz der Regierungsform zu ihrem Endzwecke 
„machen. Diefs legt nun Eudesunterfchriebnen die 
„Nothwendigkeit auf zu erklären, dafs Ihro Majeftät die 
„Kaiferinn, die von der Freundfchaft, welche fie‘ Ihro 
„Majeflät dem Könige und der erlauchten Republik 
„weihte, mit walrem Bedauern abtrete, die geringfte 
„Veränderung der Konftitution vom Jahre 1775 nicht 
„anders anfehn werde, als eine Brechung des Tra£tats.““ 


TR 
tersburg zu benutzen: der bereits wankende Kredit 
des Stackelberg fank nun gänzlich dahin. In der'Fol- 
ge wurde er abgerufen, und an feine Stelle kam 
Bułhakow, eine Kreatur des Potemkin, von dem 

„eben deswegen Branicki hofte, er werde ihm geneig- 
ter feyn, als dem Hofe ®). 


Nachdem ich nun von den Verfchiednen rufis 


fchen Partheyen einen allgemeinen Begriff gegeben 
‘ habe, fo wird es jetzt Zeit feyn, den ganzen Zu- 
fammenhang ihres Verfahrens während des Reichs- 
tags zu befchreiben. Die potemkinifche Parthey 

gieng 


*) Schon: damals entdeckte ein eben fo patriotifcher als 
vernünftiger Mitbürger die wahrhafte Abficht dieler Ver- 
änderung: „Die Potemkinifche Parthey, fprach er näm- 
„lich, hat den Gefandten vertaufcht, und einen für fich 
„bequemern gewählt, der es beffer verftehen folle, die 
„unter einander $Setheilten Freunde Rufslands einig zu 
„erhalten, und der eben dadurch wirkfamer daran ar- 
„beiten werde, die Polen mit dem Könige von Preufsen 
„zu entzweyen, ihnen den Geift des Argwohns von 
„neuem einzuflöfsen, die Befchleunigung der Umfchafs 
„fung Polens zu verhindern, und diefen fo erwünfchten 
„Zeitpunkt, durch deffen Benutzung wir die fpäteften 
„‚Gefchlechter beglücken könnten, Zu vereiteln.“ . Siehe 
die Schrift, die unter dem Titel erfchien: Co sie też 
to dzieje z nieszczęśliwą oyezyzna naszą! 
Cwas doch auch alles unferm unglücklichen Vaterlande 
widerführt!) 4 


ven ODE 
gieng zugleich mit den Patrioten auf die alte Regie- 
rungstorm lofs; aber in welcher Abficht, zeigte fich: 
gleich bey Errichtung der Kriegskommiffion. Kur- 
ze und.deutliche Projekte wurden verworfen, der 
Rei:hstag wurde genöthigt kategorifch jeden Punkt 
zu examiniren , -zahllofe einander‘ wideritreitende 
Zufätze ‘wurden eingefchaltet‘, über einem Worte 
ganze Seflione:r hingebracht; und diefs immer unter 
dem verführerifchen Scheine des Patriotismus. End- 
lich wurde der Reichstag, bey diefer üngereimten 
Einrichtung der Kriegskommiflion, in folche Unord- 
nung, Verwirrung und in fo handgreifliche Wider- 
fprüche verwickelt, dafs er, da nach einigen müh- 
feeligen Monaten nur über’ vierzehn Artikel deeidirt 
worden wär, diefe eben fo fchwere, als vergebliche 
und für’ ihn fehimpfliche Arbeit mit Verzweiflung auf- 
gab. Die alles Gute zu verderben erkauften ruffifchen 
Partifane, waren damals noch, befonders bey Grün- 
dung der Kiiegskommillion, dürch perfönliche Ja- 
loufie getheilt. Die Freunde des Branicki“ woilten 
anfänglich die ganze Macht des Rommandoftabes wie- 
der heritellen; aber da fie fahen, wie weit der Reichs- 
tag davon entfernt fey, fo bemühten fie fich dem 
Feldhetrn die Herrfchaft über das Kriegsheer ünter 
dem Namen der Kriegskommiffion zu geben, und in 
der: Einrichtung derfelben auf eine gefchickte Art die 
ganze Gewalt auf feine Seite hinüber zu ziehen. Es 
war {chwer , die aufgeklärten Mitbürger zu berü! 
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cken, die fich beftrebten alles in den gehörigen Grän- 


Zen zu erhalten. "Der Primas hingegen und Felix 
Potocki hatten nicht das Amt, fondern.die ihnen ver- 
haflte Perfoun des Branicki zuihrem "Augenmerk, und 
kündigten ihm einen harten Kampf an. Daher neue 
Streitigkeiten, neuer Zeitverluft; daher wechfelfeiti- 
ges Zeritören der Pläne, daher völlige Ohnmacht der 
Feldherren in.der' Kriegskommiflion, Es rächte fich 
dafür die Parthey.des Branicki/am Felix und Primas, 
in den Reden und durch heimliche Verläumdung ; fo 
fehr , dafs Felix voll Harm nicht länger‘ auf einem 
Reiehstage' bleiben wollte, den er, keine Hofnung 
; hatte beherrfehen zu können, und nach der Ukraine zu 
feivem Kommando abreifte. Weiter hin verliefs auch 
der Primas,daer die ui Hofparthey, deren Haupt 
er war, ohnmächtig fahe, voll Verdrufs das Land. 
Die Abreife des Primas fehwächte die rulüfche 
Hofparthey noch mehr. - Selbit Stanislaus ‚wankte 
zwifchen Furcht, und der Neigung den Reft feiner 
Regierung durch ein ädies Betragen zu krönen. ' In 
kurzem zerftreute fich die ohne Führer gelaflne ruf- 
fifche: Hofparthey Die, welche fich des Oberhaup- 
tes wegen dazu gehalten hatten, giengen zu den 
Patrioten über; die aber, welche keinen andern Be- 
weggrund hatten, als perfönliche Vortheile von. Ruff- 
land, begaben {ich unter deffen Fahnen. Der König er- 
laubte ihnen das; vielleicht erfreut, auf beyden Sei- 
ten gute Freunde zu haben; er wurde jetzt ein blofs 
` gleich- 
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gleichgültiger Zufchauer defen, was der‘ Reichstag 
eben fowohl für ihn, als fürj die Nation vornahm, 
Diefs war nun eigentlich der Zeitpunkt, in welchem 
fich die bisher in Faktionen getheilten ruflifchen Par- 
tifane in einen Haufen vereinigten, 


Etwas früher hatte Branicki, der bereits Ocza- 
kow verlaffen hatte, und in Perfon auf dem Reichstage 
erfchienen war, das letzte Mittel verfucht, dem Fe» 
lix Potocki das Kommando zu entreifsen, und es ej- 
nem feiner treuen Freunde in die Hände zu fpielen. 
Die rufüfchen Popen fachten unter den nicht unirten 
Reufsen in Polen einen Aufruhr an;. Gemeinfchaft 
der Sprache und Religion fehien ihnen ihr Vorhaben 
zu erleichtern; die fürchterlichfte Verwirrung be- 
drohte jetzt Polen, die den Reichstag von feinen 
Arbeiten abreifsen, ja weiterhin ihn wohl gar vep- 
nichten konnte. Gleichwohl kann man bey einiger 
Ueberlegung nicht glauben, dafs unter den damaligen 
Umftänden die ruflifche Regierung dabey mitgewirkt, 
habe; theils, weil die Ukraine, mit Aufruhr erfüllt, 
dem ruffifchen Kriegsheere, das fich damals mitten 
in den Steppen bey Oczakow aufhielt, keine Lebens- 
mittel würde haben liefern; theils auch, weil das 
Feuer des Aufruhrs die von Meutereyen eben nicht 
abgeneigten ruffifchen Unterthanen felbft, würde ha- 
ben ergreifen, und für Rufsland noch gefährlicher 
würde haben, werden können, als für Polen, Der 

grobe 
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grobe Fanatismus der Popen fcheint daher der einzi- 


ge Beweggrund diefer Meutereyen gewefen zu feyn. 
Aber die vorfichtige Aufmerkfamkeit der polnifchen 
Regierung, die Anhängigkeit, womit ihr viele von 
den Reufsen felbft ergeben waren, die unüberlegten 
Schritte derfelben, deckten gleich im Anfange diefs 
| Vorhaben auf. Niemand konnte davon weiter ent- 
fernt feyn, als Felix Potocki, deffen grofse Befitzun- 
gen in der Ukraine das erfte Opfer der Verwültung 
geworden wären, wie ehemals bey dem Blutbade 
in Human. Aber kaum erfuhren die Freunde des 
‘Branicki, dafs ein Aufruhr im Werke fey , fo fiengen 
fie fogleich an das Gerücht fürchterlich zu vergrö- 
fsern, den Reichstag beftürzt zu machen, und ganz 
Polen mit der Furcht vor einem Blutbade zu erfchüt- 
tern. Sie wälzten die Schuld auf den Felix, gaben 
ihn dem Argwohne preifs, und nahmen davon Ver- 
anlaffung zu fchreyen, dafs man ihm das Komman- 
do nehmen müffe. , Diefe Verläumdungen erhielten 
durch die Berichte des Felix, der die Sache in der 
Nähe fahe, und verficherte, es fey nicht fo fehwer die 
Ruhe zu erhalten, nut noch mehr Gewicht; denu die 
Partifane des Branicki ftellten diefe Berichte mit der 
ihnen gewohnten Gleifsnerey, dem beltürzten Publi- 
ko, als einen Beweis des Einverftändnifles vor. Doch 
im Kurzen kam der Reichstag von der augenbliekli- 
chen Beitürzung wieder zu fich felbft, dämpfte mit 
feiner Standhaftigkeit die erften Funken der Polen 
dro- 
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drohenden Feuerswuth, kam:der Lift der Freunde 
des Branicki auf den Grund,# entdeckte ihre Pläne, 
und vehwarf ihre verrätherifchen Anklagen des Felix 
mit Verachtung. Es war bekannt, dafs Felix gefonnen 
fey, fich ün Kurzen von feinem Kommando und aus 
dem Lande zu entfernen, um fich nach Wien zu be- 
geben, wohinihn der unruhige Severin Rzewuski zur 
Theilnahme an auswärtigen Intriguen eingeladen hatte. 
Der Reichstag hielt es demnach für ficherer ‚lieber eine 
Zeitlang dem eignen Interefle des Felix, als der thä- 
tigen, zu allem fertigen Intrigue-des Branicki zu 
trauen; und der Reichstag irrte fich auch bey diefem 
Schritte nicht. Felix erhielt in der Ukraine die ihm 
fo nöthige Ruhe, und verliefs kurz darauf unter dem 
Vorwande der Gefundheit das Kommando und das 
Reich, 

Lafst uns nun auch fehen, wie die übrigen Un- 
ternehmungen des Branicki mit feinen Freunden, na- 
mentlich in dem Prozefie des Poninski, befchaffen wa- 
ren, den fie felbft angeregt hatten, und dadurch ihren 
Rädelsführer beynahe ins Verderben geftürzt hätten, 
Sie gaben fich alle Mühe die Materie von den Dona- 
tiven, das heifst, von den, in jener unglücklichen Zeit, 
da fremde Mächte die Länder der. Republik zerriffen, 
zerltücktem Eigenthume derfelben, von der Reichs- 
tagsftube zu entfernen. Auf diefe Art waren die un- 
ermelslichen Befitzthimer des Branicki, auf deren 
Zurückgabe nicht-blofs einzelne Mitbürger bey der 
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Befimmung der Abgaben, fondern auch die Inftruk- 


tionen einiger Woiwodfchaften gedrungen hatten, der 
Republik entzogen worden *). Bey diefer Lage der 
. Sachen fchien es.den Anhängern des Branicki beque- 
mer, die Schatzkammer mit fremden Eigenthume at- 
Zutüllen, als ihr das wiederzugeben, was ihr gehör- 
te. Sie erfanden alfo, um fich zu retten, fchwere 
und drückende Auflagen für ihre Mitbürger; und auch 
hierbey fogar nahm ihre ganz handgreifliche Ungerech- 
tigkeit den ‚Schein des Patriotismüs an. Sie liefsen 
fie befonders die Geiftlichkeit durch die Wegnahme 
der Güter des Bisthums Krakau für die Schatzkam- 
mer und durch die gedoppelten Auflagen fühlen; doch 
auch das ganze Land fühlte fie nachher ‘durch die Le- 
der- 


x) Zur Zeit der Theilung Polens bewirkte Branicki in Pe- 
tersburg für den König die Schenkung der vier anfehn- 
lichen Starofteyen; aber er vergafs fich- felbft auch 
nicht. Die mit fremden Gute freygebige Kaiferinn gab 
den Auftrag, dafs die gröfste davon, nämlich Bialocer- 
kiew, dem Branicki erblich ertheilt werden follte. Den 
Werth diefes Gefchenks kann man auf 20 Millionen rech- 
nen. Es gab folglich wohl nicht blofs in Polen, fondern. 
vielleicht in keinem Lande einen Bürger, der für die 
gröfsten Dienfte eine ähnliche Belohnung erhalten hätte. 
Mit Fug und Recht frägten daher die, welche das der 
Republik entrifsne Eigenthum der Schatzkammer wieder 
zuwenden wollten, was denn Branicki je für Polen gethan 
habe, aufser dafs er an der Spitze der Kofaken feine 
für die Freyheit kämpfenden Landsleute verfolgt hätte, 


derabgabe. Da man aber unter dem Namen der Geitt- 


‚ lichkeit die Güter des Maltheferordens noch fchwerer 


belaftete, fo erneuerten die Streitigkeiten, die daraus 
entfprangen, das Andenken an den Grofsprior des 
Ordens in Polen, Poninski, an feine verachtete Per- 
fon, und feine Miffethaten. Mit einerm Male erhoben 
fich die Partifane des Branicki gegen ihn; fie, die ftets 
begierig nach jeder Art von Deklamation griffen, die 
dem Publiko fchmeicheln, die Zeit vergeuden, und 


/die wichtigern Angelegenheiten der Republik verwir- 


ren konnte. Man konnte keinen verhaftern Menfchen. 
aufiinden, als der war, der in dem Ausfchufe, wo 
er alles vermochte, mit der einen Hand die Theiiung 
Polens unterfchrieben, und mit der andern das Eigen- 
thum feiner Mitbürger zerftlickt hatte; denn diefen 
kleinern Raub hattenihm die gröfsern Räuber verftattet. 
In kurzer Zeit wuchs fein Vermögen durch Erpref- 
fungen und Durchfteckereyen; aber in noch kürzerer 
Zeit wurde es von feiner fchändlichen Verfchwen- 
dung. verfchlungen. Elend und Schmach umgaben 
ihn; nichts wär ihm weiter übrig, als das mit Schul- 
den belaftete Krongrofsfchatzmeifteramt; während 
feine Genoflen, unter die man den Branicki mit F ug 
und Recht zählen kann, im gröfsten Ueberlluffe leb- 
ten. . Aber grade die nämliche Urfache, die fie mit 
dem Poninski zu gemeinfchaftlichem Intereffe zu ver- 
binden fehien, wurde für fie Beweggrund auf ihn 
loszugehen. Ihre, namentlich am öffentlichen Eigen- 


thume 
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thume begangnen Räubereyen, waren freylich noch 
anfehnlicher als die des Poninski, aber nicht fo un- 
verfchämt; fie bemühten fich immer ihnen eine recht- 
liche Geftalt zu geben, und beobachteten ftets dabey 
gewiffe Rückfichten und eine gewifie Schaamhaftig- 
keit, von denen Poninski nicht nur nichts wufste, 
fondern mit deren Verachtung er fogar prahlte. Ue- 
berdiefs, gegen den Poninski lofegehen, war das 
nicht eben fo viel, als zeigen, dafs man mit ihm kei- 
ne Gemeinfchaft habe? nicht fo viel, als fich den Na- 
men eifriger Rächer der Miffethaten erwerben? und 
endlich, fich durch die Beftrafung des verhaflten, 
verachteten, wehrlofen Mannes, von allem reinigen? 
fich ein filles Zeichnifs der Unfehuld und Bekräfti- 
gung feiner eiguen Räubereyen verfchaffien? Von der 
andern Seite waren die gutgefinnten Mitbürger, die 


die Beftrafung des Poninski bey der Erhaltung feiner 


gefährlichern Genoffen, nicht für eine Demüthigung 


der-Miffethat, fonderu für den Thriumpf derfelben hiel- 
ten, die die öffentliche Rache. der Zeit überlaßen, und 
fich nicht ‚mit der Verurtheilung, des Poninski, fon- 
‘dern mit der Regierungsform befchäftigen wollten, 
unter der es keine Poninskis geben könnte — diefe 
Gutgefinnten waren nicht im Stande fich dem ädeln, 
aber etwas unzeitigen Feuereifer zu widerfetzen, der 
fich der Stube und des Poblitums bemächtigt hatte. 
Doch der‘ Thriumpf der Freunde des Branicki dauerte 
nicht lange, Poninski zog feine Genoflen mit vor 
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den Richterftuhl; und obgleich der Rechtssang und 
die Vorfichtigkeites anriethen, fie davon zu entfernen, 
fo entdeckte doch der Procefs viele bis damals üner- 
hörte Miffethäten, Den Adam Poninski allein traf die 
Rache des Gerichts; Schmach und Schunde aber alle 
feine Genoflen, die das gerechte Publikum zugleich 


mitihm, namentlich den Branicki, laut verdammte, 


Ich würde viel zu weitläuftg werden, wenn 
ich alle Mittel befchreiben wollte, deren fich die ru» 
fche Parthey bediente den Reichstag zu entkräften ; 
die Gränzen diefes Werks befchränken mich darauf, 
blofs, die auseinander zu fetzen, mit denen fie fich be- 
ftrebten, die wichtigern Angelegenheiten der Republik 
zu vernichten, Die rufifchen Partifane wufsten es 
nur zu wohl, dafs die Gründung einer dauerhaften, 
durch eine, wenigftens zur Vertheydigung des Lani 
des hinlängliche Kriegsmacht ünterftützten Regie: 
rungsform, und zugleich engere, auf wechfelfeitige 
politiche Rückfichten gegründete Verbindungen mit 
dem Könige von Preufsen, das Ziel der Wünfche der 
gutgefinnten Mitbürger, das einzige Mittel wären, Po= 
jen zu heben und feine Unabhängigkeit zu fichern, 
Sie machten es alfo nun bey ihrem Verfahren zur 
Grundregel, in diefen drey Stücken die gröfsten Hin: 
dernilfe in den Weg zulegen; das heifst: die Grün- 
dung einer guten Regierungsverfaffung, dadurch, dafs 
fie die allerheilfamften Projekte anfchwärzten; verzö- 
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gerten, vernichteten, zu hintertreiben; die Feltfetzung 


bleibender und gehörig abgemelsner Auflagen auf 
alle mögliche Art zu verhindern, und die Macht des 
Kriegsheers blofs auf dem Papiere zu verftärken, 
oder ihm eine folche Einrichtung zu geben, dafs es 


für das Land keine Schutzwehre, fondern eine Lat, 
und in den Händen einiger rufüfcher, Rädelsführer ein 
immer fertiges Inftrument zum Aufruhre und zu 
‚Meutereyen wäre; endlich, die Polen dem Könige 
von Preufsen abgeneigt zu machen, und das für 
beyde Länder gleich heilfame, "ihrem wohlverftan- 
dnen Interefie, und der aufgeklärten Politik höchft an- 
gemeflene Vorhaben derfelben fich mit ihm zu ver- 
binden , zu vernichten. 


Die ruffifche Parthey widerfetzte fich dem ein- 
fimmigen-Rufen nach einem Kriegsheere von hun- 
dert taufend Mann nicht; denn fie hoffte, wenn die- 
fes Heer zwar im Gefetze , aber nicht in der Wirk- 
lichkeit exiftirte, Mittel zu finden, die Nation zu be- 
rücken und um ihre wirkliche Kriegsmacht zu brin- 
gen; fie fahe, dafs eben diefe Gröfse der Zahl die 
Ausführung des Vorhabens erfehwere, dafs fie für 
die fremden Mächte zu bedenklich fey, und dafs da- 
durch die Aufftellung einer zwar mälsigern Zahl, 
die man aber gerade deswegen gefchwinder zu or- 
dnen, gefchwinder mit allem zu verfehen im Stande 

- wäre, verhindert werden könne; daher priefs fie nun 
die- 


diefen leeren Befchlufs ohne Aufhören, und rühmte 
und verbürgte fich öffentlich, dafs fie eher von ihrem 
Leben, als von den hundert taufend Mann abftehen 
würde. -` Unterdefs bemühten fich die weniger prah- 
lenden, aber beffer denkenden Mitbürger, die Nation 
nicht mit Schmeicheleyen einzufchläfern, fondern fie 
aufzuwecken; und zu ermuntern den Landesbedürfni» 
ffen abzühelfen. Mit welcher unermüdeten Anftren- 
gung fie die Angelegenheiten des öffentlichen Scha- 
tzes vortrügen, und mit welcher Gefchicklichkeit die- 
fe Materien von den Anhängern Rufslands; unter inan= 
cherley Vorwänden hintertrieben wurden, ift in ganz 
Polen bekannt. Es it wahr, man verwilligte einmü- 
thig die Abgabe des zehnten Grofchens; aber diefes 
ädelmüthige Opfer hatte ein gleiches Schickfäl, wie 
die Erhöhung des Heers auf hundert taufend Mann: 
die Anordnung diefer Abgabe wurde lange verfcho- 
ben, und zuletzt durch Intrigue und Eigennutz ver- 
derbt, und brachte dem Schatze kaum einen kleinen 
Theil der Einkünfte; die fie ihm hätte bringen follen: 
Damals blieb nunden Gutgefinnten kein andres Hülfs: 
mittel übrig, als durch Interimsabgaben, durch frey- 
willige Beyträge und Vorfchüffe dem Mangel des öf- 
fentlichen Schatzes zu Hülfe zu kommen, ‚Groß: 
müthig zeigten fich der Reichstag und der Adelmehr 
als einmal bey den fich felbft aufgelegten Interims= 
abgaben; aber noch grofsmüthiger, ja wahrhaft ädel- 
müthig dadutch, dafs fie eine lange Zeit des Reichs: 
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tags hindurch, die ganze Laft der neuen Abgaben, 
nicht auf das arme Volk, fondern auf den Adel fal- 
len liefsen, der fie auflegte. -Die Intrigue zeigte 
fich weniger gefchäftig die Interimsabgaben und pe- 
riodifchen Unterttürzungen des Schatzes, als die 
Beftimmung der bleibenden Auflagen zu verhindern; 
ja, fie benutzte jene Beyträge zu einem Vorwande 
diefe immer mehr zu entfernen, Und als fie doch 
endlich, freylich zu fpät, gezwungen wurde, fich 
auch diefen zu unterziehen, fo brauchte fie, um fie 
zu verringern, zu verwirren, zu fehmälern, alle 
die Triebfedern, die fie nur irgend wo in dem Eigen- 
nutze oder Privatintereffe einer Provinz, oder Woi- 
wodfchaft, eder auch einzelner Perfonen wahrnahm. 
Statt dafs die Abgaben, fo wie fie von den Gutden- 
kenden: vorgefchlagen worden waren, grade und 
gleich hätten feyn follen, entfprangen nun aus jenem 


Quell Ungleichheit, Fiskalität, kurz, Betrügereyen 


und Bedrückungen bey den Auflagen. 


So verfuhr alfo die ruflifche Parthey, in Rück- 
ficht des Schatzes; und auf eine ähnliche Art verfuhr 
fie auch in Rückficht des Kriegsheers: nur mit dem 
Unterfchiede, dafs da lie den Schatz, obgleich nur 
mit Interimsgeldern verfehen, und daher die Unmög- 
lichkeit fahe, zu verhindern, dafs das Kriegsheer we- 
nigftens zum Theil verftärkt würde, fie nun in der 
Einrichtung deflelben ein Mittel zu finden hofte, es, 


nicht 


wa TON ren 


nicht fürs Vaterland, fondern für fich brauchbar zu 
machen. Seit mehr als einem Jahrhunderte, näm- 
lich von Guftav Adolph an, hatte fich die Taktik der 
europäilchen Kriegsheere verändert, und gelangte end- 
lich zu dem Grade der Vollkommenheit, zu welchem 
fein unfern Zeiten Friedrich II. erhob. Sie gründet 
fich vornärhlich auf den Etat des Heers. Zum Theil 
gieng. diefe Taktik, wiewohl nur auf eine kleine 
Handvoll polnifeher Soldaten über; namentlich auf 
die Infanterie - und Kavallerieregimenter, die man 
unter dem Namen des ausländifehen Autoraments 
‚begreift. Aber das Andenken au die Heldenthaten.der 
Nationalkavallerie, in jenen Zeiten, da Tapferkeit faft 
allein die Seele des Krieges war, das Interefle des 
Adels, aus dem.diefe alte Werbung beftand, die mit 
dem Geilte des Kriegers den Geift des Bürgers in fich 


vereinigte; diefe beyden Rücklichten fchienen den 


Polen die Meynung einzuflöfsen, die Nationalkaval- 


lerie werde die feltefte Stütze des Kriegsheers und 
der Freyheit feyn. Und in der That kann man auch i 
nicht leugnen, dafs in einem offnen Lande, wie Polen, 
eine zahlreiche Kavallerie nothwendig fey; auch dag 
mufs man zugeben, dafs diefe Kayallerie aus dem, 
zum Theil armen, muthigen und kühnen Adel aufs 
allerbefte zufammengefetzt werden konnte; und dafs 
die Republik über die etwas gröfsern Koften einer 
folchen ‚Kavallerie keinen, Anftand hätte nehmen, und 
den wirklichen Nutzen derfelben erwähnen follen, 
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Von der Art waren in diefem Stücke die Gefinnun- 
gen der güten Mitbürger, die in die Vergrößerung 
derfelben gern willigten, es aber aufserdem für. noth- 
wendig hielten, fienach den Vorfchriften der heutigen 
Kriegskunft zu reformiren, den Geift der Subordina- 
tion einzuführen, und die farmatifchen 'Ueberbleibfet 
auszurotten, Welche fich immer noch bey der Natio- 
nalkavallerie erhalten hatten. Hierzu gaben fie nun 
auch fehr leichte Mittel an die Hand; aber eben diefs 
war der Augenblick, den Branicki mit feinem Anhan- 
ge [ehr gefchickt zu nutzen wufste, um feine Abfich- 
ten durch das Vorurtheil der Nation zu unterftützen, 
Er wurde jetzt der Lobpreifer und eifrigfte Verthey- 
diger, nicht blofs der Nationalkavallerie, an deren 
Vernichtung niemand gedacht hatte, fondern auch 
zu gleicher Zeit ihrer verjährten und veralteten Orga- 
nifation, deren WVerbeflerung mit Recht gefordert 
wurde. Die gröfsre Zahl der Glieder des Reichstags 
wurde von feinen Anhängern bethört, erhöhte die 
Zahl der Kavallerie über alles Verhältnifs zur Stärke 
des Kriegsheers, und liefs fie fait in allen Stücken 
in der alten Unordnung. Die Vorftellungen aufge- 
klärter Mitbürger waren vergeblich; alles, was er nur 
wollte, erhielt Branicki in diefem enthufiaftifchen Au- 
genblicke der Reichstagsftube. Aber hierbey hatten 
die Verirrungen des Reichstags bey der Bildung des 
Kriegsheers nech nicht ihr Bewenden; die Parthey 


des Branicki trieb fie noch weiter. Man fchmolz die 


alten 


alten Kavallerieregimenter in Legionen leichter Garde 
um; das heilst: man gab ihnen die gothifche Ver- 
fafung der Nationalkavallerie, und verdarb die aus 
dem äuslitidifehen Kriegsdienfte auf diefe Regimen- 
ter herüber gebrachte Ordnung. Endlich gab man 
auch nech dem ganzen Heere eine neue Kleidung, 
die fick von der polnifehen Nationaltracht mehr ent- 
fernte, als fich ihr näherte; ob man fieh gleich die- 
fes Mittels.bediente, um das neue Projekt beym gro- 
{sen Haufen beliebter zu machen, Diele neue Kleidung 
verurfachte dem Schatze und den Officieren nicht 
wenig Ausgaben; und dem Kriegsheere, wie fiche 
“bald zeigte, nicht wenig Unbequemlichkeit. Tedem 
mufste es einleuchten, das Kriegsheer auf eine folche 
Art einrichten, fey' nichts anders, als es fchaflen und 
gleich wieder vernichten. Diefe Wahrheit empfan- 
den diejenigen Mitglieder des Reichstags, die fich von 
dem vorüberraufchenden Enthufiasmus nicht hatten 
ergreifen laffen; aber fie tröfteten fich mit der Hof- 
nung, die Erfahrung werde im Kurzen die Nation 
befler darüber belehren, als diefs bey der fortdauern- 
den Begeifterung durch die einleuchtenditen Gegen- 
vorftellungen gefchehn könne. So fehr fie fich über 
diefe Verirrung härmten, fo fehr freute fich die ruffi- 
fche Parthey darüber; denn fie hofte jetzt ihren dop- 
pelten Endzweck bereits erreicht zu haben, da fie 
das Kriegsheer, theils durch den fchlechten Etat we- 
niger bedeutend geger Rufsland, theils auch jener 
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aufrtihrerifehen militärifehen. Verbindungen fahig ges 
rracht hatte, die in den ältern. Zeiten für das Vater- 
land mehr als einmal eine wahre Landplage waren, 
Branicki fehmeicheite fich, die Nationalkavallerie,, die. 
er gleifsnerifch himmelhoch erhob, durch feine nach 
dem Gelchmacke des ‚gro(sen Haufens für fie gehält- 
nen Reden, fo fehr für fich gewonnen zu haben, dafs 
fie ihn forchin als ihren Schöpfer und Vater vereh- 
ten: würde.‘ , Deshalb. wurde nun im Lande das Ge- 
rücht ansgeftreut, er habe die Nationalkavallerie von 
der Kabaie errettet, die ihr die völlige Vernichtung 
drohete. Jetzt war es der rufifchen Parthey blo 
noch darum zu thun, diefer Kavallerie Oberhätipter 
zu geben, die ihr völlig zugethan wären. Daher 
erfchien. nun dis Projekt von der fehleunigen Rekra- 
tirung derfelben, worin die Perfonen, - welche am 
geichickreiten dazu. wären, genannt waren; und diefs - 
waren folche, die jedermann als Paräfane des Bra- 
nicki kannte, denen diefs. Projekt eine unbegränzte 
Gewalt ertheilte: Jedermann konnte es nun fehr 
leicht: wahrnehmen, was man eigentlich bey der 
Schafliing der Nätionaikavallerie abzweckte/ und von 


welcher Art der. Patriotismus des Branicki fey. Man 


fchöpfte gerechten Argwohn, verwarf das Projekt, 


und fuchte gehörige Mittel zu finden, um dem Uebel, 
wenigftens zum Theil, abzuhelfen. Diefe Bemühun- 
gen dr Gutgefinnten blieben nicht fruchtlos. Das 
Kriegsheer. wurde, ohngeachtet jener Hindernifle, 
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bis anf fiinf und fechzig. taufend Mann erhöht; und 
täufchte durch feine Treue gegen die Nation und 
den Reichstag die Hofnungen der rufßifchen Partifane. 
Gleichwohl hörten diefe noch immer nicht auf, in 
der Kriegskommiffion daran zů arbeiten, die Unord- 
nung in der Armee zu vermehren; und. fie erreich- 
ten ihre Abfieht, wo nicht ganz, doch zum. Theil: 
denn ohngeachtet der vielen Koften, Bemühungen, 
und Ermunterungen des Reichstags, fand man zur 
Zeit der. Noth nicht fo viel Vorrath und Waffen, als 
die Vertheydigung des Landes forderte, und die da» 


zu ausgefetzten Fonds verfprochen hatten. 


Während nun fo die ruffifche Parthey von der 
einen Seite unter Direktion..des, Branicki kämpfte, 
kommandierte auf der andern Seite, Koffakowski, 
der Bifchof von Liefland, der fchon feit längrer Zeit 
der.Parthey des Stackelberg- anhieng), . mit feinem aus 
Leuten: gleichen Gelichters auserlefenen Kriegsrathe,, 
die politifchen Tourniere derfelben nicht weniger ge- 
{chickt, Daher kam es nun, dafs, wenn die von 
den Freunden Rulllauds in Rückficht der Abgaben, 
der Einrichtung und Verforgung der Armee, und fọ 
vieler anderer Anordnungen in den Weg geltellten 
Hinderniffe, die Arbeiten der Gutgelfinnten erfchwer- 
ten und vernichteten, diefe Arbeiten noch mehr ge- 
hemmt und verwickelt warden, durch die Hindernille, 
welche die Verkehrtheit. der ruffifchen Nartifane den 
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Verbindungen der Republik mit dem Könige von 
Freufsen entgegen ftemmte. Wir wollen alfo jetzt 
fehen, wie fich diefe Leute, den Allians- und Han- 
delstraktat mit dem Könige von Preufsen betreffend, 
benahmen; und wir werden uns überzeugen, dafs, 
es keine Art von Gleifsnerey gäbe, die ‘man nicht, 
zur Berückung und zum Verderben.der Polen ange- 
wandt hätte. Um aber diefe Begebenheiten deutlicher 
aus einander zu fetzen, müflen wir fie vom Anfange 
an erzählen. 

Schon vor dem Reichstage. fiengen die Ruffen 
an, fich wegen des Einfluffes des preufsifchen Inte- 
refles auf Polen Beforgniffe zu machen. > Sie fahen 
voraus, das Berliner Kabinet würde fie ihrer will- 
kührlichen Herrfchaft in Polen berauben wollen; 
folglich der fo. grofsen Bequemlichkeit für Ruffland 
ein Ende machen, die Türken nicht blofs wie bisher, 
auf Koften der polnifehen Fourage Ind Rekruten zu 
bekriegen und zu bedrücken, fondern fogar mit Hülfe 
der Nationalkavallerie, die Rufsland, unter dem Vor- 
wande die Macht der Republik zu erhöhen, für fich 
verftärken wollte. Man erwog, wie ftark die Hinder- 
niffe feyn könnten , die von Seiten des Königs von 
Preufsen, den damals. fein eignes Intereffe mit der 
Pforte verband, diefer ihren Abfichten entgegen ge- 
ftellt werden: möchten, und liefs kein Mittel unge- 
nutzt, die Polen gegen die Anfchläge des Berliner Ho- 

fes 


as 


fes im voraus einzunehmen. Die rufüifchen Partifane 
verkündigten die Wegnahme Grofspolens als bereits 
gewifs, wofern fich Polen nicht unter rufßfchem 
Schutze gegen die Preufsen in Vertheydigungsftand 
fetzte. Schon machte diefes Gerücht auf die, durch 
fo viele Unglücksfälle erfchütterten Gemüther einen 
mächtigen. Eindruck; fchon fetzte mancher, felbft 
von den wirklich Gutgefinnten,. die einzige’Hofnung 
der Errettung, wo nicht der Freyheit Polens, doch 
zum wenigften der Provinzen defielben auf Rufsland ; 
als das Berliner Kabinet, da es diefe hinterlifiigen 
Schritte wahrnahm, felbft silte, den Polen feine wahr- 
haften Abfichten, und die tief verfteckte Gleifsnerey 
Rufslands aufzudecken, 


Ich weifs es, mancher wirft es jetzt den Po- 
len vor, fie hätten fich durch die preufsifchen Anhe- 
tzungen gar zu leicht verführen laffen; aber man 
wird fich bald eines andern überzeugen, wenn man 
nicht blofs bey den diplomatifchen Akten zwifchen 
der Republik und dem Könige von Preufsen ftehen 
bleibt, fondern auch die Lage erwägt, worin fich, 
damals Polen befind, vornämlich aber das wohl ver- 
ftandne und gemeinfchaftliche Intereffe beyder Staa- 
ten, das ihren beyderfeitigen Verabredungen das mei- 
fte Gewicht giebt, Ta? in dem Zuftande, worin fich 
damals Polen befand, hatten die gutgefinnten Bürger 
gar nicht zu wählen, ‘Während fie auf der einen 
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Seite, in dem rufifchen Plane nichts anders entdecken 
konnten), als: das Beitreben, die Herrichaft Rufslands 
in Polen durch Intrigue und. Anarchie felter zu grün- 
den, und für jetzt zur völligen Bezähmung der Tür- 
ken Hülfstruppen daraus ziehen zu können; in den 
“jetzt etwas {chmeichelndern, nie aber durch Handlun- 
gen unterftützten-Reden.des rulifehen Gefandten hin- 
gegen, nichts ala eine üngefchickte, nach den Zeit- 
umftänden gemodelte Gleifsnerey; fo verbürgte fich 
auf der andern Seite, der König von’ Preußen den Po- 
len für die Freyheit und Unsbhängigkeit ihrer Repu- 
blik; verbürgte fich, fich in ihre innern Anordnun- 


gen nicht mifehen zu wollen. Damit aber diefes Be- 


nehmen des preufsifchen Hofes nicht als eine blofse 
Täufehung, als ein Bequemen nach den damaligen 
Umftänden, in denen fich derfelbe befand , erfcheinen 
möchte, fo legte das Berliner Kabinet die genomm- 
nen Mafsregeln feiner über die Zukunft aufgeklärtern 
Politik vor, die bey der feften Verbindung der bey- 
den Staaten nichts anders zur. Abficht hatte, als 
wechfelfeitige Vortheile, Ruhe, und vereinigten Wi- 
derftand' gegen die ftolzen Unternehmungen Rufs- 
lands. Diefen feinen Entwürfen məb Preufsen durch 
die Theilnahme Englands noch mehr Gewicht; der 
englifche Minitter nämlich äufserte nicht nur, im Na- 
men feines Hofes gleiche Pläne und Gefinnungen, 
fondern unterftützte fie auch auf das nachdrücklichfte. 
Endlich liefs der König von Preufsen, nachdem en 
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feine, den Polen fo fchmeichelnden Abfichten bekannt 
gemacht hatte; ‚eine Atmee'an die G’änzen ziehen, 
die gleich bereit feyn follte-in die Länder der Repu- 
blik einzufallen > fobalå die Polen, wie damals der 
preufsifche Gefandte fich ausdriickte, von Rufsland 
berückt, ihr Heil hartnäckig von fich füiefsen, und 
das ruflifehe Joch der Freyheit und den grofsmüthi- 
gen Anerbietungen des preufsifchen Königs vorzö- 
gen; denn eben diefe, ganz Europa, bekannten Aner- 
bietungen, würden im Stande feyn, nicht nur die, von 
den Polen felbft in diefem Falle erzwungnen gewalt- 
thätigen Schritte des Königs von Preufsen zu ent- 
fchuldigen, fondern auch die Polen des Schickfäls 
würdig darzuftellen, das fie bisher traf. — Nach diefer 
kurzen Auzeinanderferzung wird gewifs jeder, von 
denen fogar, die die Sachen nach ihrem Erfolge zu 
beurtheilen pflegen, eingeftehen, dafs die gutdenken- 
den Polen folche, ihrem Vaterlande höchlt erfpriefs- 
liche, von ihnen felbft Jäugft gewünfchte Ausfichten, 
ohne den äufserften Grad der Verblendeng, unmög- 
lich von fich ftofsen konnten. Alfo, nicht die Intri- 
gue, nicht die zu hoch erhobne Gewandtheit des 
preufsifchen Minifters,' waren es, die faft ganz Polen 
zu diefem Sylteme hinzogen; fondern die wirkliche 
Rechtlichkeit und das wirkliche Bedürfnifs eines fol- 
chen Syftems: diefe Eigenfchaften haben die Herzen 
zu gewinnen mehr Gewandtheit, als alle diplomati- 
fchen Gaukeleyen.) 
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Da fich nun von preufsifcher Seite diefe, den 
gut gefinnten Bürgern fo angemeflnen und fo lange 
von ihnen gewünfchten -Ausfichten eröffneten; da 
der Reichstag, vom Könige. von Preufsen unaufhör- 
lich aufgemuntert und angefeuert, die von Ruffland 


aufgedrungne Regierungsform mit immer: kühnerer 


Handniedertifs; da er auf das immer dringendere An- 
liegen des Berliner Kabinets und mit Hülfe deffelben 
die rufüfche Armee aus den Staaten der Republik 
ausrottete: da wurden Rufsland und defen Anhin- 
ger immer mehr und mehr beftürzt über diefe Vorbe- 
reitungen zur engerh Verbindung zwifchen dem Kö- 
nige von Preufsen und Polen, die die ehrfüchtigen 
Entwürfe ‘jenes Kaiferhofes, fowohl in Rückficht der 
Türkey, als auch der übrigen Staaten von Europa, 
hemmen konnte. Die ruffifche Parthey richtete alfo 
jetzt ihr ganzes Beftreben darauf hin, den König von 
Preufsen allmählig den Polen immer abgeneigter zu. 
machen; und von dem Vorhaben, der Republik auf- 
zuhelfen und fie enge mit fich zu verbinden, Schritt 
vor Schritt abzuleiten. Auch. hierzu hielt ñe. die 
Maske des Patriotismus für das bequemfte Hülfsmit- 
tel; auch hierbey verhüllte fich das Verbrechen in 
den Schleyer der Tugend, Kaum’ hatte der König - 
von Preußen feine Zuneigung gegen Polen geäufsert; 
fo erfüllte man das ganze Land mit bangem Argwoh: 
ne; der fich auch fogar auf dem Reichstage hören 
lief, Man behauptete, diefe fo fehmeichelhaften 
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Aeufserungen des Königs bedecken die fehwïrzefte 
Verrätherey; er fuche blofs den Unwillen der Kaife- 
rinn gegen die Polen zu reitzen, die er jetzt in kei- 
ner andern Abfieht gegen Rufsland empöre, als um 
diefs, in der kritifchen Lage eines doppelten Krieges, 
zu zwingen, in eine neue Zerftückelung; des Reichs 
zu willigen, ‚der fich die Kaiferinn einzig und allein 
widerfetze, .Diefe Beforgniffe, tuhr man fort, fchei- 
nen freylich durch die preufsifchen Noten gehoben 
zu werden; aber eben dadurch werden fie gerecht- 
fertigt, weil diefs nur durch Noten gefchieht: da 
doch der König von Preufsen ein weit zuverläffigeres 
Mittel fie völlig zu vernichten in Händen habe, näm- 
lich, die Schliefsung eines Traktats mit Polen; Wo- 
rin er fich für die Erhaltung der Staaten und Unabhän- 
gigkeit deffelben verbürgte. Doch .diefer von ihm 
zum Scheine gewünfchte und verheifsne Traktat fey 
von feinen wahrhaften Abfichten weit entfernt, fey 
nichts, als lockende Gleifsnerey, womit er die Nas 
tion fo lange hinhalten werde), bis er feine Abfichten 
erreicht habe. — Von der anderr Seite ftellten die 


rufüfchen Partifane den ädelmüthigen Aeufserungen 


des Königs von Preufsen für die polnifche Nation, die 
Handelsbedrückungen, theils in Rückficht der Oftfee, 
theils in Rücficht der Gränze von Grofspolen, an die 
Seite; ' Bedrückungen, die in der That hart waren, und 
fchon von Friedrich II, fo weit getrieben wurden, dafs 
fie die Polen fogar deffen beraubten, was ihnen der 


im 
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im Yahre 1775, ganz dem Willen und Intereffe des- 
preufsifehen Kabinets: gemäfs aufgedrungne Traktat 
zugefichert hatte.“ Sie verbanden alfo gerechte, aber 
immer doch unzeitige, und ungerechte Vorwürie; 
und rückten dem preufsifchen Hofe die Verzögerung 
eines Traktats vor, den fie eigentlich ganz und'gar 
nicht begehrten: fie drangen auf die/e Verbindung," 
ünd bemühten fich gleichwohl das Zutrauen zu der- 
felben zu fchwächen:. 


Politifehe Umftände verzögerten noch eine Zeit- 
lang die Schliefsung diefes Traktats ; endlich wurde 
er, widerErwarten der rufhifchen Partifane, vom Kö- 
nige von Preufsen felbit angetragen. Nichts über- 


zeugte färker von den redlichen Abfichten des Kö- 


nigs, als dafs er den Wunfeh beyfügte, bey der Schlie- 


{sing des Traktats wenigftens die Grundzüge einer 
dauerhaften Regierungsform aufgeftellt zu fehen; da 
er diefe als die zuverläßsigfte Gewähr des Traktats 
betrachte. Jeder kann leicht felbft beurtheilen,, wie 
unangenehm diefe beyden Propofitionen den ruffifchen 
Partifanen waren. Sie raubten den Stoff zu der von 
ihnen fo gefchickt benutzten Verläunidung, ünd be- 
fchleunigten die Gründung der ihnen nicht angeneh- 
inen Regierungsform. Aber ihre Intrigue gab ihnen 
doch gleich wieder Mittel an die Hand, neue- Hin- 
dernifle in den Weg zu fiellen. Wie fie in Rückficht 
der Grundzüge der, Regierungsform verführen, foll 


an 
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an feinem Orte gezeigt, werden. Aber in Rückficht 
des Traktats mit dem Könige von Preufsen, waren 
, fie nun fchon,. da fie eine Sache nahe fahen, die fie 
als unmöglich vorgeftellt hatten, in ihrem gleifsne- 
tifchen Feuereifer erkaltet, und wagten es nicht fich 
ihm laut zu widerfetzen: Allein fie fiengen fogleich 
von der Beobachtung der alten Handelstraktate, von 
der Erweiterung derfelben, und von den Vortheilen 
zu reden an , die Polen haben könnte, wenn’es von 
der preufsifcher Seits geäufserten Neigung mit dem- 
felben in politifche ‚und defenfive Verbindungen zu 
treten; zu profitiren wüfste, Nach ihrer Meynung 
follte man; um die fo günftigen- Umftände recht zu 
benutzen; den Handels- und Allianztraktat mit ein- 
ander verbinden, und keinen von dem andern abfon: 
dern.  Ueberzeugt, Handelsverträge könnten nicht 
fo fehnell und leicht abgethan werden; lebten fie der 
Sewiffen Hofnung,; es werde ihnen durch diefes 
Hülfsmittel gelingen alles zu vernichten,‘ und die 
ganze Unterhandlung fruchtlos zu machen. Wer 
ihre Abfichten entdeckte, und vorftellte, das erfte und 
wiehtigfte Bedürfnifs der Republik fey durch eine Al- 
lianz mit Preufsen ihr politifches Dafeyn zu fichern; 
dann könne man zu den Handelsnegotiationen fchrei- 
ten, wozu fieh vielleicht noch bequemere Gelegen: 
heiten darbieten könnten; der wurde auf der Stelle 
als ein Änliänger Preufsens, der das, koftbarfte Inte- 
refle des Vaterlandes fremder Intrigüe aufopfere, ver- 
fchrieen: H Es 
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Esvfiengen alfo die Unterhandlungen über den 
Allianz- und Kommerztraktat wieder zugleich an. 
Der erftere machte faft gar keine Schwierigkeiten, 
da beyde Theile dabey gleich ftark interefsirt waren; ' 
aber der andre, den man fich fo fehr bemüht hatte 


mit jenem zu verbinden, hemmte alles. 'Der König 


‘von Preufsen forderte, wie gefagt, zur Entfchädi- 
gung die Abtretung der, mehr dem Namen, als der 
That nach polnifchen Stadt Danzig. Sogleich fieng 
die rufifche Parthey an, eine folche Abtretung als 
den äufserften Ruin des Vaterlandes vorzuftellen, und 
davon Verarlaffung zu nehmen, die Abfichten des 
preufsifchen Hofes in Rückficht Polens anzufchwär- 
zen. Sie erinnerte, Rufsland fey es gewefen, das 
mit England, noch bey Lebzeiten Friedrich II. den 
Polen Danzig erhalten habe, Auf diefe Art fuchten 
alfo jene Partifane nicht blofs die Handelsnegotiatio- 
nen, von denen der König von Preufsen ohne eine 
folche Entfchädigung nichts hören wollte, fondern 
auch den damit verbundnen Allianztraktat zu ver- 
nichten. Es entdeckte der gröfsre Theil der Reichs- 
tagsftände, ja kurz darauf auch das Publikum die Ab- 
fichten diefer Parthey; allein die Danziger Angele- 
genheit hatte auf die Gemüther einen fo tiefen Ein- 
druck gemacht, dafs man fich jetzt blofs an die erfte 
Propofition des Königs von Preufsen hielt, die Been- 
digung des Handelstraktats der Zukunft überliefs, und - 
den Allianztraktat befonders zu fchliefsen verlangte. 
Die 
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Die rufüfche Parthey wagte es nicht fich diefem 
Bündniffe, defen Vortheile für Polen fo fich'bar wa- 
ren, zu widerfetzen; oder vielmehr, fie konnte es 
nicht. Der Traktat wurde alfo einmüthig angenom- 
men. Gleichwohl gewann fie dadurch, dafs fie die 
Handelsangelegenheiten in dem Zuftande liefs, wor- 
in fie fich bisher befunden hatten, nicht wenig. Sie 
wurden der Quell der Unzufriedenheit mit dem Kö- 
nige von Preufsen, und gaben Ruffland in der Stadt 
Danzig ein zuverläfsiges Mittel an ‘die Hand die Hab- 
fucht des Berliner Kabinets in Verfuchung zu führen, 
es von Polen abwendig zu machen und an fich zu 
ziehen. Der Erfolg ent{prach wirklich den Hofnun- 
gen der ruflifchen Partifane. _ Obgleich die Unter- 
handlungen über-den Kommerztraktat noch nach der 
Schliefsung des Bündnifles fortdauerten, fo wurde 
gleichwohl, als der König von Preufsen zur Entfchä- 
digung feiner fiskalifehen Einbuffe auf die Abtretung 
Danzigs drang, diefer Umftand, fo einleuchtend er 
auch war, auf dem Reichstage den bereits geblende- 
ten Gemüthern fo vorgeftellt, dafs er nicht blofs ei- 


hen Theil der gutgefinnten, aber leichtgläubigen 


Mitbürger gegen fich empörte, fondern auch fogar den 
heller felienden ein Flecken für den Reichstag zu 
"feyn fchien.. Diefs ging fo weit, dafs fie es für beffer 
hielten, diefe für Polen fo vortheilhafte Angelegen- 
heit der Zukunft aufzufparen, als von der: bereits ein- 
genommenen Nation den Vorwurf auf fich zu laden, 
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als ob fie die Republik, an deren Umfchaflung fie ar- 
beiteten, durch Schmählerung ihres Gebiets, die die 
ruüfifche Parthey fchon angefangen hätte den Privat- 
abfichten und Vortheilen derfelben heimtückifch zur 
Laft zulegen, gefehwächt hatten Die Verwerfung 
dieler Propofition zerrifs nun den für beyde Staaten 
vortheilhaften Handelstraktat, der auf der einen Seite 
den Groll, auf der andern die Gewinnfücht gedämpft 
haben, und fo ein feltes Band der Eintracht beyder 
Höfe gewefen feyn würde. Die rufifchen Partifane 
befehleunigten hierauf die Feltfetzung folcher Reichs- 
grundgefetze, wodurch verboten wurde, auch nur 
den geringften Theil von den Ländern der Republik ab- 
zutreten. Als nachher unter der Vermittlung Englands 
und Hollands — durch die ınan vielen von den Gutge- 
finnten die ihnen fo küuftlich eingellößste Be.orgnifs 
zu benehmen hofte, der König von Preufsen würde, 
fobald er fich einmal in dem Belitze yon Danzig fähe, 
nicht fiumen zu den alten fiskalifehen Bedrückungen 


früher oder fpäter zurückzukehren, ohne auf einen 
Traktat zu achten, den keine: von den Seemächten 


garantirt hätte —- die Handelsnegotiationen von 


neuem ihren Anfang genommen hatten, wufsten die 
ruffifeh Gefinnten auf dem Reichstage in Rüskficht 
Danzigs eine zweydeutige Antwort zu bewirken, 
benahmen fo dem Könige von Preufsen falt ganz die 
Hofnung diefen Vortheil vonder Republik zu erhalten, 
und brachten es dahin, Preufsen, den Abfichten Ruff- 

lands 


Jands gemäfs, von dem Intereffe Polens abwendig 


zu machen. 


Wir haben im Anfange diefes Kapitels den ge- 

meinfchaftlichen Plan der damals noch getrennten 
© 

Anhänger Ruflands, nach welchem fie fich beftreb- 


ten alle Bemühungen des Reichstags eine gute, Re- 


gierungslorm zu geiinden, zu vereiteln, bereits ken- 


nen gelernt, Jetzt müllen wir uns noch mit den 
8 

Hindernifen bekannt machen; die fie, nachdem fie 
fich in einen Körper verbünden ‚hatten, eben diefen 


Abfichten entgegen zu ftellen, nicht unterlielsen, 


Nach nicht geringen Schwierigkeiten fehritt end. 
lich der Reichstag, voll Harm über feine jahrelange 
Unwirkfamkeitund den Verluft der fo theuren Zeit, 
zur Niederfetzung einer Deputation, die die ganze 
Verfaffung der Regierung nach der Ordnung entwer- 
fen, und alsdann dem Reichstage zur Decifion 'über- 
geben föllte. Diefer eben fò grade als vernünftige 
Schritt, wurde von den Anhängern Rufllends ver- 
kehrt ausgelegt; denn fie fahen es fehr wohl voraus, 
dafs die von der Deputation zu verfaffende Regie- 
rungsform nicht ihren Neigungen und Abfichten, 
fondern dem allgemeinen Bellen 'angemellen feyn 
werde, Sie verfchrieen daher die Deputation, als 
ein wider die polnifche Freyheit aufgeworfnes felbit- 
herrfehendes Decemvirat, ‚deflen Ausfprüche dem 
Vaterlande die gewiflefte Sklaverey drohten. Ver 
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gebens antwortete ihnen der gefünde Menfchenver- 
fand, das Werk der Deputation werde nichts, als 
ein blofses Projekt feyn; vergebens nahm man fogar 
einige von ihnen zu Mitgliedern diefer Deputation: 
fie hörten nicht auf fie mit Verläumdungen zu über- 
fchütten, in der Hofnung, es werde ihnen durch das 
Verfchreyen der Deputation gelingen, zeitig genug 
auch das ihnen nicht angenehme Werk derfelben- an- 
‚zufchwärzen. f 


Die Niederfetzung der Deputation für die Re- 
gierungsform gab den Bürgern der freyen Städte Ver- 
anlaffung'fich wegen ihrer unterdrückten Gerecht- 
fame zu melden. Von dem Widerftande, den fie 
bey Vorlegung ihrer Bitten erfuhren, darf man keine 
andre Urfache auffuchen, als die liftige Intrigue der 
rufüifchen Parthey. Sie fah es voraus, welch eine 
anfehnliche Stütze der Zutritt: fo vieler, dem Va- 
terlande fo nützlicher Vertheydiger für die Regie- 
rungsform feyn werde; fie wufste fich in dem erften 
Augenblicke der verjährten Vorurtheile des Adels, ja 
fogar auch perfönlicher Vortheile künftlich zu bedie- 
nen, um den Schritt der Städter als aufrührerifch vor- 
zuftellen, das Vorlefen ihrer Bitten auf dem Reichs- 
tage nicht zu verftatten; um fie durch diefe Unbillig- 
keit vom Reichstage und der Regierungsform abwen- 
dig zu machen, und dagegen auf ihre Seite hinüber 
zu ziehen» Doch die Städter liefsen fich nicht be- 

rücken 
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rücken; fie nährten befire Hofnungen von der Ge- 
rechtigkeit des Reichstags, und überliefsen das Werk 
ihres Glücks der Zukunft und mehreren Aufklärung. 
Im Kurzen fiegte auch würklich die Stimme der Bil- 
ligkeit über das Vorurtheil. Der Reichstag fetzte 
eine befondre Deputation nieder, um die Bitten und 
Gerechtfame der freyen Städte zu unterfuchen, und 


ein darnach abgefalstes Projekt vorzulegen. 


Das fo oft hintersangne Publikum feng nunmehr 
an vorfichtiger zu werden, und die Leute nicht nach 
dem leeren Gefchwätze , fondern nach ihren Hand- 
lungen zu beurtheilen, Hiervon gab es ganz befon- 
ders einen Beweis bey der Beftimmung der Grund- 
züge für die Regierungsform. Wir haben es bereits 
erwähnt, aus. welchen Urfachen der Reichstag fe 
fchleunig. dabey verfuhr. Die gegen die Regierungs- 
form felbft widrig gefinnte ruffifche Parthey , mufste 
auch den Grundzügen derfelben entgegen feyn, de- 
rèm Annahme: nicht blofs dem Könige von Preufsen, 
fondern auch derganzen Nation, von Seiten des Reichs- 
tags'die baldige Gründung der Regierungsform ver- 
bürgtes: der Deputation die Entwerfurg eines Pro- 
jektes@arüber, und dem Reichstage die Decifion 
über .diefen Gegenftand erleichterte; indem fie bey- 
den eine fichre, nie aus den Augen zu laffen..e Richt- 
fehnur ihres Verhaltens vorlegte, So fehr aber die 
ruffifchen Partifane die Nothwendigkeit fühlten, fich 
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den Grundzügen der Regierungsform zu widerfetzen, 
um theils dem Bündniffe mit dem Könige von Preu- 
fsen, theils der Regierungsform felbit nicht geringe 
Hinderniffe entgegen ftellen zu können; eben fo fehr. 
war auch der ‚Reichstag, und das ganze Publikum, 
von der doppelt ftark dringenden Nothwendigkeit, fie 
aufs gefchwindefte anzunehmen, überzeugt, Kaum 
war nun der Grundrifs dem Reichstage vorgelegt wor- 
den, fo ftanden auch fogleich die rufifchen Partifane, 


mit der ihnen gewöhnlichen Gleifsnerey des Patrio- 
tismus, gegen ihn auf, Aber ihre Kühnheit fiel ‚als 
fie wahrnahmen, dafs ihnen das Publikum s ftatt des 
gehoflten Beyfalls, fichtbare Verachtung bezeigte. 


Deffenohngeschtet ftellten die Unverfchämtern unter 
ihnen ihre Hartnäckigkeit, mit der fie fich alles zu 
beliegen fchmeichelten, noch nicht ein. ` Diefs em- 
pörte das ganze Publikum: von gerechtem Aerger: 
durchdrungen, dafs es fich fo lange: von ihrer Arglift 
hatte berücken lafen; rächte es fich nunmehr durch 
die laute Aeufserung feines Mißsvergnügens,rifs ih- 
rem Gefichte die Larve des Patriotismus ab, und trat 
fie mit Füfsen. Der Grundrifs. der Regierungsform 
gieug, nach eben.nicht langem, aber lebhaftem Kam- 
pfe , glücklich durch, zu nicht geringer Befchämung 
der Arhärger Rufflands, 'befonders derer, welche 
ihre Heucheley bereits aufgedeckt fahen. 
Kaum hatten fie-durch die einmüthige Annahme 
des Allianziraktats| mit dem Könige von Preuisen, 
den 
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den nur zu gegründeten Verdacht etwas eingefchlä- 
fert, als’fie im Kurzen wieder einen andern Weg 
einfchlugen, um die Meynung des Publikums völlig 
irre zu leiten. ` Sie warfen dem Reichstage feine Un- 
thätigkeit, worüber ganz Polen jammerte, und wo- 
von fie felbit' doch die erke Urfache waren, vor; fien- 
gen an, in die Deputation für die Regierungsform zu 
dringen, fie möchte doch das ihr übertragne Werk 
dem Reichstage vorlegen; vornämlich aber erinner- 
ten fie, dafs nunmehr, nachdem der'Reichstag zwey 
Jahre gedauert habe, die Zeit herannahe einen neuen 
zufammen zu rüfen.: -Sie wufsten es fehr wohl, dafs 
die Deputation das Werk über die Regierungsform in 
fo kurzer Zeit nicht fertig machen konnte; wufsten 
es, dafs wenn es auch wirklich fehon beendigt wäre, 
die Annahme deffelben bey den Hinderniffen, die: fie 
ihr auf'dem Reichstage entgegen zu ftellen fich berei- 
teten, in dem Zeitraume nicht vollbracht werden 
konnte, der'noch für'die Dauer des Reichstags be- 
fimmt war. Unter diefer verführerifchen Hülle war 
es’ihnen blofs darum zu thun, recht zeitig Reichs- 
grundgefetze einzuführen. Aber auch diefs lag als 
Nebenabficht in ihrem Plane, dem Rufsland fo unan- 
genehmen Reichstage, und der Konföderation ein 
Ende zu machen, unter dem patriotifehen Voorwande, 
ihren Mitbrüdern von ihren Handlungen Rechenfchaft 


abzulegen „und in ihre Hände die Gewalt niederzu- 


legen, die fie fich nicht! länger anmafsen wollten, 
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indem fie verficherten, die Nation werde fie eben fo 
fähigen, als patriotifchen Mitbürgern anvertrauen, 
Die wahrhafte Abficht diefes neuen Eifers gieng alfo 
nicht dahin, die Regierungsform zu gründen, fon- 
dern fie vielmehr mit ähnlichen Reichsgrundgefetzen 
zu verderben, als die waren, welche der ruflifche 
Gefandte Repnin, auf dem Reichstage vom lahre 1768, 
Polen aufbürdete; ferner, den Reichstag und die 
Konföderation aufzuheben, ‘um indeflen, wie fie fich 
fchmeichelten, Polen auf den Landtagen in Unruhe 
und Verwirrung, und dadurch alles in die alte Un- 
ordnung Zu ftürzen, oder unter den neuen Gliedern 
des Reichstags fich um eine dem Interefle Rufflands 
geneigtere Mehrheit zu beftreben.‘, Deflen ohngeach- 
tet kamen die Gutgefinnten mit, ihnen leicht dahin 
überein, die Regierungsform auf das fchleunigfte zu 
fördern. Die Deputation erhielt den Befehl, ihre Art- 
beit unverzüglich ‚vor den Reichstag zu bringen... Als 
fie nun das Projekt von den Landiagen, das feiner 
Natur und der Ordnung nach’ unter den Projekten 
über die Regierungsform das erlte feyn mufste, vars 
legte, fo fieng. der Kanzler. Matächowski, der Bru- 
der, aber nicht: der Nachfolger des: tugendhaften 
Reichstagsmarfchalls,  fogleich an, auf:die-Reichs- 
grundgefetzs zu beitehen, welche die Grundvelte der 
freyen Regierung ficherten., Die zahlreichen, und 
dem Seheine nach’ patriotifchen Stimmen der rufi- 
{chen Partifane unterftützten fein Begehren. "Sie war- 
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fen der Deputation das Üebergehen der Reichsgrund- 
gefetze als ein Verbrechen vor, und erklärten zu- 
gleich, fie könnten: keinesweges eher zur Prüfung 
irgend eines Projekts über die Regierungsform fchrei- 
ten, als bis diefe’vollftändig mit ihrem ganzen Inbe- 
griffe auf einmal von der Deputation übergeben feyn 
würde. Und diefs befchönigten fie mit dem Schein- 
grunde: alle Theile der Regierung {tänden unter fich 
in unzertrennlicher Verbindung; daher könne man 
fchlechterdings nicht ftückweife über ñe urtheilen; 
Ueberdießs verbreiteten fie ganz laut‘den Argwohn, 
die Deputation wolle, der Reichstag folle ihr Werk 
blindlings annehmen; fie fauche ihn durch die ftück- 
weife Ueberreichung der Projekte, in den von ihr ge- 
fchmiedeten Plan der Regierungsform, den fie fich 
feheue ganz fehen zu laffen, hinein zu ziehen. Ver- 
gebens antwortete man hierauf im Namen der Depu- 
tation, man habe ihr nicht Zeit genug verftattet, um 
die ganze, aus fo. vielen befondern Projekten befte- 
hende Regierungsform, vollftändig zu übergeben; 
vergebehs erinnerte die Deputation, die Republik 
habe ja in den Gtundzügen der Regierungsforın den 
Rifs derfelben beftimmt, und dadurch zuverläßige Re- 
geln vorgefchrieben, an die fich die Deputation und 
der Reichstag zu halten haben; ungegründet und 
unzeitig fey die Beforgnifs derer, welche irgend ei- 
ne verfteckte Abficht der Deputation zu fürchten 
fcheinen. Eben fo vergebens fügten diejenigen gut- 
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gefinnten Mitbürger, die fich durch die Gleifsnerey 
der ruffifehen Parthey nicht hatten berücken laffen, 
hinzu: die Republik habe bis zu jenem repninilchen 
Reichstage von Reichsgrundgefetzen nichts gewufst; 
Repnin erft habe durch diefe Erfindung die polnifche 
Regierung gefeflelt und unwirkfam gemacht; fie hät- 
ten Grund zu beforgen, die Reichsgrundgefetze möch- 
‘ten auch jetzt dem Reichstage die Hände binden, und 
die Gründung einer guten Regierungsform \yerhin- 
dern; und endlich, wenn nun ja Reichsgrundgefetze 
nothwendig wären, fo fordre es ja felbft die Ordnung 
der Sachen, dafs man vorher die Regierungsform 
völlig begründe, und fie alsdann aus derfelben, als 
ihre Grundveften, aushebe; nicht aber, dafs man fie 
vorher nur fo obenhin und ohne Ordnung, wie auf 
dem Reichstage vom Jahre 1768, feftfetze. Die gan- 
ze Unterhandlung endigte fich damit, dafs man der 
Deputation befahl, fie folite fich bemühen die ganze 
Regierungsform auf einmal auszufertigen. 


Bey der zweyten Ueberreichung des nunmehr 
fchon vollftändigen Werks der Konttitution, gelang 
der rufüfchen Parthey ihr Vorhaben in Rückficht der 
Reichsgrundgefetze. Sie drängten jenen merkwür- 
digen Befchlufs, von der Unverletzbärkeit der Staa- 
ten der Republik, mit hinein, den fie den beftürzten 
Grofßspolen, als ein ficheres Schild gegen die raub 
füchtigen Pläne des preußsifchen Kabinets, vorftellten, 
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Alles gieng nach ihrem Willen, bis zu dem Punkte, 
wo fie Polenvauf immer für ein Wahlreich erklären; 
und damit deffen Anarchie und Abhängigkeit von 
Ruffland verewigen wollten. Da fie hierbey unver- 
hoft grofsen Widerftand gefunden hatten, fo fiengen 
fie an, mitten unter ihren ftürrnifchen Deklamationen, 
über die zugleich mit der freyen Wahl untergehen- 
de Freyheit, zu behaupten, der Reichstag habe die 
Macht nicht, über diefes ewig unabänderliche Gefetz 
der ganzen Nation zu entfcheiden. Als die Gutge- 
finnten, diefen Einwurf gänzlich niederzufechlagen; 
darauf antrugen, dafs diefe Materie, um von der Na: 
tion aus einander gefetzt zu werden, an die Landtage 
verwiefen werden follte, fo wurden die ruflifehen 
Partifane über einen folchen Antrsg , ob er gleich ih- 
ren Projekten ganz gemäfs war, ziemlich beflürzt; 
Sie kämpften nun fogleich wider ihr eigen Gutach- 
ten, und behaupteten, man wolle nur die Nation in 
Verfuchung führen, fie gutwillig zu Irrthümern vet- 
leiten, und dem Verluft ihrer Freyheit ausfetzen; 
Mit folcher Hartnäckigkeit verwarfen fie die Nation 
als Richterinn in ihrer eignen Sache; und waren un- 
verfehämt genug fich Vertheydiger ihrer Rechte zu 
nennen. Doch diefs war auch das Ende ihrer Trium- 
pfe! Ob fie fich gleich, um die Unruhen, die die fol- 
gende Wahl erzeugen konnte, zu verhüten,‘ dazu 
bequemten, dafs der Thronfolger auf den nächften 
Landtagen, noch bey Lebzeiten des Königs, der Na- 


tion: 


va 
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tion vorgefchlagen werden follte; ob. fie fich gleich 
fchmeichelten, durch diefe fcheinbare Nachgiebigkeit, 
die Beforghiffe wegen der nächiten Wahl zu unter- 
~ drücken , u:d dadurch die ihnen fo ganz unangeneh- 
me Materie der Thronfolge aus der Stube zu entfer- 
nen; fo blieb der Reichstag, ihres hartnäckigften Wi- 
derftandes ohngeachtet; dennoch bey feinem Vorha- 
ben,und verwiefs die ganze Materie,von der Thronfol- 
ge an die Entfcheidung der Nation. Hier feheilerten 
nun die Reichsgrundgefetze; der Reichstag hatte ih: 
ren Endzweck aus der Erfahrung kennen gelernt, 
hatte die fchändliche , nicht die Verbefferung, fon- 
dern die Vernichtung der Regierung befördernde Un- 
ordnung, die daraus entfprang, mit Augen gefehen, 
verliefs fie alfo mit Freuden, um niemals wieder zu 


ihnen zurück zu kehren: 


Wir haben es bemerkt; dafs es mit in dem Plarie 
des ruffifichen Anhangs lag, die Konföderation auf 
dem fich nähernden Termine des neuen Reichstags 
aufzuheben. Aber diefs- Vorhaben war den Wün- 


fchen von ganz Polen zuwider, das, ohngeachtet 


des Zeitverluftes und der vielen Verirrungen , in die 


der Reichstag fo argliftig verwickelt wurde, gleich- 
wohl in ihm den Schöpfer feiner Unabhängigkeit, und 
fo vieler heilfimen Befehlüffe verehrte. Die Nation 


hatte auch die mächtigen und ununterbrochnen Hin- 


derniffe nicht unbemerkt gelaffen, mit denen die pa- 
trioti- 


— m — 
triotifche Stimmenmehrheit hatte kämpfen 'müffen. 
Da nun der Reichstag von dielen fo allgemein herr- 
fechenden Gefinnungen. von allen Seiten her verficherk 
würde, fo. beitimmte er fich nach dem Rechte und 
den Wünfchen der Nation. Er hob alfo die Konföde- 
ration,, die das Heil Polens gewefen war, nicht auf; 
fondern verfammelte die Nation auf den näehften 
Landtagen, damit fie hier die Zahl ihrer Repräfen- 
tanten verdoppeln möchte. Vergeblich beftrebte fich 
die ruflifche Parthey aus allen Kräften, fich diefem 


vom Reichstage gewählten Rettungsmittel za wider- 


fetzen; voll Vertrauen zum Reichstage, nahm es die 
Nation mit allgemeinem Beyfall an, als das einzige, 
das ihren Rechten ‘und ihrer Sicherheit angemeflen 
war. 


Ohngeachtet aller der Bemühungen der ruffifchen 
Partifane, befonders ihrer Kabalen in den Woiwod- 
fehaften, die jeder aus ihren Reichstagsarbeiten leicht 
beurtheilen kann; gab die auf den Landtagen ver- 
fammelte Nation einftimmig dem Reichstage das Zeug- 
nifs ihrer Zufriedenheit mit feinen Handlungen und 
feinem fernern Vorhaben. Faft alle Inftruktionen be- 
fätigteh die Wahl des Kurfürften von Sachfen, und 
drangen auf die Beendigung der Regierungsform, auf 
Gleichheit bey den Abgaben, auf die fchnellfte Ver- 
ftärkung der Armee. Die Anhänger Rufslands fchmei- 
chelten fich, ihre Parthey, durch die neu gewählten 

Land- 
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Landboten; auf dem Reichstage anfehnlich verftärkt 
zu fehen. Aber fie betrogen fich in ihrer Hofnung: 
Die neuen Repräfentanten der Nation flöfsten den al» 


' ten, durch langes Arbeiten und Kämpfen ermüdeten 


Landboten neues Leben ein, fo, dafs durch diefe ver- 
doppelte Anzahl zugleich auch die Thätigkeit und 
der Eifer des Reichstags verdoppelt worden zu feyn 

fchien. h 
Unverzüglich erfuhr diefs auch die ruffifche, Par: 
they; denn als fie bey der Fortfetzung des Reichs: 
tags in der verdöppelten Zahl von Landboten, wie- 
der zu den Reichsgrundgefetzen zurückkehren woll- 
te; fo vermochte fie nicht, weder die nenen Glieder 
< des Reichstags, noch auch das Publikum zu berücken. ' 
Ihre fonft triumphirenden Argumente, von deren 
Nichtswürdigkeit und Gleifsnerey eine kurze Erfah- 
rung die Nation überzeugt ‚hatte, gaben jetzt fogar 
Stoff zu den härteften Vorwürfen, gegen fie felbit; 
Man verwarf alfo die Reichsgrundgefetze, und fehritt 
zur Decifion über die Projekte der Regierungsform: 
Die Deputation für die Regierungsform hatte, jetzt 
auch; Zeit genug gehabt, ihr Werk zu vollenden; 
und es dem Reichstage“ vollftändig, zu übergeben; 
Wie diefs Werk#befehaffen war; darüber foll das fol- 
gende Kapitel Auskunft geben; hier, wollen wir nur 
noch bemerken, dafs es keine Art,von Verläumdung 
gab, die nicht die der Regierungsform abgeneigte 
: Rot: 


Rotte öffentlich oder heimlich gegen daffelbe ausge. 
ftreut hätte. Die von ihr in dieler Materie herausge- 
gebnen Schriften werden das Denkmal der Verur- 


theile; und der groben Verblendung des einen Theils, 


der Bosheit und Arglift des andern Theils, und des 
hartnäckigen Beftrebens des ganzen Haufens, ihr Va- 
terland in den Abgrund des Verderbens zu ftürzen, 
für die fpätften Zeiteh erhalten. Jeder der diefe ihre 
Schriften mit denen von der Gegenparthey 'verglei- 
chen will; wird fich fehr leicht überzeugen, auf wel- 
cher Seite gefuude Vernunft und Wahrheit, und auf 
welcher Raferey und Hochverrath herrfchten; 


Die Decifion über das Projekt der Regierungs- 
form nahm ihren Anfang von den Landtagen, von der 
Quelle; aus welcher jede nationelle Gewalt heriliefst:; 
Aber das Entfeheiden nach einzelnen Punkten ver: 
zögerte die Sache ins unendliche. Vergebens be: 
timmte der Reichstag, beftürzt über den langen Zeit- 
verluft, in Rückficht der Ordnung der Reichstags: 
berathfchlagüngen für jetzt neue Einrichtungen. Sie 
vermothten nicht den Gründfehler des fchädlichen 
Geletzes auszurotten, das unter dem Scheine der 
guten Ordnung ewige Unordnung in die Reichstags- 
verlammlung gebracht hatte, ünd einige Uebelgefinn- 
te unter dem Scheine des Rechts in, den Stand fetzte, 
alle Bemühungen der redlichen Stimmenmehrheit in 
iichts zu verwandeln; Aber eben diefe Gröfse des 

I ‚Uebels 


Uebels war es, die ein Heilmittel dagegen verfchaff- 
te. Mitten in der größten Unordnung des Reichs- 
tags, mitten in der Verzweiflung der Gutgefinnten, 
übergab ein patriotifcher Mitbürger das Projekt, jenes 
fürs Vaterland fo verderbliche Gefetz von 1768 auf- 
zuheben. Nichts konnte nun den Reichstag aufhal- 
ten, die verhafste Satzung auf der Stelle zu vernich- 
ten, gegen die die traurige und nur zu lange Erfah-, 
rung laut fprach. Auf.der nämlichen Seflion wurde 
noch eine neue Deputation niedergefetzt, die das von 
der Deputation für die Regierungsform über die Land- 
tage gegebne Projekt, den Bemerkungen gemäfs, die 
fich auf dem Reichstage darüber hatten hören laffen, 
umarbeiten follte. Zu gleicher Zeit wurde der Be- 
fchlufs gemacht, über die Projekte follte. auf dem 
Reichstage von jetzt an nicht punktweife, fondern 
im Ganzen decidirt werden; fie follten nicht auf 
dem Reichstage, fondern dem Gutachten des Reichs- 
tags gemäfs, von der Konftitutionsdeputation, der man 
die völlige Redaction derfelben überliefs, verbefiert 


werden. 


Ob diefsjnun’gleich für die ruffifche Parthey ein. 
empfindlicher Stofs war, der ihr die Waffen, womit 
fie bisher fo glücklich gekämpft hatte, aus den Hän- 
den zu fchleudern fchien; fo machte fie doch noch 
andre Mittel ausfindig, um die Decifion über die Re- 
gierungsform zu entfernen. Da einige von ihren. 

An- 
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Anhängern in der Konftitutionsdeputation mit fafsen, 
fo arbeitete fie die Projekte für die Regierungsform, 
unter dem Scheine der Verheflerung,, fo um, und 
verdärb-fie fo, dafs fie, wenn fie darauf in die Reichs- 
tarsftube gebracht wurden, von den Gutgefinnten 
keinesweges angenommen werden konnten. = Da- 
mals nahm nun der redliche gröfsre Theil des Reichs- 
tags wahr, ces gäbe kein ander Mittel die Regierungs- 
form zu gründen, als dafs die Grundzüge derfelben, 
die die wefentlichen Punkte davon enthielten, wor- 
auf fich die einzelnen Theile ftützen follten, in einem 
beföndern Projekte durchgiengen. Und eben diefs 
war der Augenblik, wo der Gedanke von der den 
gten May: zu gründenden Konftiitution,’ nicht einem, 


fondern vielen unfrer Mitbürger lebhaft vorfchwebte.i 


Indeffen ‘entfernten die!rufifchen Partifane, fo 


viel als möglich, die Angelegenheit der freyen Städte, 


mit der fich der Reichstag, gleich nachdem die Ma- 
terie von den Landtagen vorüber wäre, befehäftigen 
‘h langen Streitigkeiten kam fie'doch 

lich in der Reichstagsftube zur Sprache; aber fo- 
gleich trat man auch gegen das von der Deputation 
für die Städte üibergebne Projekt auf," Jeder kann 
hier felbft urtheilen, wie leicht es der tuffifchen Par- 
they feyn mufste, auf viele vorher eingenommene Ge- 
müther die entgeg fetzteften Eindrücke ‘zu ma- 


chen, da man kurz vorher Polen für eine adliche Re- 
1a publik 
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publik erkkirt hatte, und fich nun gegen die geringfte 
Theilung der höchften Gewalt mit einem andern Stan- 
de bey Zeiten verwahren wollte. Das Projekt der 
Deputation gab den Städten einen Theil ihrer alten 
Rechte zurück, ficherte ihre Privilegien, ihr Eigen- 
thum, und die perfönliche Freyheit, und war übri- 
gens fo gemäßsigt verfafst, dafs man ihm vernünfti- 
gerweife gar nicht vorwerfen konnte, es verletze in 
irgend einem Stücke die Hoheit und die Rechte des 
Adels. Doch es giebt ja. nichts in der Welt, worin 
man vorher eingenommene Gemüther nicht follte irre 
führen können, fobald'man ihren Vorurtheilen fchmei- 
chelt. Diefe über das menfchliche Herz fo viel ver- 
mögende Triebfeder war es, der fich die ruffifchen 
Partifane bedienten. Aber aufser ihnen fand fich auch 
niemand, der die Städter ihrem alten Mifsgefchicke 
überlaffen wollte; denn das ganze Land fühlte es, 
welche öffentliche und Privatvortheile aus dem Em- 
porkommen diefes Standes herfliefsen würden. Nur 
dereine Theilfürchtete fich, zu viel zu erlauben; und 
der andre prophezeyhte aus der geringften Nachgie- 
bigkeit gegen die Städter den gewifflen Untergang 
des Adels. Jetzt war es allo um eine ganz unmög- 
liche Sache zu thun, nämlich, um ein Projekt, das 
fo verfchiednen Rückfichten entfpräche, das allen Ge- 
nüge thäte. Diefs merkten die rufüfchen Partifane 
fehr: wohl, und betrachteten die Sache der Städter als 
fchon verfpielt. Nach Verwerfung des Projekts der 
Depu- 


Deputation erhoben fich auch an deffen Stelle fehr 
viele andre, einander fo fehr widerfprechende, von 
einander fo fehr abweichende, und fo oft veränderte 
Projekte, dafs fie mehrere Male an die Konftitutions- 
deputation zur Redaction abgefchickt wurden, bey 
der Rückkehr immet noch nicht nach dem Sinne des 


Reichstags waren, und dann wieder ünter unaufhör- 


lichen Streitigkeiten diefer Deputation zur Verbeffe- 

zung zurückgegeben wurden. 
Schon fehlen es, die Angelegenheit der Städter 
chaft erreichen, als der Land- 

bote von Ka 

erklärter Anhänger Rufllands, den Entwurf zu ei- 
nem Gefetze in Rückficht der Städte überreichte, der 
wider alles Erwarten die Meynungen aller in lich ver- 
einigte, und vom Reichstage einmüthig beflätigt wur“, 
de. Das nach diefem Entwyurfe in feinem Detail voll- 
ftindig ausgearbeitete. Gefetz wurde gleichfalls ein- 
müthig aufgenommen. , Der vom Suchorzewski vor- 
gelegte Plan räumte das. aus, dem Wege,, was, dem 
Adel nicht angenehm feyn konnte;, nämlich, die 
Schaffung eines neuen ‚Standes. in, der Republik; er 
machte den. Stand: der: Städter blofs; zum nächften 
Schritte. zum Adel, fo; dafs; fich: in, einer: Zeit von 
dreylsig,, vierzig, Jahren: die Städter: in.} Aedelleute 
verwandelt haben würden, oder vielmehr die: Repu- 
blik blofs Bürger, ohne, den: gehäffigen. Unterfchied 
43 der 
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der Stände, gehabt hätte. Ein fürs Vaterland fo heil- 
famer Entwurf war nicht. die Geburt der ruffifchen 
Parthey, und konnte es auch nicht feyn., Nein! mit- 
ten unter Patrioten erzeugt, war er auf eine gefchickte 
Art dem Suchorzewski iibermacht worden ‚der ihm 
wie er es nachher felbft geftand, blofs deswegen vor- 
legte, um die in ihren Gerechtfamen fchon ficher ge- 
ftellten Städter den Patrioten abgeneigt zu machen, 
und zu feiner Parthey hinüber zu ziehen, da er, wie 
er fagte, wahrgenommen hatte, dafs man damals 
fehon die Konftitution vom 3ten May fehmiedete, und 
auch aufserdem noch überzeugt war, dafs die Patrio- 
ten das gerne fähen, was mit den Städtern auf dem 
Reichstage vorgierg, damit fie diefelben, indem fie 
ihre Gerechtfame zugleich mit der Konftitution grün- 
deten, für die letztere verbinden könnten. Die Pa- 
srioten waren jedoch die erften, die den Vorfchlag 
des Suchorzewski, den fie ihm blofs defswegen über- 
macht hatten, um die ruflifche Parthey dabey mina 
der fchwürig zu finden, mit lautem Beyfall aufnah. 
men; der Erfolg bewiels auch, -dafs fie fich in ihrer 
Meynung nicht getäufcht hatten, 


Jetzt haben wir alfo gefehen, auf welche Art, 
‚nach überaus langen Streitigkeiten, das Städterecht 
doch endlich zu Stande kam. Man konnte fich nicht 


ein gleiches Wunder für alle Gefetze verfprechen. 


Ohngeachtet aller Bemühungen der redlichen 'Stim- 


mell- 


= 

menmehrheit des Reichstags, giengen die vier Mo- 
nate hindurch, feit der Verdoppelung der Zahl der 
Landboten bis zum dritten May, blofs die beyden 
Konftitutionsgefetze, von -den Landiagen und von 
den Städten durch. ‘Die Hofnung die Regierungs- 
form zu beendigen verfchwand nun immer mehr und 
mehr, und Verzweiflung trat an ihre Stelle. Diefs 
war die Lage der Sachen vor dem dritten May, dem 
Tage, den Polen noch immer nur wünfchen, aber 
nicht hoffen konnte; Polen, das in der erwünfchte- 
ften Lage falt ins äufserfte Verderben geftürzt wur- 
de, durch die verruchtefte Intrigue jener frechen Leu- 
te ohne Muth, jener ehrfüchtigen ohne Talente, jener 
lange beym Volke beliebten ohne Tugend *). 


+) Dief ift die allgemeines Befchreibung der Hinderniffe 
und Verzögerungen, die die ruffifchen Partifane-den 
Reichstagsarbeiten entgegen ftellten ; fie it nach ihren 
Handlungen verfalst, und von ihrer Zuverläfigkeit und 
Wahrheit wird das Tagebuch des Reichstags unfre Zeit- 
genoffen und die Nachwelt überzeugen, Allein diejeni- 

gen von unfern Mitbürgern, die, ihrer eignen Ueber- 
zeugung folgend, der von Enthufasmus hingeriffen, 
mit ihnen gemeinfchaftlicher Meynung zu feyn fchienen, 
wünfchten wir deshalb’ keinesweges vor dem Richter- 
Auhle des Publikums für Mitglieder ihrer Gemeinfchaft 
erklärt zu fehen. „Noch unangenehmer wäre es uns, 
wenn fie glauben follten, dafs von ihnen hier die Rede 
fey... Das was die wahrhaften Anhänger, Rufslands ein- 
I4 zig 
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zig und allein charakterifirt, ift die ununterbrochne Rey- 
` he und der Gang ihrer Handlungen; nicht aber-das zu- 
fällige Zufammentreffen mit ihnen in einer Art von 


Vorftellungen, oder in der Erklärung über einzelne 
Punkte, 


f 


Fünttes -R a p- Nte 


ye on der Deputation für die Regierungsform 
und ihrem Einfin]Je auf die Handinngen des 
Reichstags , befonders auf das Werk 
der Konftitution. 


Sobald als die Stände bey der Eröfnung des Reichs- 
tags den Entfchlufs gefafst hatten, die Staatsgefetze, 
und folglich auch ‘die mancherley Magiftraturen, die 
Ruffland der Republik aufgedrungen hatte, abzuändern 
und aufzuheben; fo hätte man dem Mangel und den 
Bedürfniffen der Regierung, die fich ohne das Dafeyn 
beftimmter Mittelgewalten felbft nicht auf kurze Zeit 
halten kann, durch einftweilige Verordnungen ab- 
helfen follen. Doch der ,erhitzte Enthufiasmus, der 
das ungefchlachte Regierungsgebäude ftück weife nie-. 
dergeriffen hatte, glaubte, er werde.das neue Gebäu- 
de gleichfalls ftückweife errichten. Die Stände des, 
Reichstags fiengen demnach, nachdem fie das Kriegs- 
departementjaufgehoben hatten, fogleich an, an def- 
fen Stelle eine bleibende Kriegskommiflien. nieder zu, 
fetzen und zu beftimmen, Ueber: der unvollftändigen,, 

NS fich, 


fich felbft. widerfprechenden, unordentlichen Verfat- 
fung diefes Projekts gieng viel Zeit'verloren, bis man 
endlich die Fortfetzung feiner Artikel unterbrach,’ 
ünd einer fpätern Entfcheidung vorbehielt. Die Er- 
fahrung überzeugte nun von der Nothwendigkeit ge~ 
willer Gewalten, oder ihrer einfiweiligen Verfal- 
fung; und das vorgelegte Projekt über eine befendre 
Deputation für die Einrichtung einer ordentlichen 
Verfaflung der ganzen Regierungsforn gieng auf der 
Seflion am 7ten September 1789 einmüthig durch. 
. Mit diefem Befchluffe wolite die Republik das Iahrie# 
der Erwählung des Stanisläus Auguftus um fo feyer- 
licher machen; der Reichstag mackte es fich auch un- 
ausgefeizt zur Gewohnheit, dem Könige im Namen 
des Vaterlundes gute Gefetze zum Angebinde zu 


` bringen. 


( 
"Konnten die zur Verfaffung des Projekts für die 
Regierungsform beftimmten Perfonen, die neue Kon- 


ftitution entwerfen, ohne auf die Refte der alten die 
geringfte Rückficht zu nehmen? Der Erörterung die- 
fer Frage müffen wir hier einen eignen Platz wid- 
men. Zwiichen einer reinen republikanifchen Ver- 
faffung,, und zwifchen einer aus verfchiednen , fich 
unter dem Vorfitze eines Königs verfchiedentlich auf; 
wägenden Gewalten, beftehenden Reßierungsform 
gab es für die Deputation keinen Nittelweg. Bey 
diefer Wahl durfte fie keinesweges aus der Acht laf- 

fen, 


fen, wenn das zu verfertigende Konftitutionsprojekt 
übergeben werden, und für wen es feyn follte. . Die 
Deputation läfst fich ganz füglich mit einem Baumeli- 
fter vergleichen, der die unabänderlichen Regeln fei- 
ner Kunft nach dem Willen des Bauherrn, der Be- 
fimmung, dem Umfange, der Lage des Gebäudes, 
nach den !vorgefundnen Hinderniffen, der Güte der 
Arbeiter, nach den Baumaterialien und dem Orte, 
wo der Bau aufgeführt werden foll, in feinem Plane 
bequemen mufs. Die Deputation konnte keineswe- 
ges mit Hofnung einigen Erfolgs das Projekt einer 
reinen republikanifchen Verfaffung entwerfen, das 
it, den Thron und die beyden Stuben ftürmen, und 
den, drey Ständen die Wohnung in ihrem eiguen 
Haufe, deffen Reparatur fie anbefohlen hatten, auf- 
fagen. Die Deputation konnte auch dem Reichstage 
nicht zu einem Plane rathen, der zwar dem Auge 
fchöne Rife vorgeftellt, in der That aber nichts als 
Schutthaufen gegeben haben würde. Es war hier 
nicht darum zu thun, die befte Theorie der Regie- 
rungsform aufzuftellen, fondern die in der Praxis den 
Polen angemeffenfte: Verfaflung einzuführen, mit ei- 
ner folchen Anordnung, Verbindung und Beftimmung 
ihrer Theile, die es nicht fehwierig machte, das 
Werk mit der Zeit zu vervollkommnen, und die die 
gefetzgebende Gewalt für die Zukunft nicht im min- 
deften befchränkte. 


Der 
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Der grofse Mangel an den dem Bürger des Staats 
nöthigften Begriffen und feinen Sitten bey dem Land- 
volke, die Unfähigkeit deflelben feine Gedanken und 
Wünfehe fchriftlich zu äußern, fein Unvermögen fich 
durchs Lefen zu belehren, machten fogar die Anord- 
nung von Urverfammlungen für denfelben, und tolg- 
lich auch jdie Einführung einer reinen republikani- 
fchen Verfaffung unmöglich. Mit Freuden hatte man 
verlangt‘, dafs dem Städter fein Antheil an der Souye- 
rainität der Nation. wieder gegeben würde; allein in 
Rückficht des Landmannes mufsten es die eifrigften, 
zugleich aber bedachtfamen Patrioten, dabey bewen- 
den laffen, ihn durch den Schutz des. Gefetzes dem 
Drucke der Uebermacht zu entziehen „ und. dadurch 
der Wiedereriangung der Freyheiten eines Bürgers 
des Staats fo fchnell als möglich nahe zw bringen, 
Der Philofoph; von, Genf, deffen Liebe zur Volks- 
freyheit und, Wahrheit, fo unbezweifelt ift, wagte er 
wohl mehr, als die polnifchen Gefetzgeber, die er 
ohnlängft in feinen: Gedanken über: die Verbeflerung 
der polnifehen. Regierung mit diefen Worten warnte: 
„Die Freylaflung des Volks: in Polen ift eine grofse 
„und vortrefliche, Sache., aber fie ift: zu gewagt und 
„fo gefährlich, dafs, man ohne Anftand zu nehmen 
„nicht dazu fchreiten kann. Es mufs alle, mögliche 
„Vorficht angewandt werden; befonders ift diefs in 
„Rückficht eines Umftandes, der Zeit braucht, uner- 
„läßlich. Man mufs nämlich, vor allen Dingen die, 
s „Von, 
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„von deren Freyheit die Rede ift, diefes Gefchenkes. 
„würdig machen, und fie in den Stand fetzen es er-. 
„tragen zu können... Dem fey nun aber wie ihm 
“Wolle, fo bedenkt, dafs eure Unterthanen Menfchen 
„find, gleich wie ihr; dafs auch fie den Keim in fich 
„haben, um das zu werden was ihr feyd. Bemüht 
„euch, diefen Keim zu entwickeln, Macht ihren Kör- 
„per nicht eher frey, als bis ihr die Banden ihres Gei- 
„tes zerbrochen habt. Schlagt ihr nieht diefen Weg 
„ein, fo wird euer Werk fchlecht von Statten’' 
„gehn“ *), 


Unter der reinen republikanifchen Regierungs- 


form und der durch den Thron und die‘ Vertheilung 
der höchften Macht unter zwey Stuben befchränkten 
Regierung, wählte alfo die Deputation die letztern, 
als bequemer theils für die Annahme des Reichstags, 
theils für die Einführung bey der Nation. Das in fei- 
ne Theile zerlegte Werk der Deputation hatte folgen- 
de Hauptzwecke: die Vorrechte des Ritterftandes, 
die die bürgerliche und politifche Freyheit wefentlich 
befördern, zu beftätigen, und in reine Rechte zu 
verwandeln; eben fo auch mit den Stadtprivilegien 
zu verfahren, und ein Municipalrecht auf alle Städte 


zu 

+) S. I. I, Rouffeaus Confid&rations fur le gouvernemeht 

de Pologne; et fur la reformation projettee.: En Avril 
1772. Kapit. 6. 


zu) verbreiten; den Uebergang vom! Bürgerftande 
zum Adelitande und umgekehrt zu eröffnen, um 
durch diefe Verbrüderung die Einheit der National- 
repräfentation zu befördern: dem Landvolke die Be- 
freyung von der Knechtfchaft zu erleichtern, und es, 
indem feine Verpflichtungen in -Kontrakte mit den 
Gutsbefitzern verwandelt wurden, dem bürgerlichen 
Rechte zu unterwerfen, und nach dem Mufter der 
Munieipalregierung, durch die Schulen in den Pfarr- 
dörfern zu den Bürgerrechten und Bürgerpflichten 
gefchickt zu machen. Ferner, die Regierungsver- 
falang betreffend, der gefetzgebenden Gewalt; das 
heifst, den befondern und allgemeinen Verfammlun- 
gen eine folche Einrichtung und folche Grundregeln 
zu geben, die fiegegen das Feuer des zu erhitzten 
Enthufiasmus, gegen die Widerfetzlichkeit des Vor- 
urtheils, die Anfälle der Intrigue und die Verbrechen 
der Beftechlichkeit ficher ftellen könnten : ' der aus- 
übenden Gewalt ihre Wirkfamkeit wieder zu geben, 
und fie zwifchen den Reichstagen in die Hände des 


Königs nieder zu legen, um die jeder Nation fo 
höchft fehädliche Oligarchie, oder Herrfchaft der 


Mächtigen zu verdrängen; die richterliche Gewalt 
von der gefetzgebenden und ausübenden, und von 
dem Einfluffe des Königs zu entfernen, fie den von 
den Mitbürgern zu wählenden Magiltraturen zu über- 
laffen, und diefen neue Statuten über das Civil- und 


Kriminalrecht vorzufchreiben. 


Nach 


Nach diefen Hauptzwecken fieng nun alfo die 
Deputation ihr Werk wieder an, als fie, auf Veran- 
laffung der Anfprache des preufsifchen Hofes, wovon 
oben bereits Erwähnung gefechehen, durch den Aus- 
fpruch des Reichstags verpflichtet wurde, die Grund- 
züge der künftigen Konftitution auf das fchnellfte zu 
überreichen. Diefe in acht Artikeln erhaltnen Grund- 

zur. Verbelirung der Regierungsverfaflung, 

ie Deputation den Ständen des Reichstags, 

auf der Sefion am I7ten December 17895 und die Be- 
fchaffenheit derfeiben that: fowohl den von ihr bereits 
vorgelegten Hauntzwecken als auch der damals vom 
preußifchen Hofe geäufserten’ Beforgnifs, in Rück- 
ficht der Dauerha it der A fügen Konftitution, 
Genüge Die D ion ein Rückficht der Zu- 
neigung der Rec ler bürgerlichen und pelitifchen 
Freyheit den Einwohner die nähere Beftimmun- 
gen, wie fe- die Klugheit forderte, dem Projekte 
felbft vorbehalten, und legte in den Grundzügen die 
Sicherftellung der Freyheit, des Bigenthums und der 
Gleichheit aller Einwohner als Pilicht der Regierung, 
als die Quelle jeder Gewalt derfelben vor. Da nun 
aber doch nicht die ganze Nation felbft unmittelbar 
allen den Regierungsgewalten vorftehen kann, fo 
folgerte die Deputation daraus die, Nothwendigkeit 
der aus Landboten, die von der Nation gewählt wä- 


ren,, beftehenden Reichstage, und für diefe Wahl 


der Landboten wieder die Nothwendigkeit der Land- 


tage 


en 


Bee 
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tage vor dem Reichstage. Damit aber der den Land- 
boten anvertraute Wille der Nation nicht verkehrt , 
ausgerichtet würde; fó follten, der Deputation nach, 
die Landboten durch die auf den Landtagen gegebnen 
Inftruktionen der Einwohner zur Folgeleiftung bey 
Gründung der politifchen, bürgerlichen und Krimi- 


halgefetze; folglich auch zur Ablegung, der Rechen- 


fchaft auf den Relationsländtagen verbunden werden: 


Da es indeflen für die Freyheit ficherer fchien, aufser 
dem Gefetzgeben,; die Aufficht über die vollziehende 
Gewalt, die Entfcheidung über Krieg und Frieden; 
ingleichen die Wahl einiger Magiftraturen dem Reichs- 
tage vorzubehalten; fo follten eben deshalb derglei: , 
chen Angelegenheiten; die ungewöhnliche; tempo- 
relle, ja fogar geheime Kenntniffe fordern; den Ín- 
ftruktionen und der Verantwortlichkeit der Landboten 
uicht unterworfen feyn. Damit nun aber wieder die 
dein Reichstage auf diefe Art anvertraute Gewalt un: 
ünterbrochner Aufmerkfamkeit ünd Thätigkeit fähig 
feyn könnte; fo rieth die Deputation; den Reichstag 
in dem zweyjührigen Zeiträume ftets zum Zufaimmeh: 
berufen fertig zu halten; däs heifst die Landbotei 
follten, ‘went die Zeit der Gefetzgebung verfloffen 
wäre, mit der höchften Gewalt, aber nur für aufser- 
ordentliche Vorfälle und Bedürfniffe der Republik ver: 
{ehen werden: - Um den Konftitutionsgefetzen mehr 
Feftigkeit, und den Reichstagsbefehlüffen noch mehr 
Änfehen zu vetfchafleii; that die Deputation den Vor- 
fchlag; 


fchlag, dafs nicht alle Projekte grade zu durch die 
Mehrheit der Inftruktionen oder. der Stimmen be ftä- 
tigt werden follten, _ Für Schlielsurg-von Friedens- 
und Bundestraktaten mit asek Höfen, inglei- 
chen für Kriegeserklärungen, wurden drey Vierthei- 
le von den Stimmen auf dem Reichstage als noth- 
wendig ausbedungen. Die Deputation hielt es für 
gleich wichtig, nicht nur für die Güte der Gefetzie, 
fondern auch für die Ausübung derfelben zu lorgen, 


und übergab deshalb (mit Ausnahme der Reichstags- 


materien, und.der richterlichen Obrigkeiten) die Auf- 
ficht über’die vollziehenden Gewaltzweige zwilchen 
den Reichstagen, das Berufen der Reichstage, die 
ununterbrochne Betriebfamkeit inRückficht der innern 
und äufsern Staatsbedürfnife, den Händen des Kö- 
nigs; als des Haupts der Nation, in Gemeinfchaft mit 
dem Staatsrathe; der von feinen Hendlungen dem 
Reichstage verantwortlich feyn follte.. Wegen die- 
fer Verpflichtung des Staatsraths und auch der an- 
dern Magiftraturen, von ihrer Amtsverwaltung Re- 
chenfchaft abzulegen, that die Depüutation den Vor- 
fehlag fogenannte Reichstagsgerichte niederzufetzen. 
Nachdem die Deputation auf diefe Art den Grund 
zur Konftitution gelegt hatte, wurde in dem letzten 
Artikel des Projekts auf das feyerlichfte ausbedun- 
gen, dafs man von jetzt an weder-die Gelegenheit 
noch auch die Freyheit hätte, irgend einen Reichs- 
täg unter einer Konföderation zu halten. 

K Die- 
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Diefe Grundzüge giengen unter vermeinten 
Verbeflerungen, die, wo nicht ihren, Kern und 
Geilt, fo doch ihre Klarheit und Beftimmtheit verän- 
derten, bey den Ständen des Reichstags durch. Die ' 
Ausdrücke, Freyheit, Gleichheit, und Bigenthum für 
alle, wurden in den Ausdruck Zigenthum zufammen- 
gefchmolzen; das Wort Nation wurde bey der Ver- 
befferung diefer Grundzüge in das Wort Republik 
verwandelt; fo oft die Rede von Nichtadelichen war, 
fo wollte man ftatt der Benennung Bürger, die Be- 
nennung Einwohner haben. Ein anfehnlicher Theil 
des Reichstags hielt es zugleich mit der Deputation 
nicht für gut, über Worte zu zanken, die von den 
Gegnern aufgedrungen’ wurden, und nahm fie laut 


als gleichbedeutend an. 


Grade in diefer Zeit überreichten, wie wir fchon 
im vorhergehenden Kapitel erwähnt haben, die Ab- 
gefandten von allen freyen Städten der Republik, dem 
Reichstage Vorftellung, worin fie ihn um Unterfu- 
chung der ihnen zukommenden Freyheiten, und um 
die Beftimmung neuer, den Bedürfniffen des Städters 
und dem Lichte des Jahrhunderts angemefsner Ge- 
rechtfame erfuchten. Der natürlichen Ordnung nach 
kam diefs Werk der für die Regierungsform nieder- 
gefetzten Deputation zu. Aber diejenigen, welche 
den Städtern nicht fo ganz gewogen waren, befchul- 


digten theils die Deputation für die Regierung dea 
Gei- 
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Geiftes der Neuheit; theils eiferten fie grade’zu für 
die Vorrechte des Adels, und verlangten, zur Unter: 
fuchung. der Stadtprivilegien und Verfertigung eines 
deshalb dem Reichstage zu übergebenden neuen Pro- 
jekts, eine eigue Deputation; und fie erhielten auch 
diefe neue Deputation wirklich von den’ Ständen des 
Reichstags. Aber fie betrogen fich in ihrem Vorha- 
ben; denn die diefer neuen Deputation anbefohlne 
Kommunikation mit der für die Regierungsform, die 
glückliche Wahl ihrer Glieder, erhielten zwifchen 
beyden Uebereinfimmung der Neigungen und Ar- 
beiten; und erleichterten jeder insbefondre ihre Mühe 
und Befchwerden. 


Der Deputation für die Regierungsform war in 


dem fie gründenden Befchlufie auch die Entwerfung 


von Reichsgrundgeletzen ahbefohlen worden. Un- 
ter diefem Namen wollte man in der Regierungsform 
folche Verordnungen haben, die blofs bey einhäl 
Uebereinftimmung auf dem Reichstage verändert wer- 
den könnten. Man kam in der Deputation dahin -über- 
ein, dafs Gefetze von einer fo gefährlichen Art, nicht 
eher in das Projekt aufgenommen werden follten, als 
bis man alle Theile ‘der Regierungsform mit allen ih- 
ren Abtheilungen gehörig beitimmt hätte. Die De- 
putation hoffte, dafs fie die Meynung von der Noth- 
wendigkeit der Reichsgrundgefetze, durch gute Vor- 
fchriften, befonders über die nunmehr anzuhebende 
Ka Art 
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„Art Gefetze zu geben, zu rechte bringen werde. Und 
endlich , wenn man- fie nun auch, nachdem man das 
ganze Rebierungsfyftem bereits kennen gelernt hätte, 
fchlechterdings auf dem. Reichstage: 'verlan gen follte; ` 
fo glaubte fi fie wenigftens , fie würden minder zahl- 
reich, minder abfchweifend, minder der. Souveraini- 
tät der Nation widrig ausfallen, fobald fie die Wir- 
kung wären der‘ wohl vorgeftellten und wohlver-- 
ftandnen Bedürfniffe einerineuen Konftitution. Sierent- 
fernte alfo eine Materie, bey der, wiefe gewils feyn 
konnte, die geiftlichen, adlichen, ttädtifchen, Privile- 
gien, die Prärogativen der Magiftraturen und Aemter, 
laut geworden feyn würden; und fieng ihr Werk 
von der fchlichten Zergliederungi der Gewaltzwei- 
ge in der Republik, der gefetzgebenden und voll- 
ziehenden Gewalt an, indem fie die‘ richterliche 
bis zur Verbefferung der bürgerlichen und Kriminal- 
gefetze verfchob. Sie theilte das Werk in zehn, Ka- 
pitel, und verfertigte eine Befchreibung jeder Regie- 
rungsgewalt, in Rückficht ihrer Einrichtung, des 
Umfangs ihrer Macht, ihres Verfahrens, ihrer Ver- 


bindungen, oder Verantwortlichkeit *), “Aber die- 


jeni- 


*) Die Eintheilung des Konfitutionsprojekts war folgende: 
I. Landtage. 2. Reichstage. 3. Reichstagsgerichte. 4. 
Staatsrath, 5. Polizeykommiffion, 6. Kriegskommiffion. 
7. Schatzkommiflion. 8. Nationalerziehungskommiflion. 

9. Kom- 


jenigen: von den Reichstagsftändden,, die der Verän- 
derung der alten Regierung am meiften entgegen 
waren, fiengen, im liebenten Monate bach. der Nie- 
derfetzung der Deputation, im vierten, nach den ihr 
vorgefchriebnen Grundregeln, mit Gewalt an, auf 
die Uebergabe des Projekts der Konititution zur De- 
cilion des Reichstags zu dringen. ' Scheinbar ‚diente 
ihnen der Bewegungsgrund des verfliefsenden zwey- 
jährigen Reichstagstermins, mit dem fie auch‘, dem 
Geletze geniäls, das nahe Ende des Reichstags, ohne 
Beendigung, der Regierungsform prophezeyhten. In 
der That aber fürchteten fie fich vor.einer einftweili- 
gen Adminiltration, wie man unter den damaligen 
Zeitumftänden, zu wirkfamerer Verwaltung der aus- 
wärtigen, Krieges- und Schatzangelegenheiten, er- 
richten zu. wollen fich verlauten liefs. Zugieich 
glaubten fie auch, mit der Betreibung der Decifion 
über das Regierungsprojekt, die Decifion -über die 
Reichsgrundgeletze zu betreiben. 


Die:zur Förderung und Uebergebung des Kon- 


ftitutionsprojekts angetriebne Deputation, übergab 


den Ständen des Reichstags, am: 7ten May 1790, am 


Tage vor der Namenstagsfeyer des Königs, die Ein- 
leitung zu ihrem ‚Werke‘, die Zergliederung defle!ben 


K3 nach 


9: Kommillionen für die Woiwodfchalten. 10. Rang 
und Bedingungen für die Aemter in der Republik, 
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nath feinen Theilen und das erfte Kapitel von den. 
Landtagen, durch die Hände des in ihrem Kreife prä- 
fidirenden Bifchofs von Kaminiez, Adam Krafinski. 
Diefer durch fein Alter, feine Sitten und Einfichten 
ehrwürdige Mann erklärte die Gefinnungen der De- 
putation in Rückficht der Reichsgrundgefetze; ihren 
Vorfätz, keine Verordnungen unter diefem Namen 
eher zu übergeben, als.bis die ganze Konftitution i 
hach allen ihren Theilen verfafst und ausgeglichen 
feyn werde; und endlich zeigte er, wie fchicklich' es 


fey, die Konttitution im Reichstage. von den Land- 
tagen , der Quelle des Willens und der Allgewalt 
der Nation, anzufangen. Sogleich erhoben fich Stim- 


men, die auf das Ueberreichen des ganzen Kon- 
fitutionsprojekts drangen; ja, es erhoben fich noch 
unbilligere, welche darauf beftanden, der Reichstag 
~ müffe die Gründung. der Konftitution nothwendig 
von den Reichsgrundgeletzen anfangen. Der Streit 
der hierüber getrennten Meynungen dauerte auch 
noch in der folgenden Seflion, am zehnten May, _ 
fort. Ohne etwas über den Vorrang der Reichs- 
grundgefetze zur Decifion auszumachen, vereinigte 
man fich dennoch darüber, der Deputation Zeit zu 
lafen, damit fie das, Konftitutionsprojekt vollftändig 
für den Reichstag ausarbeiten, und drucken laffen 
könnte, Schon damals zeigte es fich in den Stim- 
men. der Reichstagsglieder, aus welchen Gründen 
man die Errichtung. der Regierungsform fo betrieb, 
und 
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und wie fehr man fie zu verzögern geneigt war, fo- 
bald- die Art ihrer Gründung nicht den Nebenablich- 


ten entfprach. 


Die Haupturfache von dem Widerftande, den 
die neue Regierungsform und die dazu ausgefetzte 
Deputation'im Reichstage fand, war das Vornehmen 
derfelben,, das Gefetz von den Königswahlen zu ver- 
ändern, fo dafs von jetzt an, mit Vorbehalt diefes 
Rechts für die Nation, der polnifche Thron blofs den 
Familien noch Wahlthron feyn, nicht aber nach dem 
‚Ableben eines jeden Königs eine befondre Perfonen- 
wahl angeftellt werden follte. Die Deputation erfuhr 
bey den Ständen Hinderniffe, zumahlbey einer Reichs- 
tagsverfaflung, die es fogar einer kleinen Zahl von 
Widerftreitenden bequem machte, Projekte zu ver- 
derben, Propofitionen zu verwirren, und die Zeit zu 
vergeuden. Aber eben der Streit zwifchen denen, 
die eine Veränderung der alten Regierung oder viel- 
mehr Anarchie wollten, und denen, die fie nicht 
wollten, klärte das Publikum, fowohl in der Haupt- 
ftadt, als auch im ganzen Lande auf, und. war da- 
durch dem Vorhaben, der neuen Konftitution günftig, 
Der auf Veranlaflung jener dem Reichstage von der 
Kommilfion übergebnen Grundzüge mit aller Macht 


ausgeftreute, Saamen, des Tadels, des Argwohns und 
der Beftürzung, fand bey der Nation nicht den ge- 
ringften Eingang. Das Zutrauen wuchs ‚bey den 
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Gutgefinnten auf dem Reichstage mit jedem Male, 
und die Neigung zur Verbeflerung der Regierungs- 
form nahm immer mehr zu. Ja! fogar auf den Wahl- 
landtagen’ der Deputirten, und der bürgerlichen Ord- 
nungskommiflärien', liefsen fich die Stimmen. der 
Bürger gegen die unglücklichen Zwifchenreiche, und 
deren Quelle, die Königswahlen, immer deutlicher 
hören. Eine zweyhutdertjährige Erfahrung. lehrte, 
dafs diefs, durch die, nach dem Erblaflen eines je- 
den Königs erfolgten Landesverwültungen, und den 
immer gröfsern Verfall der Regierung denkwürdige 
Gefetz von der freyen Königswahl, fich während des 
erften Zwifchenreichs auf den gunzen, Ritterftand er- 
ftreckt hatte, alsdann lange in dem ausfchließlichen 
Befitze der Magnaten geblieben war, und fchon feit 
dem Anfange diefes Jahrhunderts in die Hände der 
ruffifchen Selbftherrfeher übergieng; fo daß, die 
Thronbefiimmung des jetzigen Kurfürften von Sach- 
fen, Friedrich Auguft, ausgenommen, von eilf er- 
wählten Königen von Polen kein einziger durch den 
Willen der Nation, ja auch nicht einmal durch den 
Willen des gröfßsern Theils des Ritterftandes während 
der Wahlreichstage, rechtlich-auf den Thron erhoben 
wurde. 


Von diefem fo fichtbaren, Geifte der Nation ge- 
ftärkt übergab die Deputation, weniger fchüchtern 
b:y der zweyten, und nun fchon vollffändigen Ue- 


ber- 


berreichung ihres Werks, in den erften Tagen șes 
Augufts 1790, dem Reichstage auch das Kapitel von 
den Konftitutions- und darin enthaltnen Reichsgtund- 
gefetzen, mit dem Vornehmen, fich, ihrer vor an- 
dern Befchlüffen zu beftimmenden ee nicht 
länger entgegen zu ftämmen. Unter den Reichs- 
grundgefetzen hatte auch das eine Stelle, welche 

der Nation, ftatt eines Perfonenwahlthrons, einen 
Faiilienwahlthron. fichert. . ‘Die Deputation fah, es 
voraus, dafs wenn fich der. Reichstag auf Veranlaf- 
fung diefes neuen Befchluffes auf die Landtage abbe- 
rufte,  diefs die Streitigkeiten über einige Gegen- 
ftände der Regierungsform in der Reichstagsverfamm- 
lung felbft, dämpfen werde. Schon damals gab fie 
dem erften Kapitel den Titel; Komjkitutions- ung dar- 
in enthaltue Reichsgvundgefeize, damit der Reichstag 
und die Nation bey der»Ordnung der Sachen um fo 
leichter die minder. wefentlichen Gefetze aus der Klaf- 
fe der 'Reichsgrundgefetze in die der konftitutiven 
verfetzen könnten, unter, welchen man: die Regie- 
rungsgefetze verftand, welche nicht fo wie die Reichs- 
grundgefetze allgemeine Uebereinkunft, fondern drey 
Viertheile von den Reichstagsftinmen, zu ihrer Ver- 
änderbarkeit erheifchten. Zu nicht geringer Verwun- 
drung der Gegenparthey hatte die Deputation, theils, 
in der Abficht, den Reichstag. und die Nation von 


den Reichsgrundgefetzen abzufchrecken, theils in 


der Hofnung, es würden diefe um to gefchickter 


Ks aus-, 


ausgemärzt werden, fobald diefs grade zu von den 
‚ Reichstagsgliedern felbft gefchähe, die Anzahl der 
Artikel von Reichsgrundgefetzen in ihrem Kapitel 


noch mehr gehäuft, als es nöthig war. , 


Damals wurde nun vom Reichstage, für das von 
der Deputation übergebne Konftitutionsprojekt eine 
Bedenkzeit yon drey Wochen bewilligt. In diefer 
Zwifchenzeit wurden, um das, beflre Verftändnils 
und den Geift der Eintracht unter den Reichstags- 
ftäaden zu befördern, in dem Haufe des Reichstags- 
marfchalls Privatfefionen gehalten, in denen nament: 
lich die Konftitutions- und darunter die Reichsgrund- 
gefetze zergliedert und geprüft wurden. Die Er- 
wartungen und Wünfche der Deputation wurden er- 
füllt, als während diefer Berathfehlagungen der gröfs- 
re Theil der Reichstagsglieder dahin ftimmte, aus 
dem Kapitel der Deputation von den Konftitutionsge- 
fetzen nicht mehr als vierzehn; Reichsgrundartikel 
auszuheben , mit einer folchen Befchränkung, dafs 
fie der Verbefferung der Konftitution und der gefetz- 
gebenden Gewalt fo wenig als möglich Fintrag thä- 
ten. ‚In Rückficht der Königswahl oder Thronfolge 

"erhielt das auf eben diefen Seflionen verfertigte Uni- 
verfal an die Nation, worin diefe fo wichtige Frage 
dem Willen der Bürger des Staats-auf den Landtagen, 
von einer lichtvollen Auseinanderfetzung der Umftin- 


de begleitet, vorgelegt wurde, allgemeinen Beyfall. 
Alles 


GE 
Alles verhießseine ziemlich erwünfchte Einleitung 
der. neuen Konftitution. , Aber in den Privatfeflionen 
hatte blofs fcheinbare Eintracht die Abneigung der 
Feinde der Konftitution fchlau verdeckt, die fich in 
den Reichstagsfeffionen mit. defto gröfsrer Verfchla- 
genheit von neuem äufsern follte. Alsin den erften, 
Tagen des Septembers die Materie von den Reichs- 
grundgefetzen vorgebracht worden war, erfuhr tie 
folche Angriffe, als wenn fie nicht durch die gering- 
fte Unterhandlung eingeleitet gewefen wäre. Zu.den 
vier erften Reichsgrundgefetzen, die die katholifche 
Religion, als herrfchende, und die Ruhe, die Leute 
von andern Glaubensbekenntniffen geniefsen follten, 
betrafen, wurde der Zufatz gemacht, dafs diefe Ruhe 
nur denjenigen Glaubensbekenntniffen zu Gute kom- 
men folle, die bisher in den Staaten der Republik 
tolerirt waren, und dadurch die Wohlthätigkeit die- 
fes Befchluffes merklich gefchmälert. Wie viel das 
fünfte Gefetz, das von der engen Verbindung der Her- 
zogthümer,, Woiwodfchaften, Bezirke, Kreife u. f. 
w. in einen Körper handelt, durch den Zufatzt Es 
foll niemanden, er fey, wer er fey, auf keinem. Reichs- 
tage arlaubt feyn, irgend einen Theil davon zu ver- 
taufchen; gejchweige denn von dem Körper- der Re- 
publik abzu/fondern, an jemanden. abzutreien, oder 
eine Abfondrung; oder Vertaufchung in Vorfchlag zu 
bringen, zur Schwächung der politifchen und Han- 
delsverbindungen mit dem preufsilchen Hofe beyge- 


tragen 
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tragen habe, haben wir im dritten und vierten’ Kapi- 
tel gezeigt, Aber beym fechften Artikel müffen wir 
hier etwas verweilen, da er auf die neue Geftalt des 
Reichstags und den fernern Gang feiner Handlungen 


nähern Einflafs hatte, 


Der erwähnte Artikel hatte nach der in den Pri- 
'vatfeflionen beym Reichstagsmarfchall ihm gegebnen 
Einrichtung einen doppelten Zweck: 'erftens, im All- 
gemeinen die Quelle der höchften "Gewalt. bey der 
Nation anzuerkennen, und dann. diefe Gewalt nach 
ihren vorzüglichften Stücken aus einander zu fetzen. 
In Rückficht des erken, verletzte der in der Reichs-' 
tagsverammlung von den Gegnern, der Konftitution 
hineingeptefste Zufatz; da/s die Republik allein im 


Adeljtande die Macht habe, für die Nation Gefetze zu 
gründen, die unveräufserbare Selbftherrfchaft einer 
jeden Nation, zu der, fie ewig das Recht behält, wenn 
fie auch keinen Gebrauch davon machen folte; und 


verletzte fie um fo ünnöthiger, da die laute Verfiche- 
rung erfolgte, der Eindruck im Adelftande folle auf 
keine Art der Anerkennung und Wiederherftellung 
der Rechte des Städters ein Hindernifs in den Weg 
legen. — Zweytens fetzte, der fechfte. Artikel die 
vornehmften Gewaltzweige in der Republik aus ein- 
ander, und enthielt nun auch das Gefetz von den 
Kösigswahlen, Diejenigen, welche die Perfonen- 
wahl in Familienwahl verändert zu fehen wünfehten, 

fchlu- 
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fehlugen die Abberufung an die Nation als das einzi- 
ge und febicklichfte Mittel vor, um die Streitigkeiten 
in der Reichstagsverfammlung, zu beenden. Dieje- 
nigen hingegen, die nach dem Tode jedes Königs 
eine neue Perfonenwahl verlangten, nannten diefe 
Abberufung an die Nation eine unnöthige Verfüchung 
der Bürger, ein Verbrechen gegen den Staat. Die 
Decifion des fechften Reichsgrundgefetzes wurde 
nun. durch den neuen Streit über das Vermögen oder 
Unvermögens des Reichstags, fich, in Rückficht der 
Befchaffenheit der künftigen Königswshlen, durch 
Uniyerfale an die Nation ab, zu berufen, unterbrochen; 
und während die Meynungen fo getrennt, waren, Wur- 
den von den Gegnern der Thronfolge zwey Bedin- 
gungen aufgedrungen, von denen die erfte die nach 
den alten Gefetzen beftimmte freye Wahl eines je- 
den Königs ficher fellt, und die zweyte einen jeden 
Bürger, der einen Kandidaten aus den Häufern der 
benachbarten Mächte auf den polnifchen Thren brin- 
gen wollte, ipjo fafo für einen Feind des Vaterlan- 
des erklärt. Durch die vielen Widerfprüche, Zufätze, 
Einfchränkungen würde die ganze ‚Sache fo fehr ver- 
wirrt, dafs man die Nation, ftatt fie gradezuzufragen, 
ob fie von jetzt an einen Familienwahlthron oder 
Perfonenwahlthron haben wolle? fragte: ob-es ihr 
Wille fey, dafs man den Gefährlichkeiten eines Zwi- 
fchenreichs durch die freye Wahl des Thronfolgers 
bey Lebzeiten des jetzt regierenden Königs vorzu: 
bauen 


Tr e 
bauen füche? Schon fehmeichelten fich die Gegner 
der neuen Konfitution, durch:diefe Veränderung der 
Frage den Reichstag und die Nation von ihrem Vor- 
fatze, die Familienwahlen einzuführen, entfernt zu ha- 
hen. Da fie fich jetzt aber beftrebten, ihre beyden er- 

` wähnten Bedingungen kräftiger zu unterftützen, fo 
veranlaffen fie dadurch, auf den Seflionen vom 24lten 
und zoften September zwey Reichstagsdecifionen, in 
denen feftgefetzt wurde, über diefe beyden Bedin- 
gungen nicht eher zu.decidiren, als Bis man auf die 
durch die Univerfale an die Nation gefchehne Anfra- 
ge Antwort erhalten hätte. Es wurde folglich die 
Auflöfung der Zweifel über die Art, und Weife der 
Königswahlen auf einige Zeit aufgefchoben; es wur- 

' den auch andre Artikel der Reichsgrundgefetze, die 
mit der Macht:des Königs nähern Zufammenhang hat- 
‚ten, aufgefehoben. -Diejenigen Punkte, hingegen, 

. welche die Vernichtung der Garantie, die perfönliche 
Freyheit, das Gefetz neminem captivabimus für alle 
Einwohner, die freye Stimmengebung abzweckten; 
wurden in fünf Artikeln einmüthig angenommen, 


Die Abberufung des Reichstags an die Nation 
wegen der T'hronfolge bey Lebzeiten des jetzt regie- 
renden Königs, die Auffchiebung der Decifion der 

Reichsgrundgefetze über die Wahl der Könige, und 
ihrer Macht, der künftigen Konftitution zu Folge; 
nöthigten den Reichstag, den Bürgern aufserordent- 

liche 
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liche Landtage, auf den 16ten November des dama- 


ligen 1790ften Jahres, auszufetzen. Da nunaber die 


Lage der Republik in Rückficht der benachbarten 
Mächte noch gar nicht ficher gefellt, die Regierungs- 
verfafluug noch 'nicht 'beendigt, für die Bedürfniffe 
des Schatzes und der Armee noch nicht gehörig ge- 
forgt war, fo wurde nicht nur das Bündnifs der Reichs- 


tagskonföderation in feiner, Macht und Dauer verlän- 


| A - 

| gert; fondern es wurden überdiefs auch noch, um 
| es durch die ausdrückliche Bekräftigung der Nation 
| zu beftätigen, dutch eine anfehnlichere Zahl ihrer 


| Bevollmächtigten‘ zu verfärken, und den fchiefen 


Urtheilen keinen Raum zu geftatten, als ob fich 


der Reichstag eigenmächtig die ewige Gewalt der 


Gefetzgebung anmafse, die Woiwodfchaften, Bezirke 


IM 
i und Kreife von den Ständen aufgefordert, auf den 
| g , 
2 T: - 
y erwäbntên Landtagen vom 16ten November eine neue 


Zahl vom Landboten den Gefetzen gemäls zu erwäh- 
len. Zugleich wurde befchloffen, dafs’diefe fo er- 
wählten Landboten fich den 16ten December 'deffelben 


Jahrs auf dem Reichstage einftellen, dafeibft der Kon- 


föderation beytreten, und das Werk des Reichstags 
| unter dem fortdauernden Bündniffe ünd den Marfchäl- 

len derfelben gemeinfchaftlich beendigen follten. Diefs 
| waren die Mittel, welche durch allgemeine Ueber- 
einkunft für-nothwendig erklärt und feftgefetzt wur- 
den, nm das Schickfal der Nation durch die fernere 
Fortfetzung des Reichstags zu fichern. 


Die 
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` Dieder Zufammenberufung des Reichstags zu- 
folge gehaltnen Landtage, lielsen die von ihnen vor- 
` gefafsten Ħofnuñgen hinter fich zurüek. Der Geift 
der Nation liefs fich nicht entzwWeyen; noch vom 
Reichstage und deffen Entwürfen abwendig machen. 
Die in den Univerfalen über die Ernennung eines 
Thtonfolgers bey Lebzeiten des jetzt regierenden 
Königs befragten Mitbürger; willigten nicht blofs in 
die Sache felbẸ ein; fondern beftimmten auch noch 
diefe Thronfolge einmüthig (die Woiwodfchaft Wol- 
hynien ausgenommen ) dem Kurfürften von Sachfen " 
Friedrich Auzuft, der nicht den geringsten Schritt 
zur Krone zu gelangen gethan hatie. Wahrlich ! 
eine eben fo grofse Ehre für den Erwählten, als für 
‚die Wählenden! — In Rückficht der in der Reichs- 


tagsverfammlung atifgefchobnen. Materien von den 


Königswahlen ; giengen die Landtäge nichtane glei- 
che Artzu Werke, Eine kleine Zahl erklärte fich 
ausdrücklich für die Perfonenwahl; aber auch eine 
kleine Zahl ausdrücklich für die Familienwahl: Alle 
übrigen äufserten den Ständen ihren Dank und ihre 
Lobfprüche für die vorhergegangnen Reichstagshand- 
langen, ihren Wunfch einer recht baldigen und dau: 


„erhaften Regierungsverfaffnng, ihr Zutrauen zu ih- 
ren Bevollmächtigten, und den fernern Handlungen 
des Reichstags. ; j 

Von diefem Zutrauen machten die bereits in. 
doppelter Anzahl verfammelteii Landboten auf der 
í Sef- 
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Seffion am 20ften December 1790 Gebrauch, als fie, 
ohngeachtet des angeftrengten Bemühens der Gegner 
der neuen Konttitution, dasKonftitutionsprojekt durch 
die Feftfetzung von Reichsgründgefetzen zu been- 
den, diefe Anträge durch die Stimmenmehrheit ver- 
worfen, und die Decifion des Projekts, tiach dem 
eriten von der Deputation für die Regierungsform 
vorgezeichneten Wege, wieder von den Landtagen 
angefangen haben wollten. Damals herrfchten be- 
reits andre Meynungen von den Reichsgrundgefetzen, 
ihrer Unfehlbarkeit, und der daraus fliefsenden Un- 
veränderbarkeit in Sachen derRegierung. Die Gegner 
erfetzten fich ihren im Reichstage verfpielten Kampf 
dadurch, dafs fie die Zeit verdarben. Als aber der 
Reichstag die Decifionsform nach Kategorien mit ei- 
ner weniger mangelhaften, der zu Folge die Projekte 
im Ganzen angenommen, oder zur Verbeflerung ab- 
gefchickt wurde,” vertaufcht hatte; fo.gieng endlich 
das Kapitel von den Landtagen, nachdem es von ei- 
ner befondern Deputation ausgebeflert worden war, 
in den letzten Tagen des März durch *) 

Das 


*) Es wird befonders die ausländifehen Lefer das glimpf« 
liche Betragen befremden, welches der zahlreichere Theil 
der gutdenkenden Reichstagsglieder, und die Deputa- 
tion für dle Regierungsform, gegen die Gegner der neuen 
Konftitution, und des Projektes derfelben, beobachte- 


ten, 


L 
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Das Projekt der Regierungsform felbft erinnerte 


in dem folgenden Kapitel von den Reichstagen , dafs 
hier grade der rechte Ort fey, den Einflufs der Städter 
in die Rathfchlagungsverfammlungen und die Gefetz- 
gebung der Nation zu beftimmen. Daher überreichte 
die für -diefen Zweck befonders ausgefetzte:Deputa- 
tion, die mit der für die Regierungsforra in beftändi- 
ger Verbindung blieb, ihr Projekt über die Städte, 
welches zu.dem auf der Selfion am ı8ten April unter 


dem 


ten. Die Gründe diefer Nachgiebigkeit waren: I. Die 
grofse Sittfamkeit; die auf den Reichstagsverfammlun- 
gen in Polen pflegt beobachtet zu werden, 2. Die Mey- 
nung, dafs die Hauptgegenftände‘ der Regierungsform 
des gröfsermEindrucks wegen faft allgemeine Ueberein- 
kunft der Gefetzgeber erheifchten. 3. Die Gefinnun- 
gen der rechtmälsigen Oberhäupter des Reichstags, die 
fogar von dem. Scheine der Gewaltthätigkeit weit ent- 
fernt waren, 4.Die Hofnung, dafs die zeitverderbenden 
leeren Projekte und Einwürfe, dadurch, dafs fie dem 
Publiko Sachen und.Perlonen in ein helleres Licht ftell- 
ten, ein noch lebhafteres Verlangen nach der Konftitu- 
tion und eine noch feurigere Annahme derfelben bewir- 
ken würden. Und diefen vom’ Reichstage in Rückficht 
der Gefetzgebung eingefchlagnen Weg haben auch die 
den röten November 1790 gehaltnen Landtage, die Sef- 
fionen vom 3ten und 5ten May 1791, die den ıgten Fe. 
bruar 1792 zulammen berufnen , und unter einhälligen 
Lobeserhebungen der Konftitution, gehaltnen) Landtage, 


gerechtfertigt. 
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dem Titel: Un/re königlichen freyen Städte in den 
Staaten der Republik, gegründeten Gefetze die Ver- 
anlaffung wurde, Den Geift diefes Befchluffes foll 
das letzte Kapitel des erken Theils diefes Werks, zur 
Kenntnifs für den Ausländer, und Beantwortung un- 
gegründeter Vorwürfe, darftellen. 


Der Ordnung nach folgte alfo das Kapitel von 
den Reichstagen ; ehe diels aber erörtert wurde, er- 
neuerte man die Bedenklichkeiten? ob denn wohl 
über die Verhältniffe des Königs, des Senats und Mi- 
nifteriums zum Reichstage, ohne vorher erlangte Ge- 
wilsheit, wie die Wahl, die vollziehende Gewalt; 
die Verantwortlichkeit der Könige beichaffen feyn 
werde, etwas mit Zuverläfligkeit ausgemacht wer- 
den könne, In der That wichtige Fragen, die man 
bey der vorigen einfachen Landboten Zahl; ‚wegen 
der Anhänglichkeit an Reichsgrundgefetze, und der 
gerechten Beforgnifs, irgend einen unverbefferlichen 
Fehler in der Einrichtung der Regierung zu begehen, 
weiter aufgefchoben hatte. Allein die Verwerfung 
der Decifion über die Reichsgrundgefetze, die üble 
Meynung von den ohnlängft in eilf Artikeln gegrün« 
deten, die befler erkannten Neigungen der Nation; 
und die zuverläffigere Verfaffung des Reichstags felbft; 
erlaubten zuverfichtlicher vorwärts zu gehen. Schon 
war zur Auflöfung det Hauptgegenftände der Kon- 
fitution das Projekt unter dem Titel: Be/chlu/s über 
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die Regierungsform, fertig. Diefs Projekt wurde 
in ein Gefetz verwandelt, und ift von dem Tage her, 
an welchem es das erfte mal.durchgieng, unter dem 
Namen der Konftitution vom dritten May bekannt. 
Es beftätigte die Hofnungen und Wünfche der De- 
putation für die Regierungsform. ,Unfre nichften 
„Nachkommen (fprach die Deputation bey Ueberge- 
„bungihres Projekts an den Reichstag) werden, wenn 
„anders die Vorfehung nicht noch uns felbft diefes 
„Glück verheifst, - bey diefer Einrichtung , Verbin- 
„dung und Beftiimmung es leicht finden, das Werk 
„vollkommner zu machen. * 


Die Konftitution vom dritten May , deren Inhal- 
te wir ein eignes Kapitel vorbehalten haben, märzte 
die Reichsgründgefetze aus der Gefetzgebung der 
Nation aus; feflelte keinesweges mit blindem Gehor- 
fame an die Landtagsinftruktionen; verfah die voll- 
ziehende Gewalt mit einer {chicklichern Verfafflung 
und gröfsern Macht, als dies anfangs der Zweck der 
Deputation war; behielt fich, nicht den König, fon- 
dern die, die königlichen Deeifionen mit ihrer Un- 
terfchrift.bekräftigenden Minilter als verantwortlich 
vor; nahm die richterliche Gewalt gänzlich aus den 
Händen des Königs, und gab neue, uhverzüglich 
zu befolgende Vorfchriften für ihre Verwaltung; be- 
ftimmte alle. fünf und zwanzig Jahre zur Revifion 
und Verbeflerung der Konltitution, und hatte nicht 
blofs 


_ 165 — 
blofs durch alles diefs Einflufs anf die- Verbeflerung 
der noch übrigen Kapitel.der Regierungsform und 
deren leichtern Durchgang beym Reichstage; foh- 
dern umfafste und vervollftändigte auch das ganze 
Regierungswerk durch folgende mit der Konftitution 
zufammenhangende Reichstagsgefetze , nämlich : 
durch die innere Einrichtung der freyen Städte, die 
Anordnung der Stadt- und Ajfejjorialgerichte, die 
Abtheilung der Woiwodfchaften, Bezirke und Kreife, 
ingleichen durch das Landbuch, die Gründung der 


Landgerichte, und Tribunalgerichte ”). 


*) Unter den Befchlüffen des Konftitutionsreichstags ift der 
befonders merkwürdig, wodurch am 2gften Januar 1792 
die Deputation für die Redaktion aller Reichstagsgeletze 

=, und Befchlüffe niedergefetzt wurde. Diefe follte das 
ihr aufgetragne Werk nach feinem Theilen‘ wohl zerle- 
gen, und die an den Stellen, wo Fehler, Widerfprüche, 
oder Vergeffenheit es erfordern würden, zu machenden 
Verbeflerungen ahzeigen und einleiten. Aufgeklärte 
Patrioten waren es, die diefs Werk über fich nahmen; 
es war fchon fertig, um zu- jeder Zeit von den Reichs- 
tagsftinden feine Beftätigung zu erhalten, und war in 
folgender Ordnung abgefafst; Die I Abtbeilung, ent- 
hielt die Konföderationsakte und die Prorogationen und 
Limitationen des Reichstags; die II. die von Reichstage 


niedergefetzten Deputationen, mit den ihnen gegebnen 


Aufträgen; die III. die die Riegierungsform enthalten- 
den Gefetze, die Geletzgebende, vollziehende und rich- 
terliche- -Gewalt betreffend;' die PV. die einzeln vom 
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Reichstage gegründeten Gefetze: 1. die politifchen, 2, 
Civil- und 3. Kriminalgefetze, und 4. die feften Abga- 
ben: Die V, enthielt die Befchlüffe; x. die politifchen, 
2. die bürgerlichen, 3. die den Staatsrath betreffenden, 
4. die, welche fich auf die ‚Erziehung und die Fonds 
dazu bezogen, 3. die Befchlüffe in Betreff der Polizey 
und ihrer Fonds, 6, die über die Handhabung; der Ge- 
rechtigkeit und Gericht, 7. über das Kriegswefen, 8, 
über den ‚Schatz, 9, über auswärtige Angelegenheiten, 
10. über die Geiftlichkeit und ihre Fonds, ry. die in 
Rückficht der nicht unirten Griechen, 12. die über die 
defideria der Woiwodfchaften, Bezirke und Kreife, 13. 
die über das Stillen der Aufrühre, 14. die in Betreff 
der Herzogthümer Kurland und Semgallen, 15. die über 
Gnadenbezevgungen und Belohnungen, 16. die über die 
Annahme freywilliger Anerbietungen, 17, die über die 
Wahl der Perfonen zu verfchiednen Magifiratiıren. -= 
Diefs nun fo abgetheilte Werk enthielt unter den Titeln 
der Gefetze und Befchlüffe den Auszug derfelben, mit 
Beyfügung des Monatstages und Jahrs, da fie abgefafst 
worden waren, und follte folglich die. Sammlung der 
Gefetze und Befchlüffe des Konfitutionsreichstags ent- 
halten, 


Sechfttes Kapitel, 


Vorbereitungen des. Königs zu dem Projekt über 
den Regierungsbefchlnfs. Befchreibung des zten 
Mays, Konflitution vom 3ten May. 


Wir haben alè den angezeigten Fehlern der alten 
Konftitution das Bedürfnifs einer neuen gefehen; wir 
haben gefehen, wie der Reichstag, da er die von 
Rufsland aufgeworfnen politifchen Befchlüffe zer- 
trümmerte, fich felbft in die Nothwendigkeit verfetz- 
te, andre aufzuftellen ; wir haben gefehen, wie er 
fich, durch das Bündnifs mit dem Könige von Preu- 
fsen, fogar durch auswärtige Rückfichten, die Ver- 
bindlichkeit auflud, eine dauerhafte und fefte Regie- 
rung in Polen zu gründen. Laut wünfchte fie die 
Nation, und die Zeitumftände drangen auf ihre Be- 
fehleunigung; allein die, bey der fo fpät erft verbef- 
ferten Reichstagsform, bisher erfahrnen Hinderniffe, 
ftellten-die Vollbringung, derfelben, da jetzt der er- 
wünfchte Zeitraum für Polen bereits zu Ende gieng, 
beynahe als unmöglich vor: Die Gutgefinnten fien- 
gen demnach an, über die Mittel nachzudenken, wie 
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IH) ein fo wichtiges Werk zu Stande zu bringen wäre; 


befonders..da man , nach der Wegräumung der Deci- 


fion über die Reichsgrundgefetze, die Haupttheile 


der Regierungsform nothwendig mit einem Male auf- 
il löfen mufste, 


Ä ij / Die Ausführung diefes Werks konnten fie nicht 
Ai ohne den König vornehmen, Ein folcher Schritt 
hätte unter den Bürgern Zwiefpalt veranlaffen, urd 
den fremden Mächten Vorwand zu einem gewaltfa- 
f men Verfahren gegen die Nation geben können, als 
ob fie auch auf die Majeftät des Thfons losfpringe, 
zu einer Zeit, da die Stürzung des Defpotismus in 


Frankreich die Monarchen durch gemeinfchaftliches 


Wi Intereffe zu verbinden anfieng. Stanislaus Auguftus 
N. hatte auch nicht wenig Anhänger, welche ‘die rufi- 
fchen Partifane leicht hätten an fich ziehen und Un. 

ili ruhen im Reiche anftiften können, Der Macht, der 
ILRI Feftigkeit und des Anfgheus des Regierungswerks 
INN! wegen war es nothwendig, es gemeinfchaftlich mit 
| dem Könige auszuführen, und ihn dadurch zu deffen 
Erhaltung und Vertheydigung zu verpflichten. Die 
i Gutgefinnten fahen, wie fich der König, nach der 
Schliefsung des Bündnifles mit Preufsen, immet: mehr 

und mehr yon der Abhängigkeit von Petersburg los- 

rifs; hörten, wieer, um den rechtfchaflen gefiinten 

il! und ungleich gröfsern Theil des Reichstags an fich 
zu ziehen, oft erklärte, er fey ganz der Nation zu- 


gethan, 
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gethen, er denke nicht daran fich von ihr abzufon- 
dern, er halte es für feine erfte und heiligfte Pflicht, 
fie bey heilfamen Unternehmungen zu leiten. Die 
Zeitumftände, und das eigne Interefle des Königs 
hiefsen fie glauben, er habe fein politifches Syftem 
aufrichtig verändert, ‘ Das damalige Uebergewicht 
des Berliner Kabinets, durch die zahlreichen Verbin- 
dungen in Europa, war ihm’ nicht unbekannt; er 
kannte den Geift und die Meynungen des polnifchen 
Publikums, das gegen Ruffland aufgebracht und def- 
fen Anhängern abhold war, die man damals nicht 
anders betrachten konnte, als eine dem Vaterlande 
verderbliche Parthey, die gröfstentheils aus Leuten 
beftard, welche von verjährter Niederträchtigkeit 
verdorben waren, und von ruffifchen Gaben lebten. Es 
länger noch mit Leuten diefes Gelichters halten, war 
eben fo viel, als fich dem allgemeinen Unwillen und 
Hafle ausfetzen. Aller diefer Rückfichten halben 
blieb dem Könige nichts übrig, als fich mit der recht- 
fehaffnen Reichstagsmehrheit zu verbinden, um fo 
feinen Einflufs bey der Nation wieder zu gewinnen. 
Ein nicht minder ftarker Beweggrund mufste auch 
für ihn die Neigung feyn, feinen Ruhm zu erhöhen, 
und unter einer guten Konftitution des dem Throne 
gebührenden Anfehens zu geniefsen, wovon ihm 
fonft der ruflifche Gefandte kaum den Schatten ver- 
gönnte, 
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Sobald als die Gutgefinnten diefe Veränderung 
am Könige wahrnahmen, fo näherten fie fich ihm, 
weil fie hofften, dafs, wenn fie ihn 'an ihrer Spitze 
hätten, alles auf dem Reichstage leichter und fchnel- 
ler von Statten gehen würde. Sie wünfchten, allen 
den Groll zu verbannen, der die langen Widerfprüche 
namentlich auf den Reichstagen zu feiner Quelle 
hatte, da man es den Bürgern als ein gleich grofses 
Verbrechen anrechnete, fich Ruffland oder dem Kö- 
nige zu widerfetzen. ImKurzen wurde alfo deri Kö- 
nig der Vereinigungspunkt der Gutgefinnten und der 
ganzen Nation. Da die Zeit die möglichfte Befchleu- 
nigung des Regierungswerks forderte, fo drangen 
die Patrioten nachdrücklich'in den König, er möchte 
doch, da er bereits ihre Neigungen, Maafsregeln 
uud Grundfätze in Rückficht der neuen Regierungs- 
form kannte, ihnen hinwiederum die feinigen eröf- 
nen, die er nur immer dem Vaterlande am heilfam- 
ften und den Umitänden am angemeffenften glaubte. 
Stanislaus Auguftus befchäftigte fich nun mit diefem 
Gedanken, und übergab endlich einen Abrifs der Re- 
gierungsform, den er blofs einen Wunfch feines Her- 
zens und Traum eines guten Bürgers nannte. Er 
war dem Projekte der Deputation für die Regierungs- 
form und dem Wunfche fo vieler guten Mitbürger, 
sröfstentheils fa angemeffen, dafs darauf von ihrer 
Seite die einftimmige Antwort erfolgte : diefe Ge- 
danken, die der König blofs ein fehmeichelndes Traum- 


gelicht 
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geficht genannt hätte, fchienen ihnen das Bild einer 
guten, leicht in Ausübung, zu bringenden Regie- 
rungsform zu feyn; wenn fie der König anders auf- 
richtig wünfche, fo werde er in den Neigungen der 
Nation alle nur mögliche Erleichterung finden, fie ins 
Werk zu fetzen, 


Von jetzt an dachte der König, durchdrungen 
von ädeln Gefühlen und der Neigung, ein Denkmal 
des Glücks und Ruhms feiner Regierung der Nation 
zu hinterlaffen, an nichts als an die Vervollkommnung 
der neuen Konttitution. - ‚Ihrerfeits hingegen fetzten 
die Repräfentanten der Nation, welche zu diefem 
Werke gehörten, die grofsen Wahrheiten, die fich 
fowohl in dem Regierungsprojekte der Deputation, 
alsin dem vom Könige entworfnen befanden, mit je- 
dem Tage in ein helleres Licht, und erwarben ihnen 
die Neigung des Publikums immer mehr und mehr, 
fo dafs in kurzer Zeit im Publiko, die neue Regie- 
runesform betreffend, nur eine einzige Meynung 


herrichte, 


Jetzt gieng es blofs noch dahin, zur Vollftre 
ekung eines fo wichtigen Werks den [chicklichften 
Zeitpunkt zu erfehen, und hierüber wurde unter den 
Patrioten das tiefite Stillfehweigen beobachtet. Dazu 


hatten fie fehr gegründete Urfachen. Sie kannten 


den Frevelmuth der ruffifchen Partifane, die blofs auf 
eine 
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eine Veränderung der auswärtigen Umftände lauer- 
ten, um das bis jetzt fchwache Werk des Reichstags 
zu zeritören; fie fahen es voraus, jene Leute wür- 
den die äufserften Mittel ergreifen, um die Regie- 
rungsform nicht zuzulaffen; würden, wenn ihre bis- 
her gebrauchten Ränke diefelbe nicht zurückhalten 
könnten, Unruhen in der Reichstagsverammlung zu 
ftiften, Verletzung der Rechte. des Heiligthums zu 
veraulaffen, die bis jetzt geduldigen Patrioten dazu 
zu zwingen, und fo das Werk des Heils fürs Vater- 
land mit dem Scheine der "Gewalt und Uebermacht 
zu fehänden füchen. Sie verbargen alfo hinter das 
tieffte Schweigen den Tag, da die Konftitution im 
Reichstage durchgehen follte, theils um den ‘Anhän- 
gern Rufflands keine Zeit zu verltatien, fich zur 
Vernichtung diefer Arbeit vorzubereiten, theils um 
fich felbft in der Stille in den Stand zu fetzen, fie mit 
der gröfsten Ruhe und Achtung anzunehmen. 


Es näherte fich‘der 5te May, der zur Ueberge- 
bung der neuen Konititution in der Reichstagsver- 
fammlung, da die traurigen Nachrichten aus der 
Fremde keinen längern Auffchub derfelben verftat- 
teten, beftimmt worden war. Der König fand es 
für nöthig, fein Vorhaben einige Tage vor der Voll- 
fireckung dem Kanzler Mitichowski, dem Marfchall 
Mnifchech, und dem Unterkanzler Chreptowitlch zu 
vertrauen. Sie gelobten dem Könige, mit ihm ein- 


ftim- 
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ftimmig zu feyn, mehr als alles aber gelobten fie ihm, 
die genauefte Beobachtung. des Geheimnifles, und 
die beyden letzten hielten ihm auch, wenigftens’dem 
Scheine nach, ihr Wort. . Aber der Kanzler unter- 
richtete auf der Stelle von allem die ruflifchen Parti- 
fane; und’diefe, wen fie nur kannten: fo wurde nun 
das fo lange unter fechzig Perfonen genau beobachte- 
te Geheimnifs, in,ganz Warfchau verbreitet, So- 
gleich hielten die Anhänger Rufflands einen Rath. 
Der Bifchof Kofakowski, Branicki und der Kanzler 
fchickten flugs nach allen Seiten Polens Kuriere ab, 
um ihre vertrauten Freunde nach Warfchau zu’ beru- 
fen. Man vergafs auch der Landtagsraufer nicht. 
Alle diefe follten den 5ten May mit der Poft in War- 
fchau eilends zufammen treffen, um die Gewaltthä- 
tigkeiten ins Werk zu fetzen, die die Patrioten vor- 
herfshen. Ihre wohl bekannten Klätfcher liefen in 
der Stadt herum, und füchten in den Häufern, Kaffee- 
häufern, in den Schenken und auf den Gallen das 
Volk in Schrecken und Unruhe zu fetzen; fie droh- 
ten fogar dem Könige, dem. Reichstagsmarfchall und 
einigen von den Patrioten den Tod. ` Aber diefs un- 
bedachtfame Gewafche brachte, wider ihr Verhoffen, 
entgegengefetzte Wirkungen hervor. Die Bürger, 
in der Beforgnifs, die Perfonen und das Leben der 
Männer, die ihr ganzes Vertrauen befafsen, werden 
von Gefahr bedroht, fiengen an, nicht wenig Unruhe 
und Widerwillen gegen die Verräther zu äußern, fo 
dafs 


dafs daraus, ‚ohne die beyfpiellofe Mäfsigung der pa- 
triotifchen Parthey, und ihr Bemühen, diefe Entrü+- 
ftung zu unterdrücken, traurige Folgen für die An- 
hänger Ruflands hätten entfpringen können. Die 
gutdenkenden Mitbürger verachteten diefe Drohungen 
der Gegner; fie fürchteten nichts für ihre perfönliche 
Sicherheit, aber wegen der Gewaltthätigkeit blieben 
fie in gerechter Beforgnifs, die der ruffifche Anhang 
in der Reichstagsverfammlung felbft, auf Veranlaffung 
der Konftitution, zu erregen gedachte, Sie kannten 
alle ihre Tritte und Schritte; doch die Verräther hiel- 
ten aùch damit nicht geheim, und da fie die Patrio- 
ten nicht hatten in Beftürzung fetzen können, fo fien- 
gen fie felbft an, die Beftürzten zu fpielen, und zu 
behaupten, alle ihre Zubereitungen gefehähen blofs 
ihrer perfönlichen Sicherheit wegen. Auf diefe Art 
alfo bereiteten fie fich ganz öffentlich dazu, am Reichs» 
tage Gewalt auszuüben; legten aber, auf den Fall, 
dafs diefs ihnen nicht gelänge, zu gleicher Zeit den 
Grund zu der nachher von ihnen fo fchamlos behaup- 
teten) Verliumdung , das Werk des dritten Mays fey 
ein Werk der Uebermacht und Gewalt gewefen. 


Sie betrogen fich in ihrer Hofnung in Rückficht 


des erften, dader König mit der gutdenkenden Par- 
they, als fie die gefelimiedeten Anfchläge fo augen- 
fcheinlich fahen, den Entfchlufs fafste, die Gründung 
der Konftitution um zwey Tage zu befchleunigen, 

Die 


ee 


Die aus entlegnen Gegenden Polens berufnen Raufer 
konnten nicht fo gefchwind anlangen, und diefs 
brachte die Schlachtordnung: der ruffifchen Parthey in 
nicht geringe Verwirrung. Aufserdem brauchte 'man 
auch àlle Mittel, die nur die Vorficht anrieth, um in 
der Stube felbft den geringften Schein von Gewalt- 
thätigkeit zu vermeiden, Den Tag vor dem ten May 
verfammelte fich die patriotifche Parthey gegen Abend 
in das Radziwillifche Haus, um fich dort die Konfti- 
tution laut vorlefen zu laffen. * Auch die ruflifchen 
Partifane liefen dorthin zufammen, bald auch eine 
Menge Menfchen, die nicht zum Reichstage gehör- 
ten. Ohne das geringfte Geheimnifs daraus zu ma- 
chen, fchritten die Patrioten zum Vorlefen der Kon- 
ftitution. Man hörte fie mit tiefer Stille, ‘die blofs 
durch die häufigen Beyfallsäußerungen der zahlrei- 
chen Zuhörer unterbrochen wurde. Nach Endigung 
derfelben erfcholl von allen Seiten das beyfällige: 
zgoda! zgoda! diels gieng den ruflifchen Partifanen 
fo zu Herzen, dafs keiner es wagte, feine Stimme zu 
erheben. Der unzeitige Vorfchlag , die Konftitution 
in Deliberation zu nehmen, wurde von dem Gelich- 
ter der ganzen Verfammlung erltickt. Die rufülchen 
Partifane zeritreuten fich, und riffen bey Unwiflenden 
die Konftitution wacker herunter; die ganze grofse 
Schaar der gegenwärtig gewefnen Zuhörer hinge- 
gen verbreitete lich in der Stadt und erhob fie gen 
Himmel, Indefs verfammelten fich, {chon in tiefer 

Nacht 
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Nacht, die Patrioten in.das Haus des Reichstagsmar- 
fchalls.. Um fich von der Stimmenmehrheit, die fich 
falt der allgemeinen Uebereinftimmung näherte, und 
den einander wechfelfeitig gegebnen Verfichrungen, 
dafs fie das Projekt in der Stube durch keine Einwen- 
dungen aufhalten würden, zu verfichern, bekräftig- 
ten fie hier das einander gegebne Wort durch Unter- 
fchriften. Das erfte Beyfpiel gab ihnen hierzu der 
Bifchöf von Kaminiez, Krafinski, der ehrwürdige 
Mann, der ftandhaft lange Verfolgungen für fein Va- 
terland ertragen hatte, und in feinem Alter noch die 
ganze Kraft der Seele befafs. Diefs war die letzte 
Verbindung, mit der fich die patriotifchen Bürger un- 
zertrennlich für’die Konftitution vereinigten. Jeder 
rechnete es fich zur Ehre an, feinen Namen zur Ver- 
bürgung des fürs Vaterland fo heilfamen- Werks her- 
zugeben, fürs Vaterland, wofür.er felbft fein Leben 


mit Freuden laffen wollte. 


Vom Morgen des gten Mays an erfüllte das.neu- 
gierige Publikum die Stube der Reichstagsverfamm- 
lungen. Aufdas Gerücht, die Konftitution folle an 
diefem Tage der Reichstagsverfammlung übergeben 
werden, eilte jeder herbey, um- zu erfahren, was 
für ein Loos ihn und fein Vaterland treffen werde, 
Beforgt für die Gutgefinnten, gerührt durch die un- 
aufhörlichen Dräuungen der Böfen, beitürzt wegen 
der über dem Vaterlande fchwebenden Gefahr, wank- 
te 
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te der Bürger zwifchen Furcht und Hofnung, und 


erwartete mit Ungeduld den Augenblick, der diefe, 


peinigende Ungewilsheit löfen follte. Doch der gröfs- 
re Theil des Publikums fand die Plätze in der ‘Stube 
bereits befetzt, und erfüllte nun die Hausfluren 
Treppen und Nebenfäle des Schloffes. Man mufs 
nämlich willen, dafs die Raufer der ruflifchen Parthey 
die ihnen von ihren Oberhäuptern angewiefenen 
Plätze in der Reichstagsftube bey Zeiten eingenom- 
men hatten. Man verftattete ihnen diels, indem man 
gleicham darauf nicht achtete; aber im Kurzen fan- 
den fich diefe Häufchen mit Leuten von erprobtem 
Patriotismus und Heldenmuth fo umringt, dafs fie 
wohl einfahen, man würde ihnen nicht blofs Gewalt- 
thätigkeiten, fondern auch felbit den Schein dazu kei- 
nesweges zulaflen. In der That war die an diefem 
Tage gebrauchte Vorficht einzig in ihrer Art; durch 
fie wurde jeder unanftändige Auftritt, ‘der die Heilig- 
keit des Tages, in der Stube der öffentlichen Berath- 
fchlagungen, hätte entweyhen können, verhütet. 


Bey feinem! Eintritte in die ‘Seffion wurde der 
König mit freudenvollem Ausrufen des Puhlikums be- 
willkommt; aber es erfolgte fogleich darauf eine tiefe 
Stille ,, als der Reichstagsmarfchall die Seflion eröfne- 
te. Er befehrieb die Macht und den Verfall Polens, 
und bediente fich dabey folgender Worte: „Denkt 
„euch euer Vaterland, wie es vor dreyhundert Jah- 


M „ren 


„ren blühte, und die Macht der andern Staaten auf- 
„wog ; aber darauf wurde es auch ein trauriges Opfer 
„eigner Verirrungen und fremden Raubes. Das Land 
„würde der Habfucht zur Beute, die Bürger waren 
„mit Verachtung bedeckt, und ihr Eigenthum diente 
„Fremden. Der Himmel wende von uns.die Strei- 
„che des Unglücks ab, die uns auch jetzt wieder dro- 
Die Deputation der, auswärtigen Angelegen- 
„heiten, wird euch, erlauchte Sitas, die jetzigen 
„Vorfälle inder politifchen Welt berichten.“ Diefer 
Vortrag wurde von dem Landboten von Krakau Sot- 
tyk unteritützt,. der die dem Lande mit einer neuen 
Zerftückelung dräuenden Gerüchte, als gar nicht un- 
gegründet, und von-allen Seiten her völlig überein- 
ftimmend vorftellte, Da nùn, fügte er hinzu,” das 
„Publikum zugegen war, als es um die eine Stadt 
„Danzig gieng; fo darf es doch wohl heute um fo 
„mehr. noch zugegen feyn, da es’um.das Schickfal 
„des ganzen Landes geht.“ , Sogleich nahm der Kö- 
nig das Wort, beftätigte es mit feinem, Zeugnille, 
dafs die auslähdifche Deputation: folche Nachrichten 
habe: die die Erhaltung und Sicherheit des Vatorlan- 
des im höchften Grade intereffiren, und verlangte, 
dafs fie die Deputation dem Reichstage fogleich, vor- 
legen follte. Der ganze Reichstag drang darauf; blofs 
die rufüfchen Partifane murrten, und fuchten dlie Be- 


richte der Deputation, ‘die die ganze Schwärze der 


Intrieuen Rufslands, und folglich auch die 'vwrahrhaf- 
5 , De} 


ten 


ten Abfichten der Anhänger deffelben bey Verhinde- 


rung der Regierungsform aufdecken: follten, von der 


Reichstagsftube zu entfernen. 


Da fich nun die rufüfche Parthey nicht ftark ge: 
nug fühlte Gewalt zu brauchen, fo dachte fie darauf 
in der Stube irgend: einen Tumult zu erregen, der 
wenigftens einigermafsen den Schein von Ueber- 
macht, und dadurch Veranlaffung zur Entzweyung 
des Reichstags in der wichtigften Angelegenheit des 
Vaterlandes geben könnte. Die erke Rolle hierbey 
begann der Landbote von Ralifch, Suchorzewski? 
mit grofsem Gefchrey verlangte er das Wort, in der 
gewillen Hofnung, das.Publikum einzunehmen, und 
gegen die patriotilche Parthey mifstrauifch zu machen. 


Endlich gab es ihm der Reichstagsmarfehall; um dem 


fo lächerlichen und ärgerlichen Auftritte ein Ende zu 
machen; denn.er hörte garnicht auf, knieend; kreuz- 
weis lingeftreckt und mitten in der Stube auf den 
Vieren kriechend ums Wort zu betteln, ob er gleich 


gewils war; dafs.er es nach Vorlefung. der auswärti- 


gen Depefchen erhalten werde Der hitzige und 
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*) Ich mufs hier doch äuch noch der kurzweiligen Gauke- 


ley erwähnen, womit Suchorzewski das Publikum zu 


berücken fuchte., I 


ge Faden, die Spuren von dem 


eriifen Hatte, ‚ob er gleich erft 


Orden, .den er herunte 
kurz zuvor damit vom F gefchmückt worden war, 
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konfufe Mann hielt darauf eine lange Rede, worin er 
theils die patriotifche Parthey verläumdete, fie fchrecke 
blofs die Nation mit ungegründeten Gerüchten , um 
das für die Freyheit verderbliche Projekt ausführen 
zu können; theils ihr den Vorwurf machte, fie wieg- 
le die Nation gegen das Leben und die Perfonen de- 
rer auf, die diefem Projekte entgegen ‘wären ; end- 
lich berichtete er, dafs gegen einige von den Patrio- 
ten felbft, jbefonders aber gegen (die Potocki’s, den 
Marfchall von Litthauen, und den Landboten von 
Lublin, Stanislaus, eine Verfchwörung gefchmiedet 
worden wäre. - Diefe Wendungen des Suchorzewski 
waren zu ungefchickt, um irgend jemand zu berücken; 
feine Rede erwegte vielmehr Lachen und tiefe Ver- 
achtung, Jeder entdeckte ihren wahrhaften Zweck, 
nämlich, die Wahrheit durch Verläumdyngen zu ent- 

ftel- 


zur Belohnung für die von ihm überreichten Grundzüge 
des Stadtrechts, hingen an ihm herab. ' Zu feiner Seite 
war fein kleiner Sohn, ein Kind von fünf oder fechs 
Jahren, den er mitten in der Reichstagsverfammlung 
nieder; zu hauen drohete, wofern das dem Vaterlande 
verderbliche Konftitutionsprojekt angenommen; werden 
würde. Allein die um.ihn! herumfiehenden Patrioten 
verficherten ihn, dafs fie es zu diefer Raferey nicht wür- 
den kommen laffen, und nun dachte er auch nicht mehr 
daran, diefe Scene wenigftens fcheinbar zu endigen, und 
führte kurz darauf das erfchrockene Kind felbft zur Stu- 


be hinaus. 
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ftellen, alles beftürzt zu machen, und fo das ange- 
fangne Werk, wenigftens eine Zeitlang, zu unter- 
brechen. , Das war alfo an diefem Tage der erfte 
Schritt, den die ruffifche Parthey, aber fo ungefchickt 
that, dafs er ihre fernern Anordnungen verwirrte, : 


Bald darauf erwiefen der von der ausländifchen 
Deputation gegebne Befcheid, und die vorgelefenen 
Berichte aller unfrer ausländifchen Minifter, wie fürch- 
terlich grofs das Unglück fey, welches der Republik 
drohe, wofern fie nicht in der fchleunigften Grün- 
dung einer guten Regierungsform das einzige Ret» 
tungsmittel finden werde, das ihr noch übrig fey- 
Diefe Befchreibungen erhielten durch die bereits ge» 
machte traurige Erfahrung noch mehr Gewicht, und 
prophezeyhten fchon nichts anders, als eine abermah- 
lige Theilungsverfehwörung. Die Warnungen aller 
unfrer auswärtigen Minifter fimmten nämlich darin 
überein, die Herannäherung des Friedens fey jezt ge- 
wiffer als jemals, und es ftehe zu befürchten, die 
auswärtigen Mächte könnten fich ihre Unkoften durch 
eine Zerftückelung Polens erfetzen wollen; ja man 
pflege bereits darüber geheime Unterhandlungen: die 
unsfo hartnäckig abgeneigten Höfe äufsern aufs leb- 
haftefte den Wunfch, dafs in Polen nie eine gute Re- 
gierungsform und eine wirkfame!exekutife Macht zu 
Stande kommen möchte, und um diefs zu bewerk- 
ftelligen,, laffe man ihrerfeits kein Mittel ungenutzt: 

M3 fie 
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fie hätten fich über die Unthätigkeit des Reichstags 


gefreut, und fähen jetzt, mit Widerwillen die Befchleu- 
nigung feiner Arbeiten. Kurz, die Berichte der aus- 
ländifehen Deputation liefsen deutlich wahrnehmen, 
dafs.die Kaiferinn gegen Polen die fchrecklichfte Ra- 
che im Schilde führe, und in Polen felbft Werkzeuge 
dazu habe; und dafs die Habfucht des Berliner Kabi- 


nets bereit fey, jede Gelegenheit zu benutzen. 


Jedermann, die taub feyn wollenden Anhänger 
Rufflands ausgenommen, mufste ein Beweggrund 
rühren, der fo mächtig für die fchleunigfte Gründung 
einer wirkfamen Regierungsform fprach. Faft der 
ganze Reichstag fieng nun an, laut darauf zu dringen, 
und der Marfchall Potocki leitete jetzt die Materie ein. 
Er erinnerte, es gehe hier nicht um die Verhütung 
eines Privatmordes, fondern des Mordes unfers Va- 
terlandes; es gezieme fich nicht, Feindfchaft und Mifs- 
trauen in die Stube zu bringen, zu einer Zeit, da 
jeder Bürger einzig und allein an die Rettung der Re- 
publik zu denken habe. Darauf wandte er fich zum 
Könige, uud forderte ihn auf, er, dürch fein Amt 
über Gleichheit und Mifsgunft erhaben, durch perfön- 
liche Eigenfchaften des Verftandes und der Wiflen- 
fchaft ausgezeichnet, möchte doch jetzt die Mittel 
angeben, die er für die beften und wirkfamften hiel- 
te, das Vaterland zu retten. Sogleich erwiederte der 
König, die Befchleunigung des Befchluffes der Re- 
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gierungsform fey. das einzige Mittel, erv habe hierzu 
auch fchon ein Projekt fertig; allein da darin von, der 
Thronfolse die Rede fey, fo könne er fich in diefem 

g 3 
Punkte nicht eher für daffelbe erklären, als bis man 
darüber allgemein übereingekommen wäre; und.nun 
© 


verlangte er fogleich das Vorlefen diefes, Projekts, 


Der Vorfchlag des Königs wurde,von. der gan- 
zen. Stube mit Jauchzen angenommen, und ohnge+ 
achtet der Hinderniffe, welche .die..der Regierungs- 
form abgeneigte. Parthey und ihre Helfershelfer dem 
Vorlefen entgegen zu fetzen fich beftrebten, auf der 
Stelle befolgt. Die Hitzigften oder vielmehr Freeli- 
ften von ihnen wollten jetzt fchon gewaltthätige Mit- 
tel: ergreifen; aber diefe einzelnen Anläufe wurden 
von den-herumftehenden Landboten und Zufchauern, 
ohne den geringften Tumult, ‘ganz ruhig und artig 


zurückgehalten, Allein kaum hatte: der Rei 


ags; 
fekretair- das ‚Projekt des. Regierungsbefehluffes ver- 
lefen, fo erhob fich fogleich unter den ftreitehden Par- 
theyen ein langer, doch nicht‘ fo lebhafter Disput, 
als. man geglaubt hatte, Es hatte damit diefe Bewand- 
nifss der König, drang auf den Regierungsbefchluß, 
wollte aber vorher von dem Artikel die pafta conventa 
betreffend frey gefprochen feyn: einige, von den frech- 
fen rufülchen Pattifanen erhoben fich gewaltiglich 
gegen den Regierungsbefchlufs: die patriotifche Par- 
they ertrug alles rulig, was nur die Bosheit ausfin- 
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dig machen konnte, um ihre Geduld durch Verläum:: 
dungen zu erfchöpfen; fie wollte die grofse Freyheit 
diefes Tages einleuchtend machen, an dem: nicht nur 
jeder feine befondre Meynung, äufsern,: fondern fie 
auch auf die Art zu Tage bringen konnte, wie es 
ihm nur immer felbft beliebte. 


Mit tiefer Verachtung wies das ungeduldige Pu- 
blikum die auf den Regierungsbefchluß fo unge- 
fchickt gemachten Angriffe zurück; und da es das 
Blut der pattiotifchen Parthey fo kalt fahe, da es fahe, 
dafs fie den ruflifchen Partifanen verltattete, ganz un- 
gewöhnlich weitläuftig zu werden, fo fieng es be- 
reits an, den Männern Schwäche vorzurücken, deren 
vorfichtige Geduld ein Beweis von ihrer Seelenitärke 


war. Wirklich fchien es auch zwey Stunden lang 


und drüber, die Handvoll Leute, aus denen die dem 
Vaterlande fo verderbliche Parthey beftand, gäbe der 
ganzen Stube Gefetze, und diefer Tag, würde für fie 
ein Tag des Triumphs feyn. Man verftattete ihnen, 
die pacta conventa der Länge nach zu‘ lefen, man 
vergönnte ihnen noch längre ängftliche Kommentare 
darüber, man erlaubte ihnen, weitläuftig vorzutragen, 
was ihnen nur immer Gewandtheit, Gefetzlichkeit 
und Leidenfchaft gegen den Regierungsbefehlufs ein- 
geben konnten; kurz, man liefs fie die tugendhafte 
Nachgiebigkeit der Patrioten bis auf den Grund er- 
fchöpfen. Ich will den Lefer nicht mit der Wieder- 


holung 


FIEBER 


holung ihrer der Konftitution gemachten Einwürfe, 
die die Frucht des Unverftandes, der Verblendung 
oder Bosheit waren, beläftigen; ich will blofs zwey 
anführen, die, wenn auch nicht von Patriotismus, 
fo. doch wenigftens von Gefetzlichkeit herrührten. 
Einige; namentlich ein Theil der Landboten von Wol- 
hynien, verfteckten fich hinter die Iaftruktion ihrer 
Woiwodfchaft, die ihnen nicht erlaubte, die Thron- 
folge anzunehmen, ohngeachtet fie" zu gleicher Zeit 
erklärten, diefs fey der einzige Beweggrund den fie 
hätten, fich einer Konftitution zu widerfetzen, deren 
heilfame Wirkungen fürs Vaterland fie übrigens wohl 
einfähen, Andre behaupteten, fie könnten das ganze 
Konftitutionsprojekt, ohne drüber Bedenkzeit zu 
haben, ohnmöglich fallen, und drangen auf die für 


‚ jedes neue Projekt gefetzlich vergönnte zweytägige 


Deliberation. Allein diefs war nichts, als eine künft- 
lich gelegte Schlinge, um unter dem Vorwande, alle 
Gemüther zu vereinigen, Zeit zu gewinnen, die von 
allen Seiten her in Warfchau eintreflenden Spiefsge- 
fellen zufammen zu fammeln, und mit ihnen die be- 
reits wohl bekannten Pläne, nachdrücklicher als es 
den Tag gefchehn konnte, zu unterftützen. Ihre 
übrigen feyn follenden Gründe waren nichts, als un- 
würdige, fchaale und anzügliche Deklamationen , in 
denen fie die neue Konftitution, als eine monarchi- 
fche oder vielmehr despotifche Regierungsform, als 
den Verfall der Freyheit und der ewigen Geletze der 

M5 Na- 


gr 


A 
E] 
A 


ne 186 ES, 


Nation vorftellen. Endlich ftreuten fie den Argwohn 
aus, der Bericht der Deputation fey ein Mährchen, 
das man blofs in der Abficht erdichtet habe, um die 
beftürzten Gemüther defto leichter zur Annahme der 


neuen Konftitution zu, bewegen. j 


Als fie nun'ihre Vielredenheit zur Genüge ange- 
ftrengt hatten, oder vielmehr, als es ihnen bereits an 
Worten und Odem mangelte (fie waren nämlich bey- 
nahe gar nicht durch Antworten der Gutgefinnten 
unterbrochen worden, und hatten mehrere male nach 
einander das Wort genommen; welches ihnen auch 
der Reichstagsmarfchall, wider feine Gewohnheit, 
gern verftättete); da fiengen die Patrioten ihrer Seits 
an, mit zufammenhängenden, ftarken und geiftreichen, 
doch immer dabey befcheidnen und gemäßigten Re- 
den die fchwächen und gleifsnerifchen Gründe derfel- 
ben zu vernichten, den kritifchen Augenblick, in 
welchem fich Polen befand, lebhaft zu mahlen,“ das 
ewige und fchimpfliche Mifsgefchick deffelben vorzu- 
ftellen, deffen Quelle die fehlechte Regierungsverfaf- 
fung gewefen fey. Sie hielten den Rückfall in jenes 
Mifsgefchick, jenes Elend, jene Sklaverey neben die 
damalige Unabhängigkeit, neben die künftige Wohl- 
farth des Landes, die es fich aber blofs von einer gu- 
ten Resierungsform verfprechen könnte, neben die 
hundertfältigen Vortheile der neuen Konftitution, die 
auf den Trümmern der Uebermacht von aufsen und 


Anar- 
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Anarchie von innen, das Gebäude einer wohlgeord- 
neten und vernünftigen Freyheit aufführte. Hier ftell- 
ten fie den wefentlichen Unterfchied zwifchen Zügel- 
lofigkeit und Freyheit in fein gehöriges Licht. Im 
Namen des Vaterlandes forderten fie alle Reichstags- 
glieder auf, in Gemeinfchaft mit ihnen das Regie- 
tungsgebäude: mit mächtigem Arm zu errichten; be- 


fehworen fie, fich dazu zu vereinigen, und alle Pri- 


. vat- und perfönlichen Rückfichten auf die Seite zu le- 


gen, da, wo das gemeinfchaftliche, das wahrhafte In- 
terefe; das Interefle des Vaterlandes fpräche. Nichts, 
was nur irgends.das Gefühl der Bürger rege machen 
konnte, wurde von den Patrioten in ihren Reden ver- 
nachläfsigt. Das ganze Publikum wurde gerührt und 
überzeugt; nur nicht die für alles taube verkaufte 
Parthey. 

Auf die beyden oben erwähnten gefetzlichen 
Einwürfe, antworteten die Gutdenkenden ganz 
fchlicht. . Sie liefsen denen, die dem Regierungsbe- 


fchluffe nicht Gerechtigkeit verfagt, fondern fich blofs 


auf die ihnen ertheilten Inftruktionen berufen hatten, 
ebenfalls Gerechtigkeit widerfahren ;. ftellten ihnen 


vor, ihren Mitbürgern, die diefe Richtfchnur für fie 


aufgefetzt hätten, wären die Umftände ‚unbekannt 
gewefen,'in denen fich jetzt Polen 'befände: fie hät- 


ten das fefe Vertrauen, dafs wenn diefe Mitbürger 


in der heutigen Verammlunig 
fie ihr Gütachten, das `gewifs die Wohlfarth, nicht 


das 
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das Verderben des Vaterlandes zum Zwecke habe, 
mit Freuden abändern würden. Von diefer Wahr- 
heit waren die Patrioten fo fehr überzeugt, dafs fich 
einer von ihnen damit hören liefs, er wolle fein Haupt 
unerfchrocken den Mitbürgern hinreichen, die ihm 
folche Aufträge gegeben hätten; aber er kenne ihre 
dem Vaterlande wohlwollenden Gefinnungen, und 
fey überzeugt, er werde, wenn er der Meynung fol- 
ge, wobeyer, fo fehr fie auch den Aufträgen feiner 
Mitbrüder entgegengefetzt feyn möge, das Heil des 
Vaterlandes fähe, ihr Zutrauen und ihre Achtung, 
nicht ihren Tadel und ihre Rache verdienen. Die 
Zeit bewies es, wie gegründet diefe Zuverläfsigkeit 
war. In Rüekficht der dem Gefetze nach geforder- 
ten Deliberation hingegen, bewiefen die Gutdenken- 
den, die Grundzüge des Projekts des Regierungsbe- 
fchluffes wären fürs erfte bekannt genug, da fie ja 
aus dem von der Regierungsdeputatien überreichten 
Projekte, das man nicht nur in der Stube, fondern 
auch im ganzen Publiko forgfältig. geprüft habe, ge- 
nommen gewefen wären: die Materie von der Thron- 


folge fey gar nicht neu, da der Reichstag und die Na- 
tion bereits feit einem Jahre dabey verweile: eben 
diefs leuchte ja auch aus den Reden der Gegenparthey 
felbft hervor; diefe habe jetzt das Regierungsprojekt 
nach allen Theilen zergliedert, und wie fie fich 


fchmeichle,, zertrümmert, und verlange nun erft hin- 
terher eine Deliberation darüber. Hieraus fliefse nun 
für 


=; 189 == 
fúr fie diefe Folgerung: fie mufs entweder bekennen, 
zum Hohn der Wahrheit und gefunden Vernunft eine 
ihr unbekannte Sache beftürmt und angefchwärzt zu 
haben; oder fie werde, wenn fie noch länger die De- 
liberation fordere, den gerechten Argwohn beftäti- 
gen, diefe Deliberation fey blofs ein Deckmantel für 
andre verborgne Abfichten. Sie erwiefen ferner, der 
Reichstag und die Nation hätten fich durch die vielen 
Verzögerungen und Widerfprüche überzeugt, die 
Regierungsform könne nicht anders zu Stande kom- 
men, als wenn die Hauptgegenftände derfelben ge- 
löft würden. - Sie zeigten endlich, es ftritte nicht 
gegen den Gebrauch, dafs das Projekt ohne die ver- 
langte Deliberation durchgienge, denn man habe diefs 
ja in der Stube bey weit minder wichtigen Angele- 
genheiten der Republik zugelaffen, wovon fie zahl- 
reiche Beyfpiele von dem nämlichen Reichstage an- 
führten. Und wenn denn nun auch die leeren For- 
malitäten in etwas beleidigt werden follten, fo frag- 
ten fie: wer von euch, Mitbürger, follte nicht lieber 
gegen die Formalitäten, als gegen das Vaterland ver- 
ftofsen wollen? Hierauf wufsten die Gegner nichts 
Sründliches zu erwiedern; fie erhoben blofs ein ftür- 
mifches Getöfe , und verlangten einmal die Aufhe- 
bung der Seffion, ein andermal, den Vortrag andrer 


Projekte *). 
Wäh- 


*) So, verlangte zum Beyfpiel der Kaftellan von Woyniz 
Oza- 
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Während diefer Unordnung forderten die durch 


eine fiebenftündige Seflion ermüdeten Patrioten den 
König auf, die Kohftitution Zu beichwören, da er 
deutlich fähe, wie die Willensmeynung des Reichs- 
tags, einige Perfonen ausgenommen, befchaflen fey; 
fie bürgten ihm dafür, dafs ficherlich alle Polen, die 
ihr Vaterland lieben, dem. Beyfpiele folgen würden. 
Stanislaus’Auguftus erklärte fich fogleich bereitwil- 
lig; und um die auf die Erhöhung der königlichen 
Gewalt gethanen Angriffe zu beantworten, fügte 
er hinzu: „Bedenkt, dafs mit mir das fechzigfte Le- 
„bensjahr zu’ Ende eilt; ich fehe folglich nur wenig 
„Jahre noch vor mir, in denen ich etwa.den Leiden- 
„fchaften nachleben ‘könnte, -die man den Fürften 
„gewöhnlich beylegt.“ Er ftellte ihnen vor, er wün- 
fche der: Nation eine gute Konftitution, ohne die ge- 
ringite Rückficht auf fich oder feine. Familie; blofs 
aus Rückficht auf die Wohlfarth des Vaterlandes, für 
deffen dauerhafte. Sicherheit zu: forgen feine. Pflicht 
fey: Er führte das denkwürdige Beyfpiel des Johatın 
Kafımir an, der noch bey feiner Thronentkgung Po-, 
len den nämlichen Rath. den er jetzt gäbe; ertheilte, 
der aber zum -gröfsten Unglück verworfen. wurde. 

` End- 


Ozarowski, einer von den alten und inventirten Haus- 
‘enoffen des ruflifchen Gefandten, anftatt des Regie- 
hesbefchluffes, das Aulzeichnen und Mufern des 


‚Adels in den Wöjwodichalten zum allgemeinen Aufgebot, 
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Endlich fehlofs der König mit diefen Ausdrücken: 


„Ich nehme keine Rückficht darauf, was aus mir 
„Werden wird; aber das behaupte ich, wer fein Va- 
„terland liebt, mufs für diefes Projekt feyn; und hier- 
„zu wolleft du uns, Marfchall Matachowski, du, 
„der du unfre Verfammlungen leiteft, mir und dem 
„ganzen Publiko durch deine Wirkfamkeit verhelfen; 
„damit.ich wiffe, ‘ob ich diefen Tag unter die glück- 
„lichen zu zählen habe, oder mein Vaterland bewei- 
„nen foll. Wer nun für. diefs Projekt ift, der gäbe 
„mir feinen Willen zu erkennen.“ Auf diefe letzten 


Worte ertönte die einhällige Antwort: Alle! Alle! 


Sogleichnahm der Reichstagsmarfehall das Wort, 
und fehlug, um dem Begehren des Königs, und den 
Wünfchen: des Publikums nachzukommen, die kür- 
zeite und einleuchtendfte Art vor, jene Frage zu er- 
örtern: die Gegner;des Projekts nämlich follten ihre 


Oppofitiön vortragen, die Freunde deffelben aber in- 


défen fchweigen. Diefs war ein ganz unfehlbares 
Mittel, deutlich zu zeigen, dafs die fo ftürmifche, 
dem allgemeinen Willen fo hartnäckig widerftreiten- 
de Parthey, kaum aus einer Handvoll Nationalreprä- 
fentanten beitand, Daher eben wollte fie fich auch, um 
ihre Schwäche nicht zu entdecken, auf keine Art und 
Weife zu diefem Mittel bequemen, Diefe Schwäche 
zeigte fich gleichwohl deutlich, da fich bey der allgemein 
herrfchenden Stille in der Stube, nur’einige Stimmen 


gegen 
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gegen den Vorfchlag des Marfchalls ‘vernehmen lie- 
{sen. Den ruhigen Augenblick benutzte Sapieha, 
der Marfchall der Konföderation von Litthauen, um 
zu erklären: nicht aus Anhängigkeit an Ruffland, 
deffen Uebermacht er fich ftets ganz offen entgegen- 
gefetzt habe, fondern aus Ueberzeugung befinde er 
fich heute in der nämlichen Ungewifsheit, in der er 
ehemals war, als die Frage über den Thron an die 
Nation abgefchickt wurde, was nämlich fürs Land 
beffer fey, ein Erb- oder ein Wahlthron? Gleich- 
wohl bedeutete er fich , er wolle gerne feine SSe 
mit der allgemeinen Stimme vereinigen, und verlang- 
te, um.es zur allgemeinen; Uebereinftimmung zu 
bringen, das Projekt follte zum zweyten ‚Male vora 
gelefen werden. Da aber auch diefes Mittel verwor- 
fen wurde, und neue’ Stfeitigkeiten veranlafste, fo 
erklärte Zabielfo, der Landbote von Liefland, er fey 
ftets ein Gegner der unbegränzten Gewalt der Köni- 
ge gewefen; da er aber in dem heutigen Projekte die 
Macht des Königs, ohne die geringite Gefahr für die 
Freyheit, blofs um der Regierungsform Nachdruck 
und Wirkfamkeit zu.geben, wieder hergeftellt fahe; 
fo befchwöre er die Stände, die neue Konititutiön an- 
zunehmen, und bitte den König, auf ihre Annahme 
zu erft den Bürgereid zu leiften. Sogleich liefs tich 
der einhällige Ausruf der Beyftimmung hören, und 
die ganze Stube erhebt fich, wie von einem Geifte 


befeelt, zum Throne, und bittet den König, den Eid 
zu 


zu leiten. Indefs reifst fich Suchorzewski auf, eilt 
zum Throne, und wirft fich vor deffen, Stufen der 
Länge nach hin, um fo den Fürbitter für die Freyheit 
zu fpielen, den Ständen den Zutritt zum Könige mit 
feiner Perfon zu erfehweren, und den Schein oder 
eine Spur von Gewalttkätigkeit zu veranlallen; aber 
er wird fogleich von den auf alle, feine Schritte auf- 
merkfamen Patrioten, namentlich vom Kublicki, dem 
Landboten von Liefland, wieder aufgehoben *). 
Die- 


2 Suchorzewski empfand in dem erften Augenblicke felbft, 
wie viel er dem Kublicki fchuldig fey; er dankte ihm 


für feine ädle Handlung öffentlich einige Male nach ein- 


ander, W hätte er auch in’ dem Gedränge ohne 
jemandes Schuld leicht zertreten werden können. Mit 


Recht verwunderte fich daher Kublicki, als er die un- 


erhörte Verläumdung erfuhr, und darauf auch in. der 
Sammlung von Alterreden, die-Suchorzewski gegen die 
Konftitution vom 3teù May drucken liefs, lefen mufste, 
Suchorzewski wäre I den Gewaltthätigkeiten diefes 
Tages, hingeworfen, getreten, kaum mit,dem Leben 
davon gekommen. Kublicki erklärte fogleich auf dem 
Reichstage, wie fich die von Hunderten von. Zeugen ge- 
fehne Sache verhielte. Wenn fich jener Mann erkühnt, 
felbf den des Mordes zu befchuldigen, der fein Leben 
von feiner eignen Raferey errettete, fo kann man dar- 
aus abnehmen, wie glaubwürdig er fey. In: der That ift 
auch feine ganze Schrift die Frucht.des Unverftandes und 
der Leidenfchaft, und kann mit Recht ein bängliches 
Lügengewebe genennt werden, 


N 
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Diefer Vorfall war in dem Gedränge kaum be- 
merkbar, während dafs mitten unter dem rührenden 
und freudigen Jubel, die Gegenwart des Augenblicks, 
da fich nach ewiger Unordnung die ganze Geftalt 
Polens veränderte, alle Gemüther und Herzen mit 


den ädelften Gefühlen entzückte. - Der König war 
pe 


auf demiT Krone auf feinen Sitz geftiegen, und fchien 


ein Vater zu feyn, umgeben von dem Volke feiner 
Kinder, die die Hände nach ihm ausitreckten, und 
ihn anflehten, er möchte doch fein und ihr Glück nicht 
verzögern. Auf der Stelle forderte auch der König 
den Bifchof von Krakau Turski auf, ihm den Eid vor- 
zulefen. Nachdem iln der König bey tiefer Stille 
geleiftet hatte, fprach er: „Ich habe der Gottheit ge- 
„fchworen,. und nie wird es mich gereuen; wer das 
‚Vaterland liebt, den bitte ich, mir in die Kirche zu 
„folgen, um dort den nämlichen Eid zu leiften.“ Alle, 
zehn und etliche Perfoner die in der Stube blieben 
ausgenommen, brachen auf, und zogen, ‘unter dem 
Jubel und Segnungen des unzählbaren Volks, das 
nicht blofs die Gänge, fondern auch das ganze Schlofs, 
den Schlofsplatz, die: benachbarten Strafsen anfüllte, 
und auf den Ruf von der Gründung der Konftitution 
von allen Seiten herbey eilte, in die ebenfalls fchon 
von Menfchen angefüllte Kirche, Diefe Feyerlichkeit 
war um fo herrlicher, je weniger fie vorbereitet war, 
und der Ausdruck der allgemeinen Freude und Wohl- 
farth gereichte ihr zu einer ganz unvergleichlichen 


Zierde. Schon 


Schon neigte fich der Tag, und erleuchtete nur 
noch mit fchwachem Schimmer die uralten Gewölbe 
der Pfarrkirche, wo mitten unter dem von allen Sei- 
ten in den Gängen und fogar auf den Altären zufam- 
men gedrängten Volke, die fliegenden Fahnen der 
Zünfte, und die, welche mit fiegreicher Hand unfre 
Vorälterf@hfgehangen hatten, empor ftiegen. ` Die 
alten Gräber der tapfern Polen, die Heiligkeit des 
Orts felbft, in deffen Mitte der König, die -Bifchöfe, 
der Senat, die L,andboten das Heil der Nation niit 
aufgeliobenem Arm befchworen, alles diefs gewährte 
einen eben f6 prächtigen, als rührenden Anblick. Vor 
der Eidesleiltung erklärte Sapieha, der Marfchall -der 
Konföderation von Lithauen, er opfere feine Ueber- 
zeügung der des Publikums auf, und werde von jetzt 
an ftandhaft bey'der Konftitution verharren; er ver- 
ficherte, feine Worte wären Sprache des Herzens: 
Hierauf ertönte jener heilige Lobgefang, der felten 
einmal für die Wohlfarth von Millionen Menfchen 
angeltimmt wird; 


Der König kehrte in die Stube zuriick, ünd liefs 
fich mitten ünter dem fröhlichen Jubel auf dem Thro- 
ne nieder. Hier würde blofs den Marfchällen aufge- 
tragen, den Eid auf die neue Konftitütion von der 
Schatz -ind Kriegskommillion abzunehmen ; ünd der 
folgende Tag der Erhohlung bëftimmt; Das Ende 
des dritten, Mays wat eben fo ruhig, als der gauze 
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übrige Tag. Die Zünfte und Bürger von Warfchau 


begaben fich vom Schleffe nach dem Hofplatze des 


fächfifchen Palaftes,, um dort ihre Ergebenheit gegen 


A! i i 
ej | den ernannten Thronfolger zu äußern; und von hier 


HEN zum Reichstagsmarfchall und den Wohnungen vieler 


Patrioten, deren Bürgerfinn fie mit taufendfachen 


Beyfallsäufserungen priefen.‘ Aber gleichem als ob 


man 'beforgt hätte, der ruhige Ausdruck, der. allge- 


meinen: Freude könnte eine fchiefe Erklärung finden, 


waren, ganz wider die Gewohnheit, um zehn Uhr 


Abends alie Strafsen in Warfehau ftill und ruhig; und 


Ni der Bürger, eingefchloffen in feiner Wohnung, nährte 


fich im Zirkel feines Weibes und feiner Kinder mit 
der Hofnung des künftigen Glücks *). 
i Ob- 


Zu ERTEILEN E 


| +) Gleichwohl wurde diefer nicht blofs durch Patriotismus, 


fondern auch durch Mäfsigung deffelben und Ruhe denk- 


Ih) würdige Tag von den’Malkontenten mit einer in ihrer 


| Art einzigen Unverfchämtheit als ftürmifch und gewalt- 


(Mi | thätig verfchrieen. Da die dem Vaterlande fo verderb- 


vll fiche Parthey keine Gewaltthätigkeit vollbringen, noch 


4 
Mi veranlaffen könnte, fo hafchte fie nach jedem Schein- 


A grunde, um ihre Verläumdungen darauf zu ftützen. Und 


fo wurde auch von ihnen der Zufammenlauf des Volks 


Aal aufs Schlofs, wo der eine Theil aus Neugierde, der an- 


dre zugleich mit|dem Magiftrate in der Abficht hineilte, 


IN) | den Ständen für die erhaltnen Rechte feine Dankbarkeit 


Ih zu bezeigen, wo es übrigens fo fill, fo ruhig war, dafs 
fehr viele erf, ale fie aus der Seffion in die Kirche gien- 


gen, 


er 
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Obsleich der Bifchof Koffakowski , und in der 
3 


Folge Branicki und andre von den Anhänger» Ruf- 


N3 la 


gen, diefe zahllofe Verfammlung des Volks wahrnalımen, 
ng. zur 


Konftitution vorgeftellt. ‘Der gefunde Menfchenverftand 


fo gut als ein Aufruhr, als gewaitthätiger Z 


kann es beantworten, ob man. wohl nöthig-hatte, ge- 
gen. die Handvoll Leute einige Zehntaufend Menfchen 
zulammen zu ziehen, und was man wohl dabey für eine 
die Pa- 


trioten beftrebten fich ja an diefem Tage, nicht nur kei- 


Abficht haben konnte? Wahrlich! gar keir 


nen Aufruhr und keine Gewaltthätigkeit zu erregen, 
Sondern felbt den geringftien Schein davon zu! vermei- 
den.ı Ein andrer eben fo falfcher, als unvernünftiger 
Vorwurf it. der, dafs die Kanonen, die fich während 


des Te Deum laudamus hätten hören lafen, mit Kar- 


tätfchen geladen gewefen wären. Gegen wen denn? 
Gegen das Volk ?j Diefes machen ja die Verläumder zum 
Theilnehmer an den Gewaltthätigkeiten des 3ten Mays. 
Gegen die Soldaten? Auch diefe find ja nicht ‚einem 
gleichen Vorwurfe entgangen, Gegen wen denn font? 
Gegen eine Handvoll Perfonen, die in der Stube fitzen 
blieben.. Kann man wohl bey einiger Ueberlegung glau- 
ben, dals man fich gegen diefe des Volks, der Kano- 
nen und der Armee bedient haben follte? Ja man war 
zu diefer Kanonade während des Te Deum fo wenig vor- 
bereitet, dafs man die erften die befteu Stücke, welche 
fich vor dem Zeughausthore befanden, herbey fchleppte, 
und.die Soldaten vom Regimente Dzialynski, die bey den 
Arreftanten im Zeughaufe die Wache hatten, gröfsten- 
theils die Stelle der Artilleriften, die man nicht Zeit 


genug 
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Rufflands von freyen Stücken die Konftitution be- 
fehworen, fo erkalteten fie gleichwohl nicht in ihrem 
Eifer, fie wankend zu machen, Ihr erfter Schritt war. 
folgender. Alsam Tage nach der öffentlichen Bekannt- 
machung,der Konititution im Reichstage, diefes Ge- 
fetz von der Konftitutionsdeputation unterfchrieben 
werden follte, fo erklärte der Bilchof Koffakowski, 
mit dicker Gleifsnerey verfchleyerty als Präfident: 
die Deputation vermöge kein Geletz zu unterfchrei- 
ben, worüber nicht mit allgemeiner Uebereinkunft, 
oder in turno durch die Stimmenmehrheit decidirt 
worden fey; das Gewillen verftatte ihm nicht, die 
Hand auszuftrecken, um eine Konftitution zu unter- 
fchreiben, deren Gründung, fo fehr er fie auch felbft 
lobpreife, gleichwohl den der Deputation im Eide 
vorgefchriebnen Formen nieht angemeflen fey; er 
fey alfo der Meynung, diefe Schwierigkeit müffe vom 
Reichstage gehoben'werden. Nach kurzen Debat- 
ten ftimmten wider fein Verhoffen die Patrioten, die 
bey weitem den anfehnlichften Theil der Deputation 
ausmachten, eben dahin überein, doch in einer ganz 
andern 


genug hatte aus den Kafernen herbey zu hohlen, vertre- 
ten mufsten. "Ein jeder kann hieraus felbft beurtheilen, 
wie, wenig Scheingründe fogar der dritte May den Geg- 
nern an die Hand geben mufste, da fie, ob fie gleich in 
diefer Kunft nur -zu fehr geübt find, zu einer fò hand- 
greiflich falfchen Verläumdung ihre Zuflucht nehmen 


mußsten. 
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andern.Abficht. Der Bifchof dachte, die Konftitution 
durch diefe Rückkehr in. die Stube wankend zu ma- 
chen; die Patrioten hingegen hofften, fie durch allge- 


meine Uebereinkunft zu bekräftigen. In der That 


trug auch’ am fünften May der Bifchof Koffakowski 
diefe wichtige Frage den Ständen im Namen der De- 
putation vor. -~ Der Reichstagsmarfchall fragte die 
Stände dreymal nach einander, als ob ihr allgemeiner 
Wille fey, dafs die Konftitution von der Deputation 
im Angefichte der Stube unter{chrieben werden folle; 
und erhielt dreymal nach einander auf die, bey den 
Reichstagen gewöhnliche Art, ein einmüthiges Ja! 
zur Antwort. Die Konftitution wurde alfo bey völ- 
lig allgemeiner Uebereinkunft des Reichstags unter- 


fchrieben, 


Die Reichstagsarbeiten giengen feit dem gten 
May fehneller von Statten. Diefer Tag war ein 
Donnerfchlag für die rufifchen Anhänger; “aber ein 
Donnerfehlag, der fie blofs betiubte, nicht zur Erde 
ftreckte. Einige. Zeit darauf kamen fie wieder zu 
fich, und nun blieben einige in Warfehau, um die 
Reicl 


andre verbreiteten fich in den Woiwodfehaften, um 


esarbeiten fo viel als möglich zu verderben; 


den Reichstag zu verfchreyen, und noch andre be- 
gaben fich‘über die Gränze zum Felix Potocki und 
Severin Rzewuski, um mit Fremden das Verderben 
des Vaterlandes zu fchmieden, da es ihnen bey ih- 

N4 ren 
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ren Landsleuten nicht gelingen wollte, Doch alles 
das gehört in den zweyten Theil diefes Werks. Jetzt 
mülfen wir die Konftitution vom zten May, das Denk- 
mal, das fowohl den Reichstag ais auch die Nation 


in den Augen der gerechten Nachkommenfchaft mit 


Ruhm kröneh wird, herfetzen, 


Regierungsbefchlu/s vom 3ten May 1791. 


Stanislaus Auguftus, von 'Gottes Gnaden und 
durch den: Willen der Nation König von Polen, Groß- 
herzog vonLitthauen, Reufsen, Preufsen, Mafovien, 
Samogitien, Kiiew, Wolhynien, Podolien, Podla- 
chien, Liefland, Smölensko, Sewerien, und Czer- 
nichow, zugleich mit den in verdoppelter Zahl die 
poltifche Nation repräfentirenden konföderirten Stän- 
den: 

Da wir, überzeugt, dafs. unfer aller gemein- 
fchaftliches Schickfal einzig und allein von der Grün- 
dung und Vervollkommnüng der Nationalkonftitution 
abhange, durch eine lange Erfahrung die verjährten 
Fehler unfrer Regierungsyerfaflung kennen gelernt 
haben; da’ wir die Lage, worin fich Europa befin- 
det, und den zu Ende eilenden Augenblick ‚ der uns 
wieder zu uns felbft gebracht- hat, zu benutzen wiin- 
fchen; da wir, frey yon den. fchändenden Befehlen 
auswärtiger Uebermacht, die politifche Exittenz, die 
Hufsre Unabhängigkeit und innere Freyheit der Na- 
tion, deren, Schickfal unfern Händen anvertraut ift, 

höher 


nm 


höher fchätzen, als unfer Leben und unfre perfönliche 
Glückfeligkeit; da wir uns.zu gleicher Zeit auch die 
Segnungen und die Dankbarkeit unfrer Zeitgenoflen 
und der künftigen 'Gefchlechter zu verdienen 'wün- 
fchen: fo befchliefsen wir, ohngeachtet der Hinder- 
niffe, welche bey uns felbft Leidenfchalt entgegen 
ftelien könnte, der allgemeinen Wohlfarth wegen, 
zur Gründung der Freyheit, zur Erhaltung unfers 


Vaterlandes und feiner Gränzen, mit der felteften 


Entfchloffenheit unfers Geiftes gegenwärtige Konfti- 
tution; und;erklären fie durchaus für heilig und ün- 
verletzbar, bis die Nation, in der gel etzlich vorge- 
fehriebnen Zeit, durch ihre ausdrückliche Willens- 
erklärung, die Abänderung, diefes oder jenes Arti- 
kels derfelben für nothwendig erachten wird. Eben 
diefer Konftitution follen auch alle fernern Befchlüffe 
des jetzigen Reichstags in jeder Rückficht angemel- 
fen. feyn. f 


I. Hövrfchende Religion. Die- herrfchende Na- 
tionalreligion ift und bleibt der heilige römifch- ka- 
tholifche Glaube mit alien feinen Rechten. Der Ue- 
bergang von dem herrfchenden Glauben zu irgend 


einer andern Konfeflion wird bey den: Strafen: der 


Apoftafie unterfügt. Da uns aber eben diefer heilige 


Glaube befiehlt, unfern Nächten zu lieben, fo find 
wir deshalb fchuldig, allen Leuten, von welehem Be- 
kenntnilfe fie immer auch feyn mögen, Ruhe.in ih- 


N5 rem 


rem Glauben und den Schutz der Regierung angedei- 
hen zu lalen. Deshalb fichern wir hiemit, unfern 
Landesbefchlüffen gemäfs, die Freyheit aller religiö- 


fen*Gebräuche und Bekenntniffe in den polnifchen 
Landen. 


II. Aedelleute, Landadel. Mit Hochachtung des 
Andenkens unfrer Vorfahren, der Stifter unfers freyen 
Staats, fichern wir dem Adelltande aufs feyerlichlte 
alle feine Gerechtfame, Freyheiten und Prärogativen, 
und den Vorrang im Privatleben und öffentlichen Le- 
ben, Infonderheit aber 'beitätigen und bekräftigen 
wir, und erklären für unverletzbar die diefem Stande 
von Kafimir dem Grofsen, Ludwig von Ungarn, Wie- 
dislaus lagiello, und deffen Bruder Witold, Groß- 
herzog von Litthauen, wie auch von den Tagiellouen 
Wiladislaus-und Kafımir, von den Gebrüdern Johann 
Albrecht, Alexander und Siegmund I, von Siegmind 
Auguft, dem letzten von der jagiellonifehen Linie, 
rechtmälsig und gefetzlich ertheilten Rechte, Statuten 
und Privilegien. Die Würde des Adelftandes in Po- 
len erklären wir für völlig gleich mit allen den ver- 
fehiednen Graden des Adels, die nur irgendwo ge- 


bräuchlich find. Wir erkennen alle Aedelleute unter 


fich fürgleich, und zwar nicht bloß in Rüekficht der 
‚Bewerbung um Aemter, "und Verwaltung’ folcher 
Dienfte im Vaterlande, die Ehre, Ruhm und Vortheil 
bringen, fondern auch in Rückficht des gleichen Ge- 


nufles 
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nuffes der ‚Privilegien und Prärogativen des Adelftan- 
des. Mehr als alles aber wollen wir die ‚Rechte der 
perfönlichen Sicherheit und Freyheit, des bewegli- 
chen und unbeweglichen Eigenthums,, eben fo heilig 
und und unverletzlich, als fie feit Jahrkunderten ei- 
nem jeden zu Statten kamen, bewahrt und, beybe- 
halten haben; und verbürgen uns auf das feyerlichlte, 
dafs wir keine Veränderung noch Ausnahme im Ges 
fetze gegen das Eigenthum irgend jemandes geftat- 
ten wollen: ja! die höchfte Landesgewalt, und die 
durch fie gegründete Regierung foll fich unter dem, 
Prätexte der iurium regalium, oder irgend einem 
andern Vorwande, auch nicht die allergeringften An- 
fprüche auf das Eigenthum der Bürger, weder im 
Ganzen noch Theilweife, anmafsen. Daher vereh- 
ren, verbürgen und beftätigen wir die perfönliche 
Sicherheit und alles irgend jemanden rechtmäßsig zu- 
kommende Eigenthum,als das waärhafte Band der Ge- 
fellfchaft, als den Augapfel der bürgerlichen Freyheit, 
und wollenfieauch als folche fürdie künftigen Zeiten 


verehrt, verwahrt und unverletzt erhalten haben. 


Den Adel erkennen wir für die erte Stütze der 


Freyheit und der gegenwärtigen Konftitution., Die 
Heiligkeit diefer Konflitution empfehlen wir der, Ver- 
ehrung jedes rechtfchaften, patriotifchen, ehrliebenden 
Aedelmanns, und ihre Dauer feiner Wachfämkeit. 
Sie ift ja der einzige Schutz unfers Vaterlandes und 


unfrer Freyheiten. 


IM. Städte und Städter. Das auf diefem Reichs- 
tage unter dem Titel: Un/re freyen königlichen Städ- 
te in den Staaten der. Republik, "gegebne Gefetz, 
wollen wir nach feinem ganzen Inbegriffe beftätigt 
willen, und erklären es,’ als ein Gefetz, das dem 
freyen polnifchen Adel zur Sicherheit feiner Freyhei- 
ten und Erhaltung des gemeinfchaftlichen Vaterlan- 
des, eine neue, zuverläßige und wirkfame Macht 
zu Hülfe giebt, für einen Theil der gegenwärtigen 
Kontütution *), 


WE 


IV. 


®) Der Inhalt diefes den 18ten April 1791 gegründeten 
Gefetzes: ift folgender, Die königlichen Städte wurden 
für frey erkannt, und der Gewalt der Staroften, zugleich 
auch der Tribunal - und Woiwodfchafts- Jurisdiktionen 
entzogen; die Wahl der Stadtrichter und Beamten ih- 
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yer eignen Willkühr anheim gefellt; die Anordnungen 
zur innerlichen Ordnung , Ruhe und Sicherheit, und 
die Aufficht über ihre Voilftreckung, ihnen felbft-über- 
laffen, nur mit der befondern Bedingung, dafs fie davon 
die Polizeykommiflion benachrichtigen follten; das Ge- 
fetz: neminem captivabimus, nifi iure vitum, Wurde 
auch auf diein den Städten angefelinen Perfonen ans- 
gebreitet. Es wurde ihnen die Freyheit ertheilt, Land- 
güter an fich zu bringen und zu befitzen; das Avanci- 
řen bey der Armee, das Heraufriicken in den Dikafterien, 
Kommiffionen und Kanzelleyen aller Art, auch die Pro- 
motion im geiftlichen Stande zugefichert;; einerley Recht 
über alle Städte verbreitet, und ihnen EinAufs auf die 
gefetzgebende und vollziehende Gewalt verliehen. Die 


Städa 
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IV. Bauern, Landleute. < Das Landvolk, ünter 


defen Händen die frachtbarfte Quelle der‘ Reichthü- 


mer 


Städte waren in vier und zwanzig Abtheilungen zetheilt, 
und’erwählten fo alle zwey Jahr ihre ‘Bevollmächtigten 


zum Reichstage, die in der Reichstagsverfammlung ei- 


nen beftinım 
der Reichs 


Bedürfnilfe der Städte vortrugen. Diefe Bevollm 


Platz hatten, wo fie, nachdem ihnen 


chall das Wort gegeben hatte, die 


htig- 


ten wi 
Reichs 


komm 


den in den Provinzional- Seflionen während des 
ss zu Kommiffarien der Polizey.- und Schatz- 


on, zugleich auch zu Affefforen des Kron- und 


litthauifchen Affefforialgerichts 'erwählt, und in den 
Penfionen den Kommiffarien des Ritterftandes gleich ge- 
macht. Auch zu den woiwodfchaftlichen Ordnungskom- 
miflionen wurde den Städten erlaubt Kommiffarien zu 
erwählen. Das Gefetz fchaffte die fchädlichen Vorur- 
theile aus dem Wege, und erlaubte dem Adel, das Bür- 
gerrecht zu nehmen, und unbefchadet feines Standes 
Handwerk und Handel zu treiben, und Municipal- Aem- 
ter zu verwalten. “Der in der Stadt anfäfsige Aedel- 
mann, der die Vortheile des Bürgerrechtes genofs, war 
auch gleichen Lafen wie der Bürger unterworfen. Den 
Städtern wurde der Ueberlegung zum Adelftande er- 
leichtert: denn I. hatten die Bevollmächtigten der Städ- 
te, nach Endigung ihres zweyjährigen öffentlichen Dien- 
ftes, das Recht; geadelt zu werden; 2. jeder Städter, 
der ein Dorf oder ein Städtchen kaufte, das zweyhun- 
dert Guldei des zehnten Grofchens abgiebt ; 3. alle, die 
bey der Armee bis zum Kapitainsrange, ‘oder in: den 
Regierungsdikaferien biszur Funktion eines Regenten 


‚herauf 
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mer des Landes hervorfliefst, das den zahlreichften 
Theil der Nation ausmacht; und folglich der mächtig- 
fte 


herauf dienten. 4, Aufjedem Reichstage follten von den 
Städtern, die in den Städten erbliche Befitzungen hät- 
ten, auf die Empfehlung der Landboten und Städte, 
dreylsig Perfonen geadelt werdeu. Zur Handhabung 
der Gerechtigkeit waren, aufser den Ortgerichten erfter 
Inftanz, auch Appellationsgerichte in’jeder Abtheilung 
nieder. geletzt, die in Civilproceflen, welche nicht über 
3000 Gulden oder eine dreywöchentliche Gefängniß- 
ftrafe giengen, desgleichen in Kriminalproceffen über 
Verbrechen, die keine lebenslängliche Gefängnifsfirafe 
nach fich zogen, den letzten. Ausfpruch thaten. Hin- 
gegen in Civilproceflen von gröfserer Bedeutung, und 
Kriminalprocefien, [die ein ewiges Gefängnifs oder die 
Todesftrafe augiengen ;ı mufste das Dekret der Abthei< 
lungsgerichte erft vom Affefforialtribunal befätigt wer- 


den. ‚Das andre Gefetz in Rückficht der Städte wurde 


am 24ten Junius 1791 unter dem Titel gegeben: — 
Innere Verfallung der freyen Stüdte der Ropüblik ie 


der Krone Polen ünd im Grofsherzogthume Eitthauen. — 
In diefem Gefetze find befehrieben: i. Die Eintheilung 
des Volks in den Städten. 2. Seine Verfammlungen. 
3. Die Orts-und Abtheilungswahlen. 4. Die allgemei- 
nen Grundfätze in Rückficht der Verfammlungen und 
Wahlen 5. in Rückficht.der Befchlüffe der Städter, 6. 
in Rückficht der Relation der zum Reichstage erwähl- 
ten Bevollmächtigten, und der Deputirten zu den Ab- 
theilungsverfammlungen. : 7. Die Grundfätze in Rück- 
ficht der Ortsämter. 4. Die Eintheilung, die Pflichten 
tind die, Gewalt der Aeniter in defi Nichtkreisflädtef; 


ġ. Die 
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fte Schutz für das Land ift, nehmen wir, fowohl aus 
Gerechtigkeit und Chriltenpflicht, als auch um un- 
fers eignen wohl verftandnen Interefle willen, unter 
den Schutz des Gefetzes tind der Landesregierung, 
und befchliefsen, dafs von jetzt an, alle die Freyhei- 
ten, Conceflionen oder Verabredungen, die die Guts- 
befitzer mit den Bauern auf ihren Gütern authentifch 
werden eingegangen feyn, diele Freyheiten , Gon- 
celfionen und Verabredungen mögen nun den Ge- 
meinden, oder jedem Einwohner des Dorfs befonders 
zugeftanden feyn, gemeinfchaftliche und wechfelfei- 
tige Verbindlichkeit auflegen follen, nach. der wah- 
ren Bedeutung der Bedingungsartikel, und des in 
folchen Conceflionen und Verabredungen enthaltnen, 
unter den Schutz der’Landesregierung fallenden In- 
halts. Solche von einem Grundeigentkümer freywil- 
lig übernommne Vergleiche mit den daraus fliefsen- 
den Verbindlichkeiten, werden nicht blefs ihn felbft; 
fondern auch feine Nachfolger oder Rechts- Erben fo 
obligiren; dafs fie niemals im Stande feyn werden, fie 
willkührlich zu verändern. _ Dagegen aber follen fich 
auch die Bauern, fie mögen Güter haben wie fie wol- 
len, den; freywilligen Verabredungen, tbernomm- 


nen 


9. Die Eintheilung, die Pflichten und Gewalt der Kreis 
ämter. 10, Die Eintheilung, die Pflichten und Gewalt 
der allgemeinen Ortsämter in den nach Kreifen vertheils 


ten Städten, 11. Die Abtheilungsämter, 
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nen Coneeflionen und damit verbundnen Schuldigkei- 
ten, nicht anders entziehen können, als auf die Art 
und den Bedingungsärtikeln gemäfs, die bey jenen 
Verabredungen ausdrücklich feitgefetzt waren, und 
von ihnen, fie mögen fie nun auf immer, ‘oder nur 
auf gewille Zeit angenommen haben, auf das genau- 
fte als Schuldigkeit erfüllt werden müffen. 

So hätten wir denn den Grundsbefitzern alle ih- 
hen von den Bauern zukommenden Vortheile gefi- 
chert; und da wir nun die Bevölkerung unfers Lan- 
des auf das wirkfamfte zu befördern fireben, fo ver- 
kündigen wir allen und jeden, fowohl den neu an- 
kommenden, als auch’ denen, die ihr Vaterland’ehe- 
mals verlaffen haben, und nun dahin zurückkehren 
möchten, die völlige Freyheit; fo,. dafs ein jeder, 
der von irgend einer Himmmelsgegend her in die Staa- 
ten der Republik neu ankommt, oder zu uns zurlick- 
kehrt, fo wie er nùr den polnifehen Boden betritt, die 
völlige Freyheit hat, feine Betriebfamkeit anzuwen- 
den, wie und wo’er will; dafs er die Freyheit hat, 
über die Anfiedelung, Frohndienfte oder Zinfen Ver- 
abredungen zu treffen, wie und auf wie lange er fich 
verabreden will; dafa er die Freyheit hat, fieh in der 
Stadt oder aufdem Lande nieder zu laffen, in Polen 
wohnen zu bleiben, oder fich, wenn er den Ver- 
bindlichkeiten, die er gutwillig auf fich genommen 
hatte, Genüge gethan hat, in ein Land zu wenden, 


wohin'jes ihm belieben wird. 
V, Re- 


V. Regierung, oder Beftimmung der öffentlichen 
Gewalten.. Jede Gewalt in der menfchlichen Gefell- 
fchaft entfpringt aus dem Willen der Nation. Um 
nun die bürgerliche Freyheit, die Ordnung in der Ge- 
fellfchaft, und die Unverletztheit der Staaten der Re- 
publik ‚auf immer ficher zu fellen; foll die Regie- 
rungsform der polnifchen Nation aus drey Gewalten, 
und zwar nach dem Willen des gegenwärtigen Ge- 
fetzes auf immer beftehen, nämlich: aus der ge/etz- 
gebenden Gewalt bey den verfammelten Ständen; aus 
der höchften vollziehenden Gewalt beym Könige und 
Staatsrathe, und aus der richterlichen Gewalt bey den - 


zu diefem Ende njedergefetzten , ‘oder noch nieder 


zu fetzenden Jurisdiktionen. 


fer die gejetzgebende Ge- 
walt. Der Reichstag det die verlammelten Stände 
follen ich in zwey Stuben theilen, in die Landboten- 
Rube und Senatorenftube unter dem Vorfitze des 
Königs. 


Die Landbotenftube foll, als Repräfentant und 
Inbegriff ‘der Souverainität der Nation, das Hei- 
ligthum der Gefetzgebung feyn; daher foll auch zu- 


eritin der Landbotenftube über alle Projekte deeidirt 


werden, und zwar I: in kficht der al 


meinen, 
das heifst, der politifchen, Civil- und Kriminalgefetze, 
und der Anordnung) fefter Abgaben. Unter diefen 
Materien follen die den Woiwodichaften, Bezirken, 


O und 
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und Kreifen vom Throne zur‘ Prüfung übergebnen, 


und.durch die Inftruktionen in die Stube gelangten 
Propolitionen,* zuerlt zur Decifion kommen. 2. In 
Rückficht‘ der. Reichstagsbe/ehlüfle,: das 'heilst, der 
Befchlüfle über einftweilige Steuern, über den Münz- 
fufs, über Staatsanleihen, iiber das Adeln und andre 
Gattungen zufälliger Belohnungen, über die Einthei- 
lung der öffentlichen ordentlichen und ‚aufserordent- 
lichen Ausgaben, über. Krieg und Frieden, über die 
endliche Ratifikation der Allianz und ‚Handelstrakta- 
te, über alle aufs Völkerrecht fich beziehende diplo- 
matifehe Akten und Verabredungen, über.das Quit- 
tiren der vollziehenden Magiftraturen, und über ähn- 
liche, Hauptbedürfniffe der Nation ‚betreffende Vor- 
fälle. Unter die/en Materien follen die von’ Throne 
grade zu an die Landbotenftube abzugebenden Pro- 


pofitionen, zuerit vorgenommen werden. 


Die Senatorenftube, die unter dem Vorfitze des 
Königs — der das Recht hat, einmal feine Stimme 
zu geben, und dann auch die Stimmengleichheit per- 
fönlich oder durch Ueberfendung feiner Meynung an 
diefe Stube. zu heben — aus den Bifchöfen, Woiwo- 
den, Kaftellänen und Miniftern befteht, hat folgende 
Verpflichtungen auf fich: 1. jedes Gefetz, das nach 
feinem formellen Durchgange durch die Landboten- 
fiube auf der Stelle an den Senat abgefchickt werden 
mufs, entweder anzunehmen, oder durch die gefetz- 


lich 


er I 


lich vorgefchriebne. Stimmenmehrheit der fernern De. 
liberation der Nation.vorzubehalten. Dutch die An- 
nahme wird das Geletz Kraft und Heiligkeit bekom- 
men; durch den Vorbehalt hingegen blofs bis zum 
künftigen ordinären Reichstage ausgefet2t bleiben, 
wo diefs vom Senate aufgefchobne Gefetz, wenn 
man zum zweyten Male darüber einig wird, ange- 
nommen werden mufs. 2. Soll fie über jeden Reichs- 
tagsbefchlufs über die oben angeführten Materien, 
der ihr von der Landbötenftube auf der: Stelle über- 
fehickt -werden mufs, zugleich mit der Landboten- 


ftube nach der Stimmenmehrheit decidiren. , Die ver- 


einigte, dem Gefetze gemälse Stimmenmehrheit bey- 
der Stuben, wird den Ausfpruch' und Willen der 


Stände ausmachen. 


Hierbey behalten wiruns vor, dafs: die Senato- 
ren und Minilter, bey den Materien über die Recht- 
fertigung ihrer Amtsführung im Staatsfathe oder in 
den Kommilfionen, keine entfcheidende Stimme im 
Reichstage haben und alsdann blofs deshalb im Senat 
fitzeu follen, um auf das Begehren ‘des Reichstags 


Auskunft zu geben. 


Der Reichstag foll ftets fertig feyn: der gefetz- 


gebende und ordinäre foll alle zw 


y Jahte feinen An- 
fang nehmen, und die, im Gefetze-von den Reichs- 
tagen beltimmte Zeit hindurch dauern. Der fertige 
bey dringenden Bedürfniffen berufne Reichstag, -foll 


0:2 blofs 
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blofs über die Materie entfcheiden, derentwegen er 
erufen wurde, oder auch über ein zur Zeit feiner 


Zufammenberufung fich ereignendes Bedürfnifs: 


Kein Gefetz kann auf dem nimlichen ordinären 
Reichstage, auf welchem es gegründet wurde, auf- 
gehoben werden. Der’vollftändige Reichstag foll aus 
der in einem folgenden Gefetze beltimmten Anzahl 
Perfonen in der Landboten - und Senatorenftube be- 
ftehen.; 

Das''auf dem jetzigen Reichstage gegründete 
Gefetz von den Zandtazen, wollen wir, als gie we- 
Tentlichite Grundlage der bürgerlichen Freyheit, fey- 


erlich ficher geftellt ‘willen *). 


+) Das Gefetz'von den Landfagen wurde ‘den 24ten 
1791 gegründet. Zur Verfaflung der Landtage gehört 
auch noch das durch ein Gefetz am 28ten May 1791 feft- 
gefetzte Landbuch, worin der gefetzlich ftimmenfähige 
Adel eingefchrieben, und wornach er zum Stimmenge- 
ben aufgefordert werden follte. Ferner gehört hierher — 
Aus inderfetzung der, Woiwod/chaften , Bezirke und 
Kreife, nehjt Beflimmung der. Stüdte, und darin der 
Konflitutionsorte für die Landtage,, in den Provinzen 
der Krane Polen und des Gro/sherzogthums. Litthauen Z. 
ein Gefetz, gegeben den 2ten November 1791., In die- 
fem Gefetze wurde die’Zahl der Landboren für alle drey 
Provinzen gleich gemacht, und verordnet, dafs jede 6% 
Reprälentanten wählen, und auf den Reichstag [chicken 


follte. 


— 


= m — 


Da nun` aber die Gefetzgebung' nicht von allen 
verwaltet werden kann, und fich die Nation durch 
freywillige gewählte Repräfentanten oder Landboten 
derfelben entledigt; fo fetzen wir deshalb feft, dafs 
die auf den Landtagen erwählten Landboten, der jetzi- 
gen Konftitution zu Folge, bey der Gefetzgebung 


und bey allgemeinen Nationalbedürfniffen, als Keprä- 


fentanten der ganzen Nation, als Inhaber des allge- 


meinen Zutrauens angefehen werden follen *). 


Alles und allenthalben foll nach der Stimmen- 
mehrheit entfchieden werden.‘ Daher heben wir 
auch das liberum. veto, alle Arten von Konföderatio- 
nen und die Konföderationsreichstage, als dem Geifte 
gegenwärtiger Konftitütion widrig, die Regierung 
zertrimmernd, die Gelellfchaft vernichtend, auf im- 


mer auf. 


Indem wir. auf der einen ‚Seite gewaltthätigen 
und öftern Abänderungen der Nationalkonftitution 
vorzubeugen fuchen, erkennen wir nichts defto we- 
niger auf der andern die Nothwendigkeit ihrer Ver- 
vollkommnung, ‘wenn man ihre Wirkungen auf das 
öffentliche Wohl wird erfahren haben; wir beitim- 
men demnach alle fünf und zwanzig lahre zur Revi- 


0.3 fion 


*) Das, Gefetz von den Reichstagen wurde, mit der Erörte- 


rung der g ı Verfaffung derfelben, am Izten May 


1791 gegründet. 
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fion und Verbefferung der Konftitution. Der. dann 
zu haltende Konttitutionsreichstag fol! ein aufseror- 
dentlicher feyn, nach dem in einem befondern Gefetze 


darüber gegebnen Vorfchrift *). 


VI. De König, die vollziehende Gewalt. Auch 
die vollkommenfte Regierung kann ohne eine wirk- 
fame vollziehende Gewalt nicht beftehen, Das Glück 
der Nationen hängt von gerechten Gefetzen, die Wir- 
kung der Gefetze von ihrer Vollziehung ab. Die Er- 
fahrung hat zur Gpüge gelehrt, dafs die Hintanfet- 
zung diefes Theils der Regierung Polen mit Unglück 
aller Art erfüllt hat; nachdem wir daher der freyen 
polnifchen Nation die Gewalt, fich felbft Geletze zu 
geben, und die Macht, über jede vollziehende Gewalt 
zu wachen, ingleichen ‘auch die Wahl der Beamten 
zu den Magiftraturen vorbehalten haben, fo überge- 
ben wir die Gewalt der höchften Voilziehung der Ge- 
fetze dem Könige in feinem Staatsrathe, der den Na- 


men Wache der Ge/etze (straż) führen foll. 


Die vollziehende Gewalt ift aufs genauefte vèr- 
bunden, über die Gefetze und ihre Erfüllung Obacht 
zu haben. Sie wird durch fich felbft thätig feyn, wo 
es die Gefetze erlauben, wo fie Auflicht,‘ Vollzie- 
hung, und wirkfame Hülfe erheifchen. Ihr fiud’alle 

Magi- 


*) Die Verfafling” des. aufserordentlichen Konfitutions- 


reichstags wurde am ızten May 1791 feigefetzt. 
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Magiftraturen ftets Gehorfam fehuldig: in ik 


übergeben wir die Macht, ungehorfamewund ihre Ptlich- 


ten hintanfetzende Magiftraturen zu ihrer Schuldig: 
keit anzutreiben. ` 
\ 

Die vollziehende Gewalt foll keine Gefetze we- 
der geben noch erklären, keine Abgaben und Steu- 
ern, unter welchem Namen es auch fey, auflegen, 
keine Staatsanleihen machen, die vom Reichstage ge» 
machte Eintheilung der Schatzeinkünfte nicht abän- 
dern, keine Kriege erklären, keinen Frieden, keinen 
Traktat, und keine diplomatifche, Akten definitive 
abfchliefsen können. - Es foll ihr blofs frey ftehen, 


eintweilige Unterhandlungen mit den auswärtigen 


Höfen zu pflegen, ingleichen einftweiligen und ge- 
meinen Bedürfniffen zur Sicherheit und Ruhe des Lan- 
des abzuhelfen; aber hiervon if fie verpflichtet der 


nächen Reichstagsverfammlung Bericht zu erftatten. 


Wir wollen und verordnen, dafs der polnifche 
Thron auf immer ein Familienwahlthron feyn foll. 
Die zur Genlige erfahrnen Uebel der die Regierung 


periodifch zertriimmernden: Zwilchenreiche ; unfre 


PAicht, das Schickfal jedes Einwohners in Polen ficher 


zu Rellen; und dem Einflufs aus 
immer zu fteuern; das Alıdenken der. Herrlichkeit 
und Glückfeligkeit unfers Vaterlandes zu den Zeiten 
der ununterbrochen regierenden Familien; die Noth- 

O4 wen- 


iger Mächte auf 
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wendigkeit, Fremde von dem Streben nach dem Thro- 
ne Zurück zu halten, und dagegen mächtige Polen 
zur einmüthigen Befchützung der Nationalfreyheit 
zurückzuführen; haben uns nach reifer Ueberlegung 
bewogen, den polnifchen Thron nach dem Gefetze 
der Erbfolge zu vergeben. Wir verordnen daher, 
dafs nach unferm der Gnade Gottes heimgeitellten 
Ableben, der jetzige Kurfürft von Sachfen in Polen 
König feyn foll. Die Dynaftie der künftigen Könige 
von Polen wird alfo mit der Perfon Friedrich Augufis; 
jetzigen Kurfürften von Sachfen , ihren Anfang, neh- 
men, ‘deffen Nachkommen de’ lumbis männlichen Ge- 
Tehlechts wir den polnifchen Thron beftimmen. Der 


ältefte Sohn des regierenden Königs foll dem Vater 


auf dem Thron nachfolgen. Sollte aber der jetzige 


Kurfürft von Sachfen keine Nachkommen männlichen 
Gefchlechts erhalten, fo foll auf den Fall der vom 
Kurfürften mit Genehmigung der verfammelten Stän- 
de für feine Prinzefsinn Tochter gewählte Gemahl die 
Linie der männlichen Erbfolge auf dem polnifchen 
Throne anfangen. Daher erklären wir nun auch die 
Maria Augufta Nepomucena, Prinzefsinn Tochter 
des Kurfürften, für Infantinn von Polen; behalten aber 
dabey der Nation das keiner Pr fkription unterworfne 
Recht vor, nach Erlöfchung, des eriten, Haufes auf 
dem Throne ein andres zu wählen. 

Jeder König wird bey feiner Thronbefteigung 
der Goitheit und der Nation den Eid leiften auf die 


Erhal- 


paa conventa, die mit dem jetzigen 


Erhaltung gegenwärtiger Konftitution, und auf die 


Ren von 


Sachfen, als ernanntem Threnfoiger werden abge- 
fchlofen worden feyn, und die, ihn eben fo als die 
alten vetpflichten. werden. 

Die Perfon des a it heilig und unverletz- 
bar. Da er nichts für fich felbit thut, fo kann er auch 
der Nation für nichts verantwortlich feyn. . Nicht 


F 


Selbitherrfcher , fondern Vater und Haupt der Nation 
foll er feyn, und dafür erkennt und erklärt ihn das 
Gefetz und gegenwärtige Kenfttution. 


op: 


Die Einkünfte, wie fie in den paftis conventis 


werden beftimmt werden, ‚und die den Throne eigen- 
thümlichen, dem küaftig zu Wählenden durch. diefe 
Konftitutien ficher vorbehaltnen Prärogativen, follen 
nie angetaftet werden können. 

Alle öffentlichen Akten, alle Tribunäle,. Ge- 
richte und Magiftraturen, alle Geld itempel müflen den 


Namen des Kö 


s führen. Der König, der völlige 
Macht behalten foll, Gutes zu thun, wird das Recht 
haben, die zum Tode Verdammten .zu begnadig gen, 
Staatsverbrecher allein ausgenommen. Dem Könige 


foll die höchite Herrfchatt über die bewafnete Lan- 


desmacht, und die Ernennung der Anführer des 


heers zukommen, doch dabey die Abänderung derfel- 


ben noch dem Willen der Nation vorbehalten bleiben. 
Seine Pflicht wird)es auch feyn, die Officiere zu be- 


O5 ftallen, 
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ftallen, Beamte nach der Vorfchrift eines fpäter fol- 
genden Gefetzes zu erwählen, ‚Bifchöfe und Senato- 
ren, nach der Vorichrift eben diefes Gefetzes, in- 
gleichen Minifter, als die erfien Beamten der voll, 


ziehenden Gewalt, zu ernennen. 


Der dem Könige zur Aufficht, Erhaltung und 
Vollziehung der Gefetze zugegebne königliche Staats- 
rath. (straż), foll beftehen: 1. aus dem Primas, als 
dem Haupte der polnifchen Geiftlichkeit und Vorfit- 
zer der Erziehungskommitlion.. "Seine Stelle im 
Staatsrathe kann durch den erften Bifchof der Ord- 
nung nach vertreten werden; aber weder jener noch 
diefer. können Refolutionen unterfchreiben. - 2. Aus 
fünf Miniftern,\ nämlich, dem Polizeyminifter, dem 
Minifter der Gerechtigkeit, dem Kriegsminifter, dem 
Schatzminifter, und dem Miniiter für ausländifche 
Angelegenheiten; 3.-aus zwey Sekretären, von’de- 
nen der eine das Protokoll des-Staatsraths, der andre 


gen Angelegenheiten füh- 


das Protokoll der auswärti 


ren wird, beyde ohne entfcheidende Stimme. 


Der Thronfolger darf, wenn er mündig gewor- 


et hat, 


denift, und den Eid auf die Konftitution gele 

bey allen Sitzungen des Staatsraths, doch ohne Stim- 
d 

me, gegenwärtig feyn, 


uf zwey Jahre 


Der Reichstagsmarfchall ,. der 
erwählt wird, foll mit zu der Zahl der im Staatsra- 
the fitzenden Perfonen gehören, doch ohne an def- 

fen 
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fen Refolutionen Theil zunehmen, fondern blofs des- 
wegen, um unter folgenden Umftänden den fertigen 
Reichstag zufammen zu rufen: wenn er nämlich bey 
Vorfällen, die das Berufen des fertigen Reichstags 
nothwendig erheifchen, das wirkliche Bedürfnifs def- 
felben erkennen, der König hingegen fich weigern 
follte, ihn zu berufen; alsdann fol! diefer Marfchall 
Kreisfehreiben an die Landboten fen erge- 
hen laffen, fie zum fertigen Reichstage berufen, und 
die Beweggründe dazu anzeigen. Die Fälle, ‘wo 
die Berufung des Reichstags’nothwendig wird, find 
blofs fölgende: 1. Bey einer drin genden, auf das Völ- 


A 


kerrecht fich beziehenden Bedürf e, infonderheit 


bey einem henachbarten Kriege. 2. Bey innerlichen 
Unruhen, die dem Lande mit einer Revolution, oder 
iftraturen drohen. 


it Kolliionen zwifchen den Magi 


9. Bey der augenfcheinlichen Gefahr einer allgemei- 


nen Hungersnoth. 4. Bey Verwaifung des Vater- 


laudes durch den Tod des Königs, oder bey einer 


gefährlichen Krankheit deflelben. 


AlleRefolutionen follen im Staatsrathe von der 


oben aus einander gefetzten Perfonenzahl geprüft 


werden, Nach Anl ag aller Meynungen foll die 
Decifion des Königs das Uebergewicht haben, damit 
es bey Vollziehung des Gefetzes nur eine Willens- 


ng gebe. Daher foll auch keine Refolution an. 


ders aus dem Staatsrathe kommen , als unter aem 
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Namen des Königs, und mit feiner &igenhändigen 
Unterfehrift. Aufserdem aber muls fie auch'von ei- 
nem’der im Staatsrathe fitzenden Minifter unterfchrie- 
ben feyn. So unterfchriebeu, foll fie ert zum Ge- 
horfam verbinden, und von den Kommiflionen oder 
irgend einer vollziehenden Magiftratur befolgt wer- 
den, doch blofs in den Materie, die durch gegen- 
wäftiges Gefetz nicht ’ausdrücklich ausgefchloflen 
find. -Auf den, Fail, dafs keiner von den Sitz und 


Stimme habenden Miniftern die Decifion unterfchrei- 


ig.von der Decifion abftehen; 


> 


ben wollte, foll der 


pr 


follte er aber darauf béftehen, fo wird bey diefem 


Er 


des fertigen Reichstags bitten, und wenn der König 


fs der Reichstagsmarfchall um. die Berufung 


diefe Berufung verzögern follte, ihn felbft berufen. 


So wie der König das Recht hat, alle Minifter 
zu ernennen, fo hat er auch das Recht, einen von ih- 
nen aus jeder Abtheilung, der Regierungsverwaltung 
zum Staatsrathe zu rufen. Diefe Berufung des Mi- 
nifters'zum Sitze im Staatsrathe foll auf zwey Jahre 
gelten, doch die weitere Beitätigung derfelben dem 
Könige frey ftehen. Die zum Staatsrathe berufnen 


Minifter folien in keinen Kommiflionen fitzen. 


In dem Falle hingegen, .dafs beyde auf dem 
Reichstage vereinigte Stuben, mit-einer Mehrheit von 
zwey Dritteln geheimer Stimmen, die Entfernung 
eines Miniiters aus dem Staatsrathe oder aus feiner 

Stelle 
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Stelle verlangten, foll der König gehalten feyn, fo- 


gleich einen andern an deflen Statt zu ernennen. 


Da wir wollen, dafs der Stastsrath, die Wache 
der Nationalgefetze, für jede Uebertretung derfelben 
der genauften 'Verantwortlichkeit bey der Nation un- 
terworfen feyn foll: fo verordnen wir, dafs wenn die 
Miniter, von der zur Prüfung ihrer Handlungen nie- 
dergefetzten Deputation, wegen Uebertretung der 
Gefetze angeklagt werden, fie mit ihrer Perfon und 
ihrem Vermögen verantwortlich feyn follen.: + Bey 
allen folchen Klagen follen die verfammelten ‚Stände 
die angefchuldigten Miniter durch die fimple Stim- 
menmehrheit der vereinigten Stuben an die Reichs- 
tagsgerichte abfchicken, wo ihnen entweder die ge- 
rechte, ihrem Verbiechen angemefsne Strafe, oder 
bey erwiefener Unfehuld die Freyfprechung von der 


Klage und Strafe zu -Theil werden foll *). 


Der ‘ordentlichen Ausübung der vollziehenden 
Macht wegen verordnen wir befondre, mit dem 
Staatsrathe in Verbindung fehende, ihm zu gehor- 
famen verpflichtete Kommiflionen. Die Kommiflrien 
dazu werden vom Reichstage erwählt werden, und 
ihre Aemter die im Gefetze vorgelchriebne Zeit hin-, 


durch 


*) Die Zetgliederung der ganzen Verfaflung des Staats- 
raths wurde am ften Junius 1791 gefetzlich beftätigt, 


unter dem Titel = Staatsrath (strat). 


durch verwalten. _Diefe Kommillionen find: 1. die 
Erziehungs- 2. die Polizey- 3. die'Kriegs- 4. die 
Schatzkommilfion 

Die auf -diefem Reichstage niedergefetzten woi- 
wodfchaftlichen Ordnungskommilfionen Stehen gleich- 
falls unter der Aufficht des Staatsraths, und werden 
die. Befehle deflelben‘ mittelbar durch die eben er- 
wähnten Kommilfionen erhalten, refpective auf die 
der Macht und den Pflichten einer jeden derfelben 
zukommenden Gegenftände "**). 

VII.. Richterliche-Gewalt. Die richterliche Ge- 
walt kann weder von der gefetzgebenden, noch vom 


Köni- 
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*) Die Einrichtung einiger .vollziehenden  Magiftraturen 
war vom Reichstage bereits feftgefetzt, und die der übri? 
gen eingeleitet worden. Die Verfaffung der. Polizey- 
kommiflion kam am 24ten Junius 1791 zu Stande: die 
Verfafung der Schatzkommiffion beyder Nationen, am 
29fen Oktober des nämlichen Jahrs. Die: Verfaflung 
der Kriegs- und Erziehungskommiflion war in den fchon 
vollkommen ausgearbeiteten“ Projekten fertig, um”zu 

jeder Zeit dem Reichstage übergeben zu werden, 

++) Die Ordnungskommiffionen wurden im Königreiche 
am ı5ten December 1789 fefigeletzt; im Grofsherzog- 
thume Litthauen hingegen am I9ten November deflelben 
Jahrs. . Allein nach der Gründung der Konftitution vom 
3ten May hatte das Geletz von diefen -Kommiflionen, 
n der ordentlichen Org: tion der Regierungsge- 
walten, Verbeflerung und. Vervollkommnung. nöthig, 


und in diefer Abficht war auch fchon ein Projekt fertig. 


3 
Könige ausgeübt werden, fondern von den zu diefem 
Ende gegründeten und erwählten Magiftratüuren. Sie 
mufs auch mit den Orten in folcher Verbindung fte- 
hen, dafs jeder die Gerechtigkeit in der Nähe hat, 
und der Verbrecher allenthalbendie dräuende Hand 
der Landestegierung über fich erblickt. "Wir verord- 
nen daher: 1. Gerichte erter Inftanz für jede Woi- 
wodichaft , jeden Bezirk und Kreis, und hierzu fot- 
len die Richter auf den Landtagen gewählt werden. 
Die Gerichte eriter Inftanz werden ftets bereit und 
Wachfam feyn, denen, die es bedürfen, zur Gerech- 
tigkeit zu verhelfen. Von diefen Gerichten foll an 
die für jede Provinz niederzufetzenden, Haupttribuni- 
le ’appellirt werden, und. diefe. follen ebenfalls aus 
Perfonen befitehen,’ die man auf den Landtagen er- 
wählt hate Diefe Gerichte, fowohl die erfter, als 
auch die zweyter Initanz, werden für den Adel und 
alle Landeigenthümer, in caufis Juris et Joti, es be- 
treffe wenes wolle, Landgerichte feyn). .2..Beftä- 


tigen wir allen Städten die Gerichtsiurisdiktionen, zu 


Folge des auf dem gegenwärtigen Reichstage gegeb- 


nen 


*) Anf diefe Verordnung gründete fich die Verfaffung der 
Landgerichte, die am roten Januar 1792, die der Tri- 
bunalgerichte im Königreiche, dieam arften Januar 1792; 
und die der Tribunalgerichte im Grofsberzogthume Lit- 
thauen, die andem,nämlichen Tage deffelben Jahrs feft- 
geletzt wurde. 


nen Gefetzes: Von den freyen königlichen Städten”). 
erendargerichte follen für jede Provinz be- 
fonders gehalten werden, zum Behuf der Prozeile 
der freyen nach alten Rechten diefem Gerichte unter- 
worfnen Bauern. =”). 4. Die Hofaffefforial- Relations- 
und kurländifchen, Gerichte follen beybehalten blei- 
ben. 5. Die vollziehenden Kommifliönen werden 
in den Angelegenheiten, die zu ihrer ‚Adminiftration 
gehören, ‘Gericht halten. 6. Aufser den Gerichten 
für die Civil- und Kriminalprozefle, foll es auch für 
alle Stände ein höchftes Gericht,  Reichstagsgericht 
genannt, geben, wozu die Perfonen bey Eröfnung 
jedes Reichstags erwählt werden follen. '|Vor diefs 
Gericht follen die Verbrechen gegen die Nation und 
den König, oder die crimina jlatus gehören 
Wir befehlen, dafs ein neuer Codex der Civil- 
7 


und Kriminalgefetze von den durch den Reichstag da- 


zu erwählten Perfonen, gefchrieben werden foll, 


IX. Reichs- 


») Die Verfalfung der Stadt-jund Arfos ialgericht ‚nach 
dem Geine diefer Konftitution, erfolgte ám 6ten Okto-, 
ber 1791. 

++), Die Einrichtung der Referendar--und Ortsgerichte für 
die Landleute: wurde in einem der Sache angemeiinen 
Projekte, öhung zu einem Gefetze der 
Konftitttionsreichstag fe Arbeiten die Krone anf- 
fetzen follte, eingeleitet. 


x4), Die Reichstagsgerichte wurden durch das Gefetz vom 


May 1791 befliimmt, 


IX. Reichsverwe/ung. Der Staatsrath wird zu- 
gleich auch Reichsverwefer feyn, und dabey die Kö- 


niginn,' oder in deren Abwefenheit den Primas an der 
S 


ze Haben Die Reichsver wefung kann blofs in 
folgenden drey Fällen Statt finden; 1. Bey der ‚Min- 
derjährigkeit des Königs. 2. Bey einer Schwachheit, 
die beyihm eine. anhaltende Gemüthsverwirrung her- 
vorbringt. 3..Im Fall der König im Kriege gefangen 
werden follte. Die'Minderjährigkeit wird nicht län- 
ger.als volle achtzehn Jahre dauern; die Schwäche 


einer anhaltenden Gemüthsverw irrung aber kann richt 


anders als’ durch den fertigen Reichstag mit der Stim- 


D 


' menmehrheit von .drey Viertel þeyder vereinigten 


Stuben.deklarirt werden.. In diefen drey Fällen nun 
mufs der Primas. der Krone Polen auf .der Stelle den 
Reichstag berufen; follte der Primas diefe feine Pilieht 
hintanfetzen, fo foll der Reichstagsmarfchall Kreis- 
fchreiben an die Landboten und Senatoren äusgeben. 
Der fertige ‚Reichstag wird.die Ordnung der in der 
ee fitzenden Minitter beflimmen, und 
die Königinn zur Vertretung der Pilichten des Königs 
bevollmächtigen. - Wenn nun aber der König im er- 
ften Falle mündig wird, im zweyten Zur, völligen 
Gefundheit. gelangt; im.dritten aus der Gefangen- 

fchaft zurückkommt; fo follen ihm:die Reichsyerwe 

fer’ von ihrem Verhalten Rechenfchaft ablegen, und 
der Nation für die Zeit ihrer Amtsführung ; fo. wie 
diels aucli dem Staätsrathe vorgefchrieben ift, auf 


P jedem 
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jedem ordinären Reichstage, mit ihren Perfonen und 
ihrem Vermögen verantwortlich feyn. 

X. Erziehung der Kinder des Königs. Die Söh- 
ne des Königs, die die Konftitution zu Nachfolgern 
auf dem Throne beftimmt, find die erften Kinder des 
Vaterlandes: daher kommt auch die Sorge für. ihre 
gute Erziehung der Nation zu, ohne jedoch damit den 
Rechten der Aeltern zu nahe zu treten. Führt der 
König die Regierung, fo foll er felbft mit dem Staats- 
rathe, und dem von den Ständen ernannten Aufle- 
her der Erziehung der Prinzen, fich mit der Bildung 
derfelben befchäftigen; führt fie aber die Reichsver- 
wefung, fo wird diefer, zugleich mit dem erwähnten 
Aufleher, die Erziehung derfelben anvertraut wer- 
den. Aber in beyden Fällen foll der von den Stän- 
den ernannte Auffeher aufjedem ordinären Reichs- 
tage von der Erziehung und den Fortfchritten der 
Prinzen Bericht erfatten. Die Erziehungskommillion 
hingegen wird die Pflicht auf fich haben, dem Reichs 
tage den.Plan des Unterrichts und der Erziehung der 
königlichen Prinzen zur Beftätigung vorzulegen, da- 
mit durch  übereinftimmende Erziehungsgrundfätze 
frühund ununterbrochen den Gemüthern der künftigen 
Thronfolger Religion, Liebe zur Tugend, zum Va- 
terlande, zur Freyheit und Landeskonftitution ein- 


geflöfst werde, 


XI. Bewafnete Macht der Nation. Die Nation 


ift es lich felbit eberfälle zu ver- 


thei 


igen und ihre Unv 


lieh find alle Bürger- Vertheidiger der Unverletztheit 
und Freyheit der Nation. "Die Armee ift nichts an 

ders, als eine ans der Gefammtmächt der Natien ge-' 
zogne, bewafnete und geordnete Macht. -Die Na- 
tion it ihrer Armee dafür, dafs, ‚lie fich einzig und 
allein ihrer. Vertheidigung ‚weihet,, Belohnung. und 


Die Armee ift der Nation fchul- 
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nd die allgemeine Rühe zu 


ıtigfte Schutzwehre 


ihre Beitimmung wirk 


‚ ununterbrochen’ unter 


x Gewalt zu bleiben, 


und auf treue Ergebenheit gegen die Nation und den 


ı 


König; und auf die Vertheidigung, der Nationalkon- 


ftitution zu. fehwören. Nationalarmee kann folg- 


einen I 


theidigung ‚zur I zen ùt 
Zen, oder auch zur Unter des 


wenn jemand der Vollziehung derieiben nicht 'gehor- 


famen wollte; 


inde. Alle alte 


f X itution, 
tikel-derfelben zuwider find, 
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heben wir auf, und erklären dagegen die zur Erör- 
terung.der in diefer Konititütionz enthaltnen Artikel 
und Materien nöthigen Auseinanderfetzungen, da 
dureh fie die Verbindliehkeiten und Verhältnife der 
Regierung ausführlicher dargeftellt werden, für einen 
wefentlichen Theil’diefer Konftitution.; - Der vollzie- 
henden Gewalt tragen wir auf, dafs der Stastsrath 
fogleich unter den Augen des Reichstags feine Pflich- 
ten zu erfüllen anfangen und ununterbrochen fort- 
fahren folle. Der Gottheit und dem Vaterlande gelo- 
ben wir feyerlichft Gehorfam’zu leiten, und diefe 
ganze Konftitution mit allen menfchlichen Kräften 
zu vertheidigen. ‚Diefen Eid erklären wir für das 
Merkmal der wahrhaften Vaterlandsliebe, und be- 
fehlen, dafs erauf der Stelle, hier in Warfchau von 
allen Kommillionen und Gerichtsjursdiktionen, in- 
gleichem von dem hier gegenwärtigen Kriegsheere, 


und längftens innerhalb einem Monate von dem Dato 


diefes Gefetzes an, nach den Verordnungen der 


Kriegskommiffion von der ganzen in den Staaten der 
Krone Polen und des Grofsherzogthums Bitthauen 
exiltirenden Nationalarmee geleitet werden foll. Uns 
fern Ehrwürdigen Bifchöfen tragen wir auf, für alle 
Kirchen in ganzen Lande einen und denfelben Tag, 
nämlich den achten May des laufenden Jahres, zum 
öffentlichen Gottesdienfte anzufetzen, um der Gott- 
heit unfern Dank darzubringen für die uns verliehne 
günftige ‚Gelegenheit, Polen unter der fremden_Be- 


drückung 


on 


— nz 


drückung und innern Unordnung hervorzuziehen , 
eine Regierung wiederherzuftellen, die unfre wahr- 
hafte Freyheit und die Uhverletztheit' Polens aufs 
wirkfamfte zu fichern fähig ift,-und auf diefe Art ùn- 
fer Vaterland in dem Grade zu heben, dafs es in den 
Augen von Europa zu einer wirklichen Bedeutung 
gelangen kann. Wir verordnen, alfo den Tag, des 
heiligen Sfanislaus, des Bifchofs und Märtyrers, des 
Patrons der Krone Polen, als den feftlichtten Tag im 
Jahre, den wir und unfre Nachkommen begehen 
werden, als den Tag‘, der der Vorfehung geheiligt 
feyn foll, da von dem Tage an unfer Vaterland nach 
fo. vielen Unglücksfällen dreuft und ficher athmen 
kann. - Zugleich wollen wir auch, dafs die- Geiftlich- 
keit, die Welt- und Ordensgeiftlichen, «nicht unter- 
lafen follen, bey dem Unterrichte-in der chriftlichen 
Religion, den fie dem rechtgläubigen Volke zu geben 
fchuldig find, jedermann zu ähnlichen .Lobpreifungen 
Gottes zwermuntern. Damit aber auch die kommen- 


den: Jahrhunderte es um fo kräftiger empfinden mö- 


gen, dafs wir den glücklichen Zeitpunkt, die Nation 


Zu erretten, nicht verfiumt, fondern das-fo gewünfch- 
te Werk, ohngeachtet der gröfsten Schwierigkeiten 
und Hinderniffe, unter Beyftande. des höchften Re- 
gierers der Schickfale aller Nationen, zu Stande ge- 
bracht haben: fo verordnen wir, dafs zum Andenken 
daran, den Wünfchen aller- Stände gemäfs ,, eine Kir- 
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che erbauet, und der höchften Vorfehung geweihet 
werden foll, 


So hätten wir denn der allgemeinen Freude Genii- 


gegethan; aber wir richten auch ein wächfames Auge 


auf die Sicherttellung diefer Konftitution, und verord- 
nen, dafs ein jeder,.der fich erkühnen follte, fich 
diefer Konftitution zu widerfetzen, oder aufiht Ver- 
derben loszugehen, oder die Ruhe der guten, jetzt 
den Anfang ihres Glücks geniefsenden Nation zu 
Rören, durch Verbreitung des Mifstrauens, verkehr- 
te Auslegungen der ‚Konftitution, oder wohl gar 
durch einen förmlichen Aufruhr, oder eine Konföde- 
ration in unferm Reiche, an deren Spitze er fich ftell- 
te, oder fohft aufirgend eine Art dabey mitwirkte, 
wer er auch fey, für einen Feind des Vaterlandes, 
für einen Verräther deffelben, für einen Aufrührer 
erklärt, und auf der Stelle von dem Reichstagsgerich- 
te mit den allerhärtelten Strafen belegt werden foll. 
Daher befehlen wir auch, dafs das Reichstagsgericht 
vollitändig und ununterbrochen hier in Warfehau fein 
Werk haben, und feine Sitzungen von Tage zu Ta- 
ge halten, und über alle, von einem wohl angefefs- 
nen. Bürger, der die Denunciation auf fich nimmt, 
in Affitenz der Inftigatoren beyder Nationen , we- 
gen Erregung eines Aufruhrs, oder Beredung'dazu, 
denuncirte Perfonen , - fogleich Gericht halten, und 


fich, 


fich derer, die unter feinen Richterfpruch fallen fol- 
len, fogleich verfichern folle, wozu die National- 
armee , fobald von dem Gerichte bey der vollziehen- 
den Gewalt angefucht worden ift, bereit und, wil- 


lig feyn wird. 


Pg Sie- 


zB 


en a 


Siebentes Kapitel, 


Vertrauen der Nation zum Reichstage. Meynung, 


der Eingebohrnen und Fremden von der Konflitu- 
tion. Sanktion derfelben. Wirkungen, die 


aus„ihr ent[prangen. 


In der Gefchichte der freyen Regierungen kann man 
wenig Beyfpiele. von einem folchen Vertrauen auffin- 
den, als die polnifche Nation in den Konftitutions- 
reichstag fetzte. Durch die Erfahrung belehrt, dafs 
die Anarchie der ältern Zeiten das ehemals in der 
Reyhe der mitternächtlichen Mächte. viel bedeutende 
Königreich \zur -äufserften Kraftlofigkeit gebracht; 
dafs diefe Kraftlofigkeit Polen der Herrfchaft: Ruß- 
lands unterworfen, und nicht blofs von drey Seiten 
weitläuftiger Provinzen beraubt, fondern auch feine 
Unabhängigkeit und Selbftherrfchaft verletzt, und den 
Namen der Polen mit Schimpf und Schmach, befleckt 
habe; betrachtete fie den Reichstag als die Epoche 
ihrer Wiedergeburt, und blickte auf ihre Gefetzgeber, 
als auf die neuen. Schöpfer des Dafeyns Polens, als 
auf die Erwecker der Unabhängigkeit, Ordnung und 


Ach- 


003 ae 
‚Achtung deffelben in Europa. "Sie fah fehr wohl, wie 
glücklich die Umftände für Polen wären, fie hofte, 
der. Reichstag werde nicht unterlaffen, fie zu benu- 
tzen, Es wurde auch wirklich die vom Reichstage 
vorgefafste Hofnung durch die löblichen Maafsregeln, 
die die redliche Mehrheit ins Werk zu fetzen anfieng, 


im Kurzen in Ueberzeugung verwandelt. 


Die, Erhöhung, der Armee auf hunderttaufend 
Mann, die wirkliche Auffiellung des gröfsten Theils 
derfelben innerhalb drey Jahren, aufs -beftmöglichfte 
mit.den Kriegsbedürfniffen verfehen, da man bisher 
eben fo wenig Soldaten, als in den Zeughäufern fait 
gar keine Ammunition, gar keinen Vorrath gehabt 
hatte, erfüllte die-Einwohner mit Freude. Sie hat- 
ten feit langer Zeit die bewafnete Nationalmacht nicht 
fo anfehnlich gefehen, und fchmeichelten fich bereits, 
in ihrer eignen Macht die Schutzwehre für ihre Ruhe, 
und den ficherften Schild gegen fremde Bedrückun- 
gen zu haben. - Mit-Freuden übernahmen fie daher 


die ihnen vom Reichstage zweymal ungewöhnlich 
© v te] 


aufgelegten Abgaben, um dringenden Bedürfniffen 


= 


der Republik abzuhelfen. Gern. liefsen fie fich die 
auf ewig auf die Landgüter gelegte Abgabe des zehn- 
ten Grofehens gefallen: denn fie fahen es, zu: wel-. 
cher heilfämen Abficht man fie. verwandte. Sie klag- 
ten’vielmehr darüber, dafs der falfche Weg, den man 
eingefehlagen hätte, diefe Abgabe zu heben, ohne 


P5 ihr 
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ihr geringftes Verfchulden, Urfache der Eihbußse des 
Schatzes geworden fey. Laut ruften fie den Gefetz- 
gebern zu, fie follten ihres Vermögens nicht fchoner, 
fondern alle Quellen erfchöpfen, um die öffentlichen 
Einkünfte zu vergrößern; denn die grofse Wahrheit 
war ihnen wohl bekannt, dafs die Unverletztheit des 
Landes, die Unabhängigkeit der Regierung, die per- 
fönliche Sicherheit, und das befondre, Eigenthum ei- 
nes jeden, ohne’ eine allgemeine Laudesmacht nicht 
gefichert feyn könne, und dafs diefe allgemeine Lan- 
desmacht auf dem wohlverfehnen öffentlichen Schatze 
beruhe. Der Reichstag beftrebte fich, diefen ädeln 
Patriotismus der Bürger zu benutzen. Er erhöhte 
die öffentlichen Einktinfte durch die Starofteyen und 
Königsgüter. Er verhalf der Republik zu einem an- 
fehnlichen Theile ihres auf dem fchandbaren Reichs- 
tage von 1775 vergeudeten Eigenthums. ‘Endlich be- 
ftimmte er die Starofteyen und Königsgüter , diefe 
unermefslichen Befitzthümer der Republik, die den 
dritten Theil Polens in fich fafsten, und bis jetzt ge- 
wöhnlich zur Belohnung der Niederträchtigkeit, zur 
Nahrung des Stolzes und der Herrfchfucht der Ari- 
ftokraten gedient hatten, zu einem bleibenden Quell 
für den öffentlichen Schatz, und traf bey feinen fér- 


nern Verfammlungen in Rückficht der Starofteyen 


und Königsgüter die ewige Anordnung, dafs fie die 


Natyr der Landgüter annnhmen, und fo für den Schatz. 
ein 


ein dadernder Fond feyn follten *). Von diefer Art 
waren, ohngeachtet aller Hinderniffe, die die rufi- 


fchen 


yen und Königsgüter in Polen ‘waren von 


, dafs zwar der König ihr direffus. 


dominus War, fie taber keinesw 


es zu feinem eignen 


Vortheil verwenden konnte, fondern fie un 


verdiente 


heilen mufste, Daher h 


Männer ve 


en fie auch på- 
nis dene merentium. Diefe Güter reitzten die Häbfucht, 


und wurden die Quelle der. gröfsten Intriguen. ı Durch 


fie behauptete fich die Arifiokratie in Polen; der Kön 


war durch fie dem Unwillen der Magnaten ausgefeizt ; 


denn indem er‘fich den e 


nen, dem er die Starofley gab, 
verbindlich machte, machte er fich hundert andre, dez 


nen er fie verlagte, abgeneigt.‘, Der Reichstz 


verfchenkte die Starofteyen als Erbiehne, als lebensläng- | 


liche Befitzungen, als Ez 


pektativen, als funfzigjährigen i 
| 


Niefsbrauch, und; vernichtete fo fe fchändlich feine 


erke Anordnung‘, der zu Folge fie nach Ab 


‚en der 


rückfallen follten. In d 


y 20 


ki 


tutionsreichstag die Staroiteyen. Um diefes fo 'anfehn- l 


J 


E, 


liche Eigenthum’ der Republik auf immer zum Fond für 


Ri 


f den Schatz und zur Unterhaltung der Armee zu verwen- iR 
| den, gab er ihnen folgende Verf: Er behielt den d 
h Befitzern die Einkünfte vor, die ihnen durchs Gefetz A 
\ zugefichert waren, nämlich, den Befitzern auf Lebens- er] 
| lang die Hälfte der Einkünfte, den Expektanten andert- | 

N halb Viertel, denen die den Niefsbrauch haben follten, II d 
[] alle Königsgüter und Mi 4 


ien, die Pflichten der Landleyte her- | 


ab- 


| 3 r .f AH 
| den achten Theil; und nun liefs er 
| 


Starofeyen abm 
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{chen Partifane dem Reichstage entgegenftellten, die 
ununterbrochnen Bemühungen deflelben, den Schatz 
zu 


abfiimmen, durch befonders dazu erwählte Kommiffa- 
rien die Einkünfte diefer Güter berechnen, und fie auf 
dem Wege der Auktion verkaufen, Der Käufer mufste 
den füuften-Theil des Preifes fogleich an den Schatz zah- 
len, und von dem Rechte der auf dem Grundftlicke baf- 
tenden Summe jährlich fünf von hundert , oder von eben 
diefer um den fechften Theil erhöhten Summe vier von 
hundert entrichten, Die fo verkauften Königsgüter er- 
hielten die Natur der Landgüter, Alle Vortheile, die 
fich der neue Befitzer durch gute Wirthfehaft und Indü- 
ftrie verfchaffen würde, waren ihm aufs feyerlichfte fi- 
cher geftellt: unter keinem Vorwande war es verfiattet, 
ihm neue Laften aufzulegen, aufser der, dafs er eben 
fo, wie, andre, Landgutsbefitzer. verpflichtet war, von 
dem bezahlten-fünften Theile des Preifes den zehnten 
Grofchen zu entrichten, Bey Exeignils dringender Be- 
dürfniffe Konnte die Republik einen Theil des Kapitals 
in gleichem Verhältniffe, von,allen Befitzerit heben., aber 
fie war verpflichtet, fpäter. hin diefe Summe wieder an 
die. Belitzer.zurück zu geben, damit der öffentliche Fond 
nie ausgehen mögte, Der ausgezahlte fünfte Theil des 
Preiles follte zur Abtragung der Schulden der Republik 
und-zur Bezahlung der. Befitzer verwandt werden, die 
ihre Rechte würden verkaufen wollen. Den beften Be- 
rechnungen zu Folge follte, der Schatz von diefer Ein- 
richtung wenigftens dreyfsig Millionen jührlicher Ein- 
künfte haben, Aufserdem würde auch noch das Land, 
durch die Erniedrigung der Ariftokratie y durch die Eins 


füh-, 


zu verfehen und die Armee 'aufzuftellen; und diefe 
gaben ihm auch ein gegründetes Recht zu dem Ver- 


trauen feiner Mitbürger. 


Im Kurzen empfand es auch die Nation, wie 
fehr, nach dem Anfange des Reichstags, durch die 
patriotifche Thätigkeit deflelben, der Namen Polens 
die Achtung der Staaten Europens auf fich'zu. zie- 
hen anfieng: Ohnlängft noch fchrieb faft allein der 
in Warfchau fitzende ruflifche Gefandte dem Könige 
und der Nation Gefetze vor, und verftattete der Re- 
publik keine Verbindung, keine Verhandlungen mit 
andern Nationen : daher wurde auch Polen, als ein 
Land, das völlig unter der Herrfehaft Rufllands fün- 
de, von den fremden Stuaten vergeflen.. Aber es 


veränderte fich während des Reichstags die Geftalt 


der Sachen, und erfüllte die lange der Erniedrigung 


blofs ‚geftelte Nation mit fchmeichelnder Hofnung. 
Es kamen fa von allen europäifchen ‚Höfen Gefandte 
in der Hauptftadt an; eben fo wurden auch an die 
vornehmiten Höfe in Europa polnifche Gefindte ge- 
fchickt, und diefs überzeugte die Nation fichtbarlich, 
dafs der Reichstag ihre Exiften2 erwecke, ihr das 
alte Anfehen wieder erwerbe, und die durch Verbre- 


chen 


führung einer beffern Wirthfchaft auf diefen Gütern; 
und durch die Vermehrung der Landeigenthüner ger 


wonnen haben, 
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aa 
chen und Uebermacht ihr entriffene Selbitherrfehaft 
zurlickgebe. ` Die unbegränzte Autorität ‚des ruf- 
fechen Gefandten verfchwand bey der Standhaftigkeit 
und Entfchloffenheit des Reichstags; die fchandbare; 
in ihrer Art unerhörte Garantie wurde aufgehoben ; 
mit ‚dem Könige von Preufsen ein Bündnifs auf die 
Art und unter folchen Bedingungen gefchloffen, wie 
fie einer felbitherrfchenden Nation zukommen. Al- 
les diefs beftätigte die vom Reichstage göfafste Mey- 
nung der Nation, ‚er beftrebe fich, die Sicherheit, das 
Anfehen und die Unabhängigkeit der Republik auf 


die fpäteften Zeiten ‘zu gründen, 
p 8 


Nicht minder wurde auch durch die Vernichtung 
der von Ruffland aufgedrungnen Verordnungen, und 
die Gründung der Nation wahrhaft angemelsner Ge: 

, 


fetze, das Zutrauen derfelben'zum Reichstage ver: 


mehrt, ja, zur völligen Unbegränztheit erhoben. Der 


augenfcheinlichfte Beweis davon war, dals:die Na- 


tion alle Verordnungen des Reichstags mit der g 
5 5 
ten Betriebfämkeit in Ausübu ng brachte. ' Es wurden 


auf 3a Reichstage Ordnungskommiffionen in allen 
Woiwodfchafien, Bezirken und Kreifen verordnet; 
die Abficht !dabey war, im ganzen Lande, durch 
die Verbeferung der Strafsen, die Einziehung der 
Landftreicher, die Veranftaltung einer’fchnelten Ge- 

rechtigkeiten zwifchen 
Civil- und Militairperfonen , eine beflere Ordnung 


ein- 


einzuführen. ‘Die Verwaltung diefer Kommifienen 


machte ununterdrochne Sitzungen’nothwendig, und 
war, daher für die Bürger nicht wenig, befchwerlich 
und koftbar,)befonders da gar keine Belohnung da- 
mit verbunden war, aufser der, die der Bürger für 
Teine dem Lande geleifteten nützlichen Dienfte in der 
allgemeinen Achtung findet. Aber die Nation war 
von dem @eifte des wärmften Patriotismus befeelt. 
čilends drängten fich die Bürger zu diefem Dienftez 
fie erkannten das Bedürfnifs und die Nützlichkeit def- 
felben, und verrichteten die ihnen aufgelegten Pflich- 
ten fo forgfältig, dafs in kurzer Zeit eine Menge in- 
nerhalb den Woiwodfehaften ‘und Kreifen eingeführ- 
ten Anftalten, einerfeits, von der Güte jener Verord- 
nung, und anderer Seits von.dem Eifer, fie ins Werk 


nu fetzen, zeigten. 


Die von der tügendhaften Reichstagsmehrheit 
und deren genommenen Maafiregeln gefaßte Mey- 
nung der Nation, wurde den fchlechten, nicht dem 
Vaterlande, fondern fremden Intereffe dienenden Ge- 


fetzgebern fürchterlich. : Sie, die unter 


des Patriotismus, allenthalben dem Reichs age 
derniffe in den Weg zu legen fuchten, zogen fich, 


»nalfreyhei- 


nwillen zu, -Die Zeit. war ver- 
floffen, wo. man die Bürger mit treulofem Patriotis- 
mus täufchen konnte. Die Nation kannte ihre Be- 


dürf- 


dürfnilfe, wußte es, dafs der gröfßsere Theil des Reichs- 
tags aufrichtig und eifrig an-ihrem Glücke arbeite. 
Sie erblickte bey ihren Gefetzgebern eine von allem 
perfönlichen Interefle reine, Tugend; die durch das 
Unglück Polens berühmten Reichstage hatten fich da- 


durch am meiften gefchändet, dafs, während Fremde 


das Vaterland von aufsen zeritückten, fich die,auf 


ihnen“befindlichen Landboten von fänen in die Beute 
theilten; aber der Konftitutionsreiehstag entfagte in 
feiner Akte allen Privatvortheilen, ‚und hielt diefs 
auch die ganze Reichstagszeit hindurch, unter ädler 
Aufopfrung feines Privatvermögens fürs Vaterland *). 

Mit 


+Y Die polnifchen Landboten haben keine Befoldung weder 
aus dem Schatze, noch von ihren Kreifen, wie fie die 
Repräfentanten andrer Nationen haben, In ältern Zeiten 
erhielten-fie unter dem Namen Beküfligung (strawne), 
einige Unterkützung von ihren Woiwodfchaften, Aber 
diefer Gebräuch hat aufgehört, und jetzt unterhalten lich 
die das Amt eines Landbotens bekleidenden Bürger auf 
ihre eigne Koften. Ein jeder kann leicht beurtheilen, 
wie viele Ausgaben die Glieder des Konfitntioisreichs- 
tags, die vier Jahre über, da er. ununterbrochen -fort 
dauerte, mit Verletzung ihres eignen Vermögens, er- 
tragen mufsten, zumahl da fie von ihren Häufern und Be- 
firzungen entfernt waren. Beyde Marfchälle entfagten 
ädelmtithig der ihnen gefetzlich befiimmten Penfion, O 
Targowitfcher Rolle, die du deine Maärfchälle und Räthe 
fo reichlich aus ` frëmdetn Schatze befoldeft; Henke hier 


ein 
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Mit Recht vertraute alfo die Nation einem Reichstage, 
in defen Handlungen fie nichts zum Privatintereffe; 
fondern alles zum allgemeinen Beften des Landes sh- 
zwecken fahe. 

Fragen von der gröfsten Bedeutung in der Gefetz- 
gebung und Republik wurden auf dem Reichstage er- 
örtert, die Materie vom Erbthrone und Wahlthrone 
vorgebracht, die polnifchen.Städte meldeten fich ‚mit 
ihren Gerechtfamen beym Reichstage, von der für 
die Regierungsform hiedergefetzten Deputation wur- 
de ein Projekt übergeben; alles diefs veranlafste die 


7 


wichtigften Unterfüchungen, wodurch die Bürger 


über die Grundfätze der Regierungsform, über däs 


Wefen der wahrhaften Freyheit,, und die Mittel, fie zu 


behaupten, erleuchtet wurden'*). Der eingeführte 


ein wenig nach; und wenn du der T 

men kannt, fo höre auf, fie zu Jäftern! Ihr aber, Bürg 
feht, "wie viel euch der Untergang des Vaterlandes 
koftet! 

*) Unter den Schriften, die während des Konfitutions- 
reichstags zur Erleuchtung: und Vorbereitung der Ge- 
miüther zu den Verändrungen in der Regierung und zur 
Annahme der neuen Konfliitution mitwirkten, verdienen 
hier befonders erwäl zu. werden“ B? über die 
Verbeffe Rei 

tagsmaric 

kanzler, ‘noch vor dem Reichstag 


ge 
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engijelben Antwort an Sewerin Rzewuski, für die 
Zhronfolge, 
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befsre Unterricht bereitete hierzu die Gemüther; bey 
feinem Lichte mufsten die bejahrten Vorurtheile ver- 
fchwinden ; die Erfahrung einer langen Reihe Un- 
glüoksfülle, der Anblick auswärtiger Revolutionen 
zeigten, wie, man in diefem. Jahrhunderte denken 
und handeln müfle, um in der That eine freye wohl- 
geordnete Nation zu feyn, nicht blofs zu heifsen, 
Auf diefem Wege bildete fich die allgemeine M 

von der künftigen Konftitution,' die der Reichstag 
fchaffen follte. Das Vertrauen zu ihm gründete fich 
immer: felter, jeklärer man das abgezweckte Werk 
kennen lernte: fo entftand jene außerordentliche Ein- 
tracht, die den Regierungsbefchlufs krönen follte; 
Mögen fie immer hin die ruffifche Kaiferinn und: die 
Rädelsführer, der Targowitfcher Rolle der Verführung 
und Verblendung der Nation zufchreihen ; ein folcher 
Vorwurf ift vor dem Gerichte der gefunden Vernunft 


IRA 


unendlich befchämend für die felbft, welche fich fei- 
ner bedienen, und giebt der Nation und dem Reichs- 
tage gegründete Anfprüche zum Kobe.  Blofs'die all- 
gemeine Ueberzeugung von den redlichen Abfichten 
der gutdenkenden Reichstagsmehrheit war fähig, ein 
folches Zutrauen zu ihm zu erwecken; blofs die Auf- 


klärung vermochte es, alle Meynungen zur Beft 


gung und Lobpreifung feiner Befchlüffe zu vereini- 


gen. Arbeiteten nicht böfe Leute daran, die Mey- 
nung der Nation.irre zu führen? ftreuten fie nicht 
Argwohn gegen die- genommnen Mlaafsregeln aus? 

war- 
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warfen fie nicht Verläämdungen auf die getroffnen 


Befchlüffe 2 Felix Potocki und Séwerin Rzewuski 


erfüllten die Landtage mit ihren Deklamationen, wor- 
in fie den Reichstag anklagten, er eigne fich durch 
die Verlängrung feiner Dauer die Diktatur zu; fie 
fchreckten mit dem Verlufte der -Freyheit, durch die 
Gründung der neuen Regierung;, kurz’ fie wandten 
alles an, was nur Dreherey’ und Gleifsnerey an die 
Hand geben können, die Gemüther zuberücken. Und 
gleichwohl, warum täufchten fie die Nation nicht? 
warum hielten es die Bürger nicht mit ihnen, fondern 
mit dem Reichstage und defen Ausfprüchen? denn 
in ihren Reden und Handlungen fahen fie Irrthümer, 
Voruktheile und perfönliche Rückfichten; und in den 
Unternehmungen des Reichstags die weifen Abfich- 
ten; das Wohl des Vaterlandes, das allgemeine Glück. 
Daher eben krönten auch; bey der Wahl der zwey- 
ten Zahl von Landboten, alle Woiwodfchaften und 
Kreife einfimmig die äbgefalsten ‚Befchlülfe mit Lo- 
beserhebungen, und drangen einmüthig auf die Be- 
endigung der angefangnen, befonders aber auf die 
fi 


Befchleunigung der Regie form: So erwarb fich 


alfo der Reichstag durch heilfame Befehlüfle; du ch 
feine das dauerhafte Glück der Republik beubfichti- 
genden Endzwecke, mit Fug und Recht das Vertrauen 
der. Nation; und fo, belohnte auch hinwiederum die 
Natiot die nicht im geringften von perfönlichem Inte- 
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teile 


|) 
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5 

t 
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reffe angefteckten Arbeiten der Reichstagsftände mit 
Dankbarkeit und Vertrauen, 


Wir haben es To eben erzählt, wie es zu dem 
Befchluffe vom dritten May kam, und: zugleich auch 
den Beichlufs felbft mitgetheilt, In der Folge wurde 
auch über die zur Vervollftändigung der Konftitution 
gehörigen Gefetze deeidirt. Es ift hier der Ort nicht, 
ihre Vorzüge oder Mängel im Ganzen oder in einzel- 
neh Theilen aus einander zu fetzen; noch auch, fich 
ineine Vergleichung .derfelben mit den berühmteften 
Konfitutionen freyer Völker einzulaffen. Da, wo 
yon der Verfaffüng des Projekts zur Konftitution die 
Rede war, wurde es einleuchtend gemacht, was für 
eine Regierungsform, in Rürkficht der Aufklärung 
der Nation, der Lage des Landes, des Intereflfes der 
Gränznachbarn für Polen. gehörte, In der That, 
Wer nur über’ alles diefs gründlich nachdenken wird, 
wird eingeftehen, dafs man für Polen eine folche Re: 
'gierungsform verfaffen mufste, welche die, bey ei- 
ner gewiffen Klafie von Bürgern fchon vorhandne 
Freyheit fichette, und mit der Zeit auf die übrigen 
verbreitete; welche dem Throne feine Macht und fein 


Arfehen erhielte, ihnen aber folche Gränzen fetzte, 


‚dafs fie der Freyheit der Nation nieht gefährlich wer- 


den könnten ; infonderheit aber hatte man darauf 
Rückficht zu nehmen, dafs fie nicht durch eine ge: 
waltfame Demokratie die benachbarten Mächte, mit 

denen 


denen Polen von drey: Seiten umgeben it, in Beftür- 
zung fetzte. ` Und eben in diefem Geifte ift die pol- 
nifche Konftitution abgefafst. Die Nachkommenfchaft 
mag nach ihr die weife Bedachtfamkeit des Reichs: 
tags beurtheilen; fie mag ihm wider die fchwarze 


Verläumdung Gerechtigkeit widerfahren laffen, die‘ 


nicht aufhört, diefs Werk zu beftürmen ; ja wir kön- 
nen uns um fo dreufter damit auf die Nachkommen- 
fchaft berufen, da es auf der Stelle die Fremden mit 
Eobfprüchen, die Eingebohrnen mit der Annahme 
krönten,. 


Sobald fich die Nachricht von der Gründung: der. 
polnifchen Konftitution in Europa verbreitet hatte! 
kehrte jedermann feine Aufmerkfamkeit auf fie hin, 
Das heutige Jahrhundert, das ohnlängf über die Kon- 
ftitution der vereinigten Stände von Amerika fein 
Nachdenken fpannte, das den von der konfiitufiven 
Nationalverammlung entworfnen eriten Riffen. der 
neuen franzöfifchen Konftitution zufchante, fah mit- 
Erwarten der Konftitution- entgegen, worauf der, 


feit drey Jahren am Einporheben. feines Vaterlandes 


arbeitende polnifche Reichstag, die Freyheit: der Na- 
tion, das Glück des Volks‘, die Unverletztheit und: 
Sicherheit der Republik gründen. würde. Da esıwals- 
te, dals die gefetzgebende. Gewalt auf'dem Reichs: 
tage aus dem blofsem Adel:beftand, konnte es eben, 
nicht hoffen, dafs.durch, ihn.die allgemeine. Volks- 
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freyheit viel gewinnen würde; da es aber die Kon- 
ftitution, vom dritten May las, fo fand es darin den 
Grund zur wahrhaften Freyheit gelegt. -Es fab, wie 
gemälßsigt diefs Werk war, das, ohne die durch Jahr- 
hunderte veralteten Vorurtheile gewaltiam zu zer- 
Röhren, ohne die, mehr ‘durch Gewohnheit und Mey- 
nung, als dem Wefen nach achtungswürdigen Privi- 
legien zu zertrümmern, das allgemeine Glück und 
die Verbeflerung des" Schickfals der künftigen Ge- 
Ichlechter fchrittweife bereitete und beförderte, ohne 


die jetzigen `u bediückenupd unglücklich zu machen, 


Es fah das ganze Gebäude auf:diefen beyden Grund- 


vefen errichtet, ‘dafs die Quelle der Allgewalt fich 
in dem Willen der Nation befinde, und dafs diejeni- 
gen Bürger mit dem Lande. wefentlich verbunden 
feyen, die Landeigentlutn belitzen; dafs fie folglich 
allein das Recht ‚haben, zu wählen und gewählt zu 
werden. _Es fahe die gefetzgebende Gewalt wohl 
eingerichtet, iùdem. die auf den Landtagen erwählten 
Repräfentanten, auf den Reichstagen die höchfte Ge- 
walt der Nation vollziehen,- Gefetze ‘gründen oder 
umitofsen, bey allgemeinen Landesbedürfniffen den 
in der Konftitution gegebnen Vorfchriften zu ‚Folge 
Befchiüfle .ahfaffen: indem fie, auf zwey: Jahre ge- 
wählt, nach Veriluls der Zeit der Geletzgebung in 


ihrem Chatakter bleiben, um bereit zu feyn, von der 
ihnen anvertrauten Macht bey gewaltfamen Landes- 
eräuguiffen Gebrauch zu mächen; der König hinge- 


gen 
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gen mitdem Senate, 
Nutian vörgefchlagen worden *), den Gefetzen die 


Sanktion entweder ertheilt, oder verweigert, um 


erft auf den nächften Landtagen den Willen der Na- 


iehen ;- der Reichstag von allen vollziehen- 


iftraturen  Rechenfchaft abnimmt, ‘die Mini- 
fter, die das Vertrauen verloren haben, entfernt, und 
yen die Ai Klagedekret an die 
t Es fah die Macht der 


urch’ die Erhöhung 


eichuldigten ein 


Reichstagsgrichte ausfertig; 


vollziehe 
des, feit Eriölchen des jagiellonifchen Haufes, durch 


unvernlinfhige Stürme ve 


ten Anfehens des Königs. Es fah den ‚Stand der Städ- 


meynter Freyheit erniedrig- 


theilung der Rech- 


rt 


ter erhoben, dutch die gieiche Ve 


te und Freyheiten unter alle 
Wal 


mg 


lender Ortsbeamten, der Ri 
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Er 
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en zum Reichstage, durch 


eficher- 


terlichen von ihnen erwählten Jurisdiktionen g 


te erecik 'ch das Niederfitzen der Bevoll- 


dte in En höchtten vollziehenden 
Mak atirei en, und das Recht, ‚in ee 
ten auf dem Reichstage 
Vorftellung 


5 


-h die für die Zukunft 


an zur machen, d 


vorbereitete Einheit der präfentation, in- 


dem 


*) Das Gefetz, dem zu Folge die Nation dem König ge zu 
jeder Senatorktelte ‚zwey Kandidaten vorfchlägt, befin- 


det fich in der Verordnung von den Reichstagen. 


deffen Kandidaten ihm von der- 


$ 
$ 
s 
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dem mit der Zeit der Adel- und. Städterftand völlig, 
in einen Körper zufammenföfle. Esfah den Schutz 
des Gefetzes über den Landmann verbreitet, und da- 
durch das Eigenthum-feiner Perfon und feiner Habe 
gefichert und ihre Gerechtigkeit verbürgt. Es er- 
kannte die Weisheit des Reichstags bey. diefer Ver- 
theilung der Freyheiten unter die verfchiednen Stän- 
de von Menfchen ; es priefs feinen Scharfünn, durch 
den esihm gelungen wäre, bey der.Verbeflerung des 
Schickfals aller Einwohner, der, Demokratie zu ent- 
gehen, die die benachbarten Höfe beitürzt gemacht 


und gegen Polen aufgebracht haben würde; prieß es, 


dafs .er alle Veranlaffung zum geringften Aufruhr aus 
dem Wege geräumt, und den Menfehen. allen Schein, 


benommen habe, fich in. das, einträchtig auf dem, 


Reichstage gegründete, ruhig von der Nation aufge- 
nommne Werk zu mifchen; .dafs er endlich‘, um der 
Konftitution Daterhaftigkeit zu geben, und ihr die 
neigung der europäifchen Mächte zu gewinnen, 
Zuneigung der europäifel Mächt g ne 
die königliche Gewalt darin erhöhet, und: auf den 
{chon für erblich erklärten Thron den Kurfürften von 


Sachfen, Friedrich Auguft 


.„ gerufen habe, für den 


fich‘der König von, Preufsen ftets eben fo fehr als für 


Polen geneigt erklärt hätte, und, dem das Haus Oe- 


ferreich aus alten Verbiudlichkeiten geneigt Zu feyn 


fchuldie wi 


tdeckung fo heilfamer Abfichten, und 


einer fo reiflichen Erwägung aller Umftände in Ver- 


f fal. 


falffung.der polnifchen Konttitution, konnten fich dies, 
jenigen von den Ausläudern, denen die Verbeflerung, 
| des Schickfals des Mehfchenge/chlechts, es fey wo 
€ EI 
es fey, eben fo fehr als ihres eignen am- Herzen. 
l liegt, nichtenthalten, fie mit Lobfprüchen zu erhe- 
| ben. Von Engländern, Franzofen, Italiänern, Deut- 
-À 


fchen,, erfolgten zahlreiche Addreflen an den König 


und’den Reichstag, worin fie Polen zu einer fo keil- 


famern Veränderung Glück wünfchten, und die Ur- 
heber des ruhmvollen Werks priefsen.  Ununterbro- 


n fich folehe Lobeserhehu: 


lichen: Schriften hören. Dem Publiko find die Urthei- 


‘te bekannt, welchk ıer, berühmt durch ihre Auf 


klärung und Erfahrung im Fache der is $ 


von der polnifchen Konfitution fällten. Ich überge- 


© 


he die Lobforüche, die ihr Burke im eng glifchen Par- 
3 $ 


t 


lamente ertheilte: diefe rülírten, vielleicht, nicht fo. 
wohl: aus wahrhafter, Ueberzeugung , als vielmehr 
aus dem Beftreben her, die Arbeiten der Franzofen .; 
herabzufetzen *). Ohnlängft nannte der heredie Fox, 
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*) In der englifchen Zeitung Morning heralt lieft man fol- 
gendes Urt 


les Burke über die polnifche Revolution 
und Konftitution x „Der Zuftand. Polens, (diefs. find- die 


„Worte jenes Redners,) war in dem Grade nicht g 


„dals man fich gar nicht wundern müfste, wenn auch 
| „in diefer Rückficht die Meynungen getheilt wären; und. 
„die Revolution defielben müfste-auch felbt dann, wenn, 

fie 
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Englands Demofthenes, indem er das unglückliche 


„fie mit ‚Blutvergiefsen behauptet würde, keinen Tadel 
‚nach fich ziehen, ' Man konnte bey einem folchen Vor» 
3 

„haben keine an weiter befürchten » denn der 


„Zußand, den nian zu ver! ı hatte, war fchon der 


Der König ohne Ges 


Volk ohne Künfte 


„Zuftand der Very 


„wat, der Adei ol t, das 


„Indufrie, Handel 
; 
»nen, ‘ohne 


„öffentliche Macht; 


„vertheidigungsl 


„les nach Belieben beher 


„Sachen in Polen; fie drängte re 


te auch den Schritt w 


„muthvollen Sehritte; ja, fiel 


können, Aber durch was 


„Verzweiflung rechtfer 


„für Mittel wurde diefs Chaos Polens zur Ordnung ge- 


„bracht? Diefe Mittel fefieln-die Aufmerkfamkeit, er- 


„götzen den Blick der gefunden Vernunft, fchmeicheln 


„den moralifchen Gefühlen. | Die Menfec 


drung : der 


„freuen und preifen, wenn fich. diefe Ve 
„Geftalt Polens betrachtet: denn nichts ift darin befch3- 
„mend, nichts kränkend. Diefe Veränderung: ift von fo 


fieherlich die lauterfte und ädel- 


„erhabner Natur, dafs fie 
„fe Ran Wohlthat werden wird, die nur T dom 
„Menfchengefchlechte zu. Theil wurde. Durch, einen An- 
„lauf fahen wir ‚Anarchie und Sklaverey a 


ihre 


„den Thron durch die Zuneigung der Nation, oh 


letzen‘, ba alle fremden K 


HEOR a 
„rreyheit zu 


„durch die Verändrung des Wahlreichs in ein Erbreic 


„verdräi ja, mit Rührung und Verwundrung fahen 


die Macht, die Gelen 


„wir, dafs, der regierende König 


Fein 
„gel: 


„genheit, welche Ehrfichtige zu benutzen pflegen, um 
„ihren eignen Stamm zu erheben, aus heldenmüthiger 
», Vaterlandsliebe zu. Gunften einer ilin fremden Familie 
„verwandte. Zehn Millionen Menichen follen Schritt 
„vor Schritt (und diels it eben fowohl für fie felbft, 

„fürs Land erwünfcht) frey gemacht werden, nicht von 
„den bürgerlichen und politifchen Pflichten, die biofs 
„verderbten Gemüther läfig zu feyn fcheinen, fondern 
„von den, ihre Perfonen und ihre Nacken wirklich drü- 
„ckenden Felleln., Die Einwohner der S e waren 
„bisher ohne Freyheiten, und { jetzt zu dem ‚Anfehen 
„erhoben, des ihnen in der bürgerlichen Gefellfchaft 
„nothwendig zukommt, Ein Kreis von dem groismü- 
„tbigften, zahlreichen Adel in der Welt, ftellte. fich 
„an die Spitze der ädeln und freyen Bürger, Niemand 
„erlitt Verluft, niemand: wurde unterdrückt: Vom Kö- 
„nige an bis zum Tagelöhner,. wurde‘ jeder in feinen 
„Verhältniffen beflätigt. . Alles blieb in feiner Lage, 


„und alles wurde in diefer feiner Lage) verbeflert. Zu 


„diefem fo, wohlthätigen Wunder kommt nun noch der 
„ganz unerhörte Ruhm der vom: Glücke begünfligten 
„Vorfichtigkeit, dafs kein Tropfen Bluts verfprützt wur- 
„de: keine Verrärherey , keine Schmähungen, “keine. 
„Verbindungen wider jemandes, Ehre, -die graufamer 


„find als Schwerdtftreiche , Kein modißeirtes Verleugnen 


„der Religion und guten ‚Sitten, keine Räubereyen und 


„Konfiskationen fanden dabey Statt. Kein Bürger wur- 
„de gefangen genommen, keiner in Banden g gts” keis 
„ner vertrieben, Alles was gefchah, blieb) fo fehr in 
„den Schranken des Anftandes, der Eintracht und Ver- 


„schwie- 
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aten May ein Werk, dem alle Freuhde vernünftigen 


Freyheit zugethan wären ‚ein 
viel- 


„fchwiegenheitz als man noch bey keiner Gelegenheit 
„erfähren hatte, Diefs bewundernswirdige. Verfahren 
„aber wurde blofs der löblichen Verbindung wegen be~- 
„obachtet, deren Zweck es war, die wahrhaften, we- 
;fentlichen), undunwiderruflichen. Rechte des Menfchen 
„zw behaupten, O glückfi Nation, wofern du es, ver- 


„Rehen wirt, fo fortzufahren, wie da angefangen haft! 


»Glückfelig g haft würdig, .ruhmvoll. den 


»Walllthron zu enden, und. den ‚prächtigen Anfang. der 


„Reyhe patriotifcher Erbfolge -Könige zu machen! Und 


„endlich hat diefs Werk aueh noch- diefe ganz 


„vorzügliche genfchaft, dafs es den Keim zu immer 


„gröfsrer Vollkommenheit in fich. enthält.“ — Wir Jaf- 


a 
fen diefer beredten. und. zugleich: gründlichen, Befchrei- 
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bung des Herrn Burke von der polnifchen Revolution 
und. Konftitution Gerechtigkeit. widerfahren ; müffen 
aber geftehn, dafs. feine bey dem Umfturz diefer Kon- 
ftitution durch die, niederträüchtigfte Verbindung der be- 
8 
„nachbarten Höfe geäufserte Gleicligültigkeit, nicht blofs 
die Dankbarkeit, für ihn in den Herzen der polnilchen. 
Er) 
„Patrioten erkalten: macht; fondern fie auch. urtheilen 
heifst, feine Ausdrücke feyen nicht'aus wahrer Liebe 
’ ) 
zu der durch die Konflitution vom 3ten.May in Polen 
wieder hergeftellten Freyheit gefloffen, fondern vielmehr 
aus dem Beftreben, die franzöfifche Revolution anzu- 
fchwärzen, dadurch, dafs er ibr das Bild- der ruhigen 
polnifchen Revolution entgegen ftellte, 
®) Man fehe die Rede des Herrn fox, gehalten im Unters 


par- 


vielleicht zu ftrenger Richter der englifchen Regie- 


rung, aber durch feinen Verftand um Amerika ver; 


dient und in Europa berühmt, liefs der polnifchen 
Regiesung die Gerechtigkeit widerfahren, dafs fie 
allein das Beyfpiel einer durch fich felbft an fich felbft 
gemachten Reform sufitelle *). Nicht weniger fchmei- 
ehelhaft für fie, find auch die Urtheile des Abbe ‚Sieyes, 

chel» 


parlamente auf der Seffion am J 8ten Februar 1793. Auch 
andre trefliche Männer von der Oppofitionsfeite liefsen 
fich.mit gleichen Meynungen hören, Sie follen hiermit 
in diefer Schrift den Lohn der Dankbarkeit empfangen; 
dafs fie fich fo ädelgüthig für die in Polen bedrängte 


Freyheit interefirten; 


») Siehe; dre Rechte des Men/chen. von Payne. Diels find 
feine Worte im 2ten Theile,’ im 3ten Kapitel; „Die pol& 
„nmifche Regierung allein ift es, die einen, obgleich Wes 
„nig bedeutenden Verfuch machte, den Zuftand des Lan 
„des zn verbellern.“ Obgleich der Ausdruck des Payne, 
der Schritt der Regierung fey wenig bedeutend gewefen, 
dem Rubine des Reichstags wegen der im Lande getroff- 
nen Verbeflerung keinesweges Eintrag thut, fo bedarf 
er hier. gleichwohl einiger Erläuterung. Der Verfuch 
fcheint wenig bedeutend dem, der ihn mit der jetzigen 
Zeit vergleicht; wer aber über die Folgen nachdenkt, 
die daraus für die Zukunft entfpringen follten, und die 
Mittel, welche man fie zu befördern wählte, wird ein“ 
geftehen, dafs:der Verfuch grofs war, und auf dem Wes 
ge des Friedens und der Aufklärung allgemeine Freya 
heit herbeygeführt haben würde; 
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der zur Entwerfung der erften, fonft verfchrieenen und 
jetzt von den Königen gewünfehten franzöfifchei Kon- 
titution initwirkte ®); des Volney, der fich nicht durch 
das Gefchenk der rufifehen Kaiferiun erniedrigen laffen 
wollte); des JWakinto/h, der die franzöfiiche Re- 
volution fo mächtig gegen Burken vertheidigte ***); 
des 


*) Von der Meynung des Abbé ‚Sieyes in Rückficht der pols 
nifchen Konfitution Ichrieben die Zeitungen. 
=») Volney, ein durch feinen Witz berühmter ‚Schriftftel- 
ler, fchickte der Kaiferinn die ihm von ihr.gegebne Me- 
daille zurück, als er erfahren hätte, dafs fie fich mit den 
andern Mächten gegen fein Vaterland verbunden habe. 
Da, wo diefer Autor die Bedrückungen der Landleute 
durch den Adel in den mitternächtlichen Ländern auf- 
fchen Adel die Gerechtigkeit 
widerfähren, dafs er fich durch die Konftitution vom 
dritten May von diefem Vo:rwurfe befreyt habe. — Man 
(ehe deffen Werk: Ruinen, oder Betrachtungen über 
die Revolutionen der Staaten. 1fte Note. 
»") Diefer Schriftfteller urtheilt in feinem treflichen Buche: 
Vertheidigung der fy ‚fifchen Revolution und der fie 
bewundernd inder wider Burke, fo von der pol- 


nifchen Revolution: ‚Die Regierungen aller Staaten mös 


„gen die gewaltfame Erfchütterung,, (de der Widerftand 


„in Frankreich verurfachte, mit der ruhigen und herr 
„lichen Reform vergleichen, die die Weisheit der polni- 
„fchen Regierung zu Stande brachte. Ein wichtiger Aus 
„genblick, ein unvermeidlich Dilemma, ein Rürchterlis 
‚ches Alternativ, eine fohr grolse Lehre!“ Biehe dei 


5ten Theil, die é Note; 
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des preufsifchen Minilters Herzberg fogar *), ünd 


fo. vieler and 


Doch fo ruhmvoli die Urtheile der Ausländer 


von der Konfitution find, fo if doch das Urtheil der 
er 


Nation, für die fie gemacht wütde, von gröfsrer 
Wichtigkeit; denn wie auch übrigens eine Konfitu- 
tion, das Werk. der freyen'Wahl einer Nation, von 
ndern beurtheilt werden mag, fo wird fie 
‚enblicke, fo bald fie von denen, die un- 
chen Lebens ge: 
‚enommen und beitätigt wird, ein 

es und unverlet 


fser das Vertra 


war ach die mit 

fchleunige 

rks bey ihr hervor- 

V on der Refidenz, der nächften Zeugin 

der gegründeten neuen Konftitution, verbreitete fich 
die Freude über alle Provinzen der Republik. Auf 
alle Art, wie nur der Menfch das Gefühl feines Glücks 
äußsern kann, war diefs bey den von der Wohlfarth 


ihres 


*) Siehe Herzbergs ‚Abhandlung von den Revolutiouen der 
p; py ‚or fen in A "Tr. j 7, 7 
Staaten, vorgelefen in der Berliner ‚Akademie am 6ten 


Oktober IP91. 
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ihres Vaterlandes durchdrungnen Bürgern fichtbar. 
‘Allenthalben fagte man dem Himmel Dank, freute 
fich, prieis den König und die Gefetzgeber. Die Al- 
ten wünfchten fich Glück dazu, dafs fie, die fó lan- 
ge Zeugen und Opfer der Unordnung und Unglücks- 
ftürme des Vaterlandes gewefen wären, endlich doch 
es erlebt hätten, die Republik geordnet und unabhän- 
gig zu-fehen; die Jüngern, dafs fie von jetzt an in 
einem wohlgeordneten Vaterlande leben würden: 
‘Adel, Städter, Bauern freuten fich in gleichem Maa- 
fse über ihre Gründung. Die erften, weil fie die 
fonft unordentliche politifche Freyheit des Ritterftan- 
des gezähmt, und die bürgerliche dürch völliges Ent- 
fernen der Gerichte vom Einfluffe der Könige, durch 
Befchränkung der Uebermacht der Magnaten, durch 


die Wahl der Richter blöfs für einen beftimmten Zeit- 
raum, durch die Verordnung einer heuen Verfafflung 
der Civil: und Kriminalgefetze, weit beffer als vorher 
geordnet ünd gefichert fahen. Die zweyten, weil 
fie durch die Mittheilung der ihnen zuerkannten Frey? 
heiten ihren Stand erhöht fühlten, und in der Kenfti* 
tution felbft die Verbürgung noch gröfsrer erblickten: 
Die letzten waren verfichert,. dafs fie, da man, fiè 
unter den Schutz der Regierung genommen; und 
eine nahe und gewiffe Gerechtigkeitspllege durch die 
beabfichtligte Verbefferung des Referetidargerichts ; 
ind die Gründung der Ortsgerichte zu hoffen berech? 
tigt hatte; vor Bedrülckung und willkührlicher Be: 
hand 


handlung durch diefen wohlthätigen Befchlufs gedeckt 


feyn würden, 


Es erfolgten hierauf zahlreiche Addreffen an den 
König, die Marfchälle, die Reichstagsglieder, in de- 
hen die Bürger für die Befchleunigung einer der Na- 
tion fo angemefinen Konftitution dankten. Dielen 
folgten Delegationen von den Tribunälen, den Ord- 
nungskommillionen, die in eben diefem Geifte abge- 
fandt Waren. Alle erklärten einmüthig‘, fie hielten 
die Konltitution für heilig, da fie die Wohlfahrt der 
Nätion mit fich bringe, die genaufte Völlziehung der 
Gefetze gründe, die Feftigkeit der Regierung und 
Unabhängigkeit Polens für die fpäteften Zeiten fichre: 
fie hielten fie für eine freye Konttitution, da fie je- 
dem Stande fein Eigenthum und feine Rechte fchütze, 
die Gründung der Gefetze und alle wichtigen Hand- 
lungen des öffentlichen Willens der Nation vorbe- 
halte, die vollziehende Gewalt mit deutlichen Grän- 
zen befchränke, und die Uebermacht und Ehrfucht 
der Ariftokraten, durch die vollkommne Verfaflung 
der Landtage, der Gerichte und andrer. Magiftratu- 
ren ausrotte, In diefem lebhaften Gefühle, in. diefer 
Ueberzeugung verfammelten fich die Bürger zahl- 
reich in den Hauptftädten ihrer Kreife, wo fie, mit 


den Städtern vereint, aus eigner Neigung und freyem 


Willen den Eid auf die Konftitution leiiteten. 
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Gleichwohl hörte die Bosheit nicht.auf, die Kon- 
fitution zu verläumden, die Bürger mit dem Unter- 
gange der Freyheit zu beftürzen, und fie einmal mit 
der Gefahr des: ihrem Nacken dräuenden Jochs des 
Despotismus, ein andermal mit der auf den Ruinen 
des Adels enporfteigenden Demokratie zu fchrecken *). 
So unvernünftig fchmähten‘ die Konftitution einige 
der frechften Anhänger Rüfflands auf dem Reichs- 
tage; fo wurde fie in den von den Gegnern ausge- 
freuten, zur Konföderation und zum Aufruhr ent- 
flammenden Schriften verfchrieen =”). Aber verge- 
bens war diefs Bemühen. Die Konftitution hatte in 
den Provinzen blofs die nicht zu ihren Freunden, die 


den 


*) Diefe beyden Vorwürfe find fo unvernünftig, dafs einer 
den andern felbft über den Haufen wirft. Da fich aber 
nicht blols' die Targowitlcher Rolle, fondern auch die 
ruflifche Kaiferinn und der König von Preufsen nicht 
fchämen,, fich derfelben in öffentlichen: Deklarationen 
zu bedienen; fo follen Ge im folgenden Kapitel einzeln 
und ausführlich erörtert werden. 

*«) Hier verdient. die Gefchichte mit der aufrührerifchen 
Schrift des Dysmäs Temafchewski angeführt zu werden. 
Man ’hielt fie bey der Einfuhr auf der Gränze an; aber 


die Regierung befahl, fie pafliren zu laffen, da fie bereits 


die Meynung der Bürger. von der Konftitution kannte. 


Und in der That brachte auch diefe Aufruhrfchrift nicht 
die. geringfte Wirkung hervor. Man las fie, und ver- 
achtete den Autor, der die Reichstagsgeferze falfch ci- 


tirte, und fatt zu beweifen.deklamirte. 


denin Jaffy verruchte Anfchläge brütenden Magnaten 
niederträchtig fröhnten ; und deren fo kleine Zahl 
war gegen die ganze Maffe der Bürger von keiner Be- 
deutung. Die Nation behielt ihre ruhige, ehrfurcht- 
gebietende Gefalt, Man antwortete auf die Schrif- 
ten init andern Schriften, und die daraus entftandnen 
Dispüte dienten nur noch zur Befeftigung der von der 
Güte der Konftitution gefafsten Meynungen. Von 
der Verordnung vom 3ten May verfloffen neun Mona- 


te bis zu den Landtagen, auf denen nach dem Willen 


der neuen Konftitution die Landrichter ‚die -Deputir- 


ten zuden Tribunälen, die Kommiffarien zur officiel- 
len Gränzbeftimmung der Güter, ingleichen zur Taxie 
tung der königlichen Güter und der Anordnung. der- 
felben; erwählt werden: follten.  Diefer Zeitraum 
reichte hin, um fich in det'neuen Konftitütion und den 
daraus fliefsenden' Gefetzen umzufehen. Grade da- 
mals firengten die Unzufriednen alle Kräfte an, um 
die Gemüther gegen den Reichstag zu empören, Aber 
zuihrer Befchämung,, zum unvergänglichen Ruhme 
des Reichstags, erhielt der Regierungsbefchlufs die 
feyerlichfte Sanktion. : Die gröfste Hälfte der Land- 
tage befchwür freywillig die Konflitutioh} die andre 
Hälfte verordnete Delegationen an den König und den 
Reichstag mit Daukfagungen:  Blols der Landtag von 
Üzerniechow ünd Mielnik blieb tumm: -= Doch bald 
fchämten fich die Bürger, dafs fie allein in. Anfehung 
der Konftitution nichts geäufsert hätten; während fie 


von 
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von dem ganzen Lande mit Lobpreifungen angenom- 
men wurde; fie verfammelten fich noch fpäterhin, und 
verordneten veine Delegation. Der König und der 
Reichstag empfiengen diefe Dankbezeugung am Jah- 
resfelte des Konttitutionsbefchlufles vom gten May, 
Die Delegirten erklärten die Gefinnungen der Bürger 
in Rückficht.des Werks, das die Republik von der 
Anarchie zur Ordnung, von der vermeynten und über- 
müthigen Freyheit zur wahrhaften und gegründeten 
erhebe. Eine fo freywillige, fo allgemeine Sanktion, 
verbürgte von innen die Dauerhaftigkeit der Kor fti- 
tution, zeigte Europa, die polnifche Nation fey des 
Gefchenks der Freyheit würdig, da fie es zur Sicher- 
ftellung des Glücks aller Bewohner ihres Landes zu 
benutzen wiffe. Wenn die grofse Wahrheit nicht ge- 
leugnet werden kann, dafs die Selbftherrfchaft immer. 
bey der Nation bleibe, und dafs blofs diejenige Regie- 
rung für rechtlich zu halten fey, diedurch denallgemei- 


nen Willen derfelben angenommen wurde: fo erhielt 


die polnifche Konftitution, durch diefen fo feyerlichen 
Akt der Nation, den Charakter des allgemeinen Wil- 


lens, und wurde zum heiligen Bunde zwifchen den 


Bürgern. 


Am zuverläfligften zeigen von der Güte oder 
den Mängeln einer Regierung die Wirkungen derfel. 
ben. Wo ich nach Verkündigung einer Konftitution 
die Stände, durch ein Gefetz, das fie Gleichheit und 

Brü- 
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Briiderfehaft lehrt, einander genähert; wo ich das 
Eigenthum gefichert, die Gerechtigkeitspflege erleich* 
tert, die Indukrie erhoben, die Liebe zum Lande 


vermehrt; wo ich bey Leuten verfchiednen Bekennt- 


hifes gleiche Freude über die Beichlüfe fehe; da 
muls ich (chliefsen, die Regierung fey gut, gerecht, 
tolerant, den Einwohnern angemeffen, und folglich 
ihre Woh.farch befördernd. Die polnifche Konftitu- 
tion dauerte nicht fo lange Zeit, dafs fich ihre Eigen- 


feh.fcen in grofsen. guten oder böfen Wirkungen, wie 
fie die Regierungen mit der Zeit nach fich zu ziehen 
pflegen, gezeigt hätten. Doch die Zeit hindurch, da 
fiè dhuerte, brachte fie oiche hervor, dafs dadurch 


die M-ynung von ihr befeitigt wurde. 


Die erte Wohlthat der neuen Konftitution, deren 
Wirkungen fich am fehnellften von der Nation füh- 
len liefsen „ war die ordentliche Verfäflung der Land- 
tage. Die Hintanfetzung' der ältern Gefetze,, die 
Einführung verabfcheuungswürdiger Gebräuche, hat- 
ten den Ort der bürgerlichen Verammlungen zum 
Schauplatz des Kampfes und Biutvergiefsens gemacht. 
Die Ariftokraten , die auf den Rsichstagen die Ober- 
hand zu haben wünfchten, bemühten. fich, Herren 
der Landtage zu werden, um hier ihre Kreaturen der 
Nation zu Repräfentanten aufzudringen. Unter fich 
felbft durch Stolz, Eigennutz, und am öfterften 
durch. unvernünfüge Vorurtheile veruneint, führten 
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fie zahlreiche- Heerden Edelleute auf die Landtages 
wo die Uebermacht mit Verachtung- des Gefetzes, mit 
der gröfsten Kränkung der. Freyheit alles vermochte. 
Diefem Unfüge baute das Gefetz des Konftitulions- 
reichstags vor. Unter harten Strafen verbot es-die 
geringite, Gewaltthätigkeit, gab für die Landtage 
deutliche und genaue Vorfchriften, und entfernte die- 
jenigen, welche, wegen Mangel an Landeigenthum, 


in den’ Kreisverfammlungen keinen Sitz haben durf- 


ten *); es drang auf Ordnung. beym Stimmengeben 


zu Folge des Landbuchs, und brachte fo wieder Ru- 
he, Anfshen und wahrhafte Freyheit auf. die Land- 
tage zurück. Diefs erfuhren die Bürger auf den letz- 
ten Laudtagen: nichts vermochte hier die Ueber- 
macht der Magnaten. Sie fahen folglich die bürger- 

liche 


*) Am meiften unterdrückten die Ariftokraten die bürger- 
liche Freyheit auf den Landtagen durch den zinsbaren 
Adel, dem fie unter der Bedingung von ihren weitläuf= 
tigen Gütern Grundfäcke cedirten, dafs er ihnen auf 
den Landtagsverfammlungen nach ihrem Winke gehor- 
chen möchte,‘ Der. Befchluls von den Landtagen ent- 
fernte diefen Adel vom Stimmengeben, und verordnete, 
dafs, blofs die’Grundeigenthümer diefes Recht hatten, 
Er machte aber den Adel im Stimmenrechte dadurch 
völlig, gleich, dafs er keinen Unterfchied zwifchen gro- 
fsem und kleinem Landeigenthum annahm, dafs er die 
Mittel erleichterte, fich folches’zu erwerben, und dafs 


er geheimes Stimmen, anordnete. | 


liche Gleichheit in der That durch das. Gefetz der 
neuen Konftitution ficher geftellt. - Eben eine folche 
Ordnung war auch den ftädtifchen Landtagen vorge- 


fchrieben worden, und fie wurde auch mit gleich gro- 


{sem Vergnügen von den Städtern bey ihren Wahlen 


ausgeübt, 


Eine andre Wohlthat der neuen Konftitution 
war die Verbeflerung der Gerechtigkeitspflege. Wer 
könnte es wohl glauben, dafs der für feine Freyheit 
fo hitzige polnifche Adel einen Theil von Richtern 
hatte, die zwar gewählt, aber auf Lebenslang -ge- 
wählt wurden; uud den andern fich von den Staro: 
ften.oder Woiwoden willkührlich aufdringen liefs ? 
Und gleichwohl war es fo bis zur neuen Konttitution: 
Eigenthum, Sicherheit, Hab und Gut ftanden in den 
Händen eines auf Lebenslang gewählten oder aufge- 
-drungnen Beamten. Wie viel Bedrückungen, /Ge- 
waltthätigkeiten, Ungerechtiskeiten daraus entfprin- 
gen mufsten, braucht keines langen Beweiles, Die- 
fen Götzen des Unfugs und der Uebermacht flürzte 
die neue Konftitution iiber den Haufen: fie verordne- 
te Richter, die. auf eine Zeitlang gewählt würden, 
beugte der Prozefsfucht vor, befchleunigte die Ge- 
rechtigkeitspflege in den erften und höchften Gerich- 
ten. Die obgleich nur kurze Dauer der Gerichtsma- 
giitraturen nach den Verordnungen der neuen: Kon- 
(titution war zulänglich, um za überzeugen, wie 
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allgemein die neue Verfaffung der Gerechtigkeitspfle- 
ge, fowohl für die Kreife, als für die Städte, der Nat 
tion gefallen habe, 


Eben fo heilfame Wirkungen der Konftitution 
äufserten fich in der brüderlichen Annäherung der 
Städter und des Adels zu einander. Nichts war dem 
Geifte des polnifchen Adels tiefer eingepfropft, als 
die Abneigung vor dem Städterftande. Diefes die 
Menfchlichkeit beleidigende, fürs Land fo fehr fchäd- 
liche Vorurtheil, war in den letztern Jahrhunder- 
ten eingewurzelt, da nach dem Verfall der Wil. 
fenfchaften in Polen die gute Erziehung gefunken 
war. Der Städter rächte fich für diele Ungerechtig- 
keit, únd belohnte die Verachtung mit Hafs. Die Kon- 
ftitution vom dritten May benutzte die jetzt verbef- 
ferte Erziehung, und brachte diefe Stände. einander 
näher. Die durch Aemter, Vermögen und Achtung 
angefehenften Bürger im Reiche, nahmen das Stadt- 
recht an, unter dem fich ihre Vorfahren unter den 
Piaften und Jagiellen zu leben nicht gefchämt hatten MM), 

Die- 


*) Wie ehr durch die neue Konftitution die Gemitither 
einander näher gebracht wurden, zeigte fich aut den 
letzten Stadtwahlen. Die angefehenften Bürger unter 
dem „Adel: bemühten fich wn Aemiter in den Städten; 
mitgleichemkifer wünfchten auch die Städter ihre neuen 
Miw.,üder an ihrer Spitze zu haben. Mylchkowski, 

Mar- 


Diefer Brudergeift breitete fich in kurzer Zeit, weiter 
aus, Eine Menge Edellegte in den Woiwodichaften 


und’Kreifen folgte feiner Leitung: fie wurden Stadt- 


bürger, und dadurch die eriten Vertheidiger und 


Wiederhertteller des’ Eigenthums derer, für die fie 
ohnlängft ein Stand der Bedrückung gewefen waren. 
Auf.der andern Seite fiengen nun auch die Städter an, 
da ihnen der Weg zum Adel gebahnt worden war, 
da fie ihre Bevollmächtigten wirklich im Affefforiala 
gericht, in den voliziehenden Magiltraturen, ‘mit dem‘, 
Stimmenrechte auf den Reichstagen fitzen fahen, da 
fie die Uebermacht der Staroften vernichtet und fich 
völlige Freyheit zugefichert/fahen, ihre bis jetzt nie- 
dergedrückte Indufirie zu beleben,  Häufer unter den 
Schutthaufen empor zu führen, Handwerke zu trei- 
ben, den Handel zu erweitern, und fo der Regierung 
für die wohlthätigen Gefetze durch Vermehrung der 


Landesreichthümer zu lohnen. 


Rz Der 


Marquis von Pintfchow, der fich nach den erftern Un- 
glücksftürmen der Republik den öffentlichen Gefchäften 
entzogen und die Minifterfielle niedergelegt hatte, nahm 
bey ihrer Umfchaffung, das Amt des Präfidenten von 
Krakau mit: Vergnügen an... Der Fähndrich Zakrzew s- 
ki, Landbote von Polen, ein durch feinen-Patriotismus 
bekannter Bürger, wurde Präfident von Warfchau, Und 
fo wurden auch in andern: Städten viele vom Adel 


Municipa,ämtern. gewahlt, 
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Der Ruf von dem verbeflerten ‚Schick@le der 
Einwohner Polens, die Verbürgung ungeltörter Ru- 
he. für Menfchen von allen Glaubensbekenntniffen , 
der ihnen eröffnete Zugang zu allen Aemtern, Ma- 
giftraturen, ja zur:Gefetzgebung felbit *), die feyer- 
liche Verfichrung des ‚Gefetzes, dafs jeder der nur 
den polnifchen Boden betrete, frey fey und den Schutz 
der Regierung geniefse,. zogen Leute ins Land und 
vermehrten fo die Bevölkerung , die Induftrie und 
die Reichthümer deffelben #*). Viele von den Aus- 
ländern kauften fich in Polen Güter, Der Kredit der 
Bürger ftieg im Auslande, und erleichterte und ver- 
gröfserte ihnen den Gewinn. Solche’Wirkungen 
brachte die neue polnifehe Konftitution , obgleich 
nur in einem kurzen Zeitraume , hervor, Aber, o 


trat 


+) Welch ein Unterfchied zwifchen der polnifchen Kon- 
ftitution und der Intoleranz der. englifchen Regierung 
wo zur. Schande unfers Jahrhunderts fo, viele Leute, 
weil fie von andern Bekenntniffen find, wo ein Pru/l- 
ley und Price, ‚deswegen, weil fie Nichtkonformiften 
find, keinen Zugang zu Aemitern und zur Nationalre- 


präfentation haben können! 


4#) Aus Monbeillard kamen nach dem Befchluß vom 3ten 
May mehr als hundert Familien nach Polen, und aus 
den Berichten der Ordnungskommiflionen ergab fich, 
dals auf hunderttaufend Menfchen von verfchieduen Seis 


ten her ins Land gekommen waren,, $ 
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trauriges Verhängnifs Polens !! eine nichtswürdige 
Rotte’Despoten, ;ein fchaamlofer, in den Gefchieht- 
büchern der Welt feltner Raub, der an Polens Ei- 
‘genthum begangen wurde, liefs das Werk nicht aus“ 
dauern, und vernichtete die acht Millionen Menfchen 
zubereitete Wohlfahrt! 


Achtes 


Achtes Kapitel. 


Kann man die Befchlüffe des Konflitutionsreichr- 
tags der Einführung ides Despotismus oder der 
Demokratie. befchuldigen? 


Unter den Vorwürfen s die fich gegen die Hand!un- 
gen des Konftitutionsreichstags hören liefsen, ift der 


allerfonderbarfte die Befchuldigung des Drspotismus 


und der Demokratie zugleich: zweyer Extreme, die 
in der Wirklichkeit unmöglich find, und auch in der 
Vorftellung blofs mit Hülfe einer Träumerey exifti- 
ren können, die zwey einander widerftreitenden Be- | 
griffen einen gemeinfchaftlichen Namen giebt *}, Wer | 
folche Vorwürfe macht, fchlägt fich der nicht felbft? | 
zeigt er nicht fonnerklar, dafs er nur einen Vorwand | 
fuche, um fich Ungerechtigkeiten erlauben zu können ? 

dafs | 
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%) Eine despoti/che Demokratie, oder ein demokratifcher 
Despotismus bedeutet in der moralifchen Welt eben fo 
viel, als in der phylifchen eine trochne Nä/fe, eine kal- 
te Wärme, das heifst, etwas [inmögliches, das wegen 
feines handgreilichen Widerfpruches nicht beftehen 


kann. 


ee e 
dafs er das Verbrechen der Treulofigkeit und Gewalt- 
thätigkeit mit Worten zu verhüllen ftrebe2 Solche 
Hirngefpinntte fallen durch ihre Unmöglichkeit dahin, 
und verdienen ‚keiner Beantwortung in den Augen 
des erleuchteten Europa. Da fich nun die fogenann- 
te despotilche Monarchie mit der demokratifchen Re- 
gierungsform nicht zugleich denken läfst, fo lafst 
uns jeden diefer beyden Vorwürfe befonderg betrach- 
ten; laft uns erwägen, wer es fey, der diefe Vor- 
würfe macht, und unterfuchen, ob nicht wenigftens 
einer von ihnen. mit Gründen. dargethan werden 
könne. í 


Wer ifts, der den Polen Despotismus vorwirft? 
die Despoten, ihre Nachbarn. Was tadeln fie alfo 
damit? das, was fie bey fich fe!bft rechtlich und gut 
nennen, zu deffen Erhaltung fie eine freye Nation 
bekriegt, eine allgemeine Koalition gemacht, und 
fich unter einander Hülfe gegen ihre eignen Unter- 
thanen zugefichert haben. Können fie wohl die Al- 
leinherrfchaft eines Einzigen vernünftiger Weife ta- 
deln? Treiben fie nicht eben dadurch ihren Spott 
mit der menfchlichen Vernunft, dafs fie, indem fie 
fich für Vertheidiger der Freyheiten der Republik 
erklären, auf der einen Seite Aufrührer zufammen 
fammeln, um fie zum Untergange ‘Polens zu brau- 
chen, und auf der andern ihre eignen Zufagen bre- 


chen, um ihrer ungerechten Raubfucht zu fröhnen ? 
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Jette Zaarinn, die fich. Seibftherrfcherinn aller 
Reufsen nennt, nimmt. den heiligen Namen der Frey- 
heit in ihren Mund, weil fie einige ftolze Polenin das 
Einverftändnifs mit hinein zog. Lalst uns die Folgen 
erwägen, um die Abfichten zu entdecken, ‚Das un: 
abhängige, von fremden Soldaten gereinigte Polen; 
fällt fie mit ihrem Kriegsheere an, und unterwisft es 
von neuem ihrer: Herrfchaft; legt das einmüthig ab- 
geworfne Joch der "Garantie, das ohnlängft noch den 
Willen der Bürger gebeugt hatte, wieder auf ihren 
Nacken; ftürzt die Nation, die nach wohlgeordneten 
Freyheiten itrebte, in die alte Anarchie zurück ; macht 
der Zwietracht, der Verfolgungsfücht; dem Mifs- 
trauen Raum, und erhebt fich fo zur 'willkührlichen 
Gebieterinn über das Schickfäl Polens, um es ihrem 
Interefle gemäfls unter die Nachbarn zu vertheilen, 
und den Reft, im Zuftande der Ohnmacht, der Ver- 
achtung und-dem Spotte Preifs gegeben, ihren fer- 
nern-Ablichten aufzufparen.  Diefs ift die Freyheit; 
die die Zaarinn in Polen haben will; diefs der. Despo- 
tismus, den fie mit gewafneter Macht ausrottet, weil 


er der von ihr dargebothnen’ Freyheit widerftreitet. 


Der König von Preufsen, der, wie wir bereits 
gezeigt haben, eine fefte Regierüngsform in Polen 
fehnlichft wünfchte,,. der fie zum Bürgen feiner fey- 
erlichften Erklärungen und feines Bündniffes mit Po- 
len haben wollte, der der ganzen Nation Zu der heil- 


damen 


tms 


famen- Umfchöpfung am dritten May Glück wünfchte 
— diefer fpricht : er.habe das Vertheidigungsbünd- 
nils mit der monarchi/chen Republik gefchloflen; die 
Polen aber hätten diefe jetzt in eine erbliche Monar- 
chie verwandelt: er fey daher nicht verbunden, Polen 
die im Bündnifle bedungne Hülfe zu leiften, die Ga- 
rantie. der Kaiferinn von Ruffland müffe unverletzt 
bleiben 9), — Aber ®u was Ende? damit es ihm 
durch fein Akkommodiren noch den Wünfchen der 
Kaiferinn. gelänge, Grofspolen feiner Selbitherrfchaft 


zu unterziehen: 


Die Targowitfcher Rotte, die wider ihr Vater- 
land das ruffifche Heer herbeyführte, die mit den 
Ruffen das Blut ihrer Mitbürger vergofs, die fich er- 
frechte, das von der ganzen Nation fanktionirte und 
beichworne Werk des Reichstags zu vernichten, die 
fich die Souverainität der Republik anmafste, die alte 
Regierung über den Haufen ftürzte, den Gang der 
Gerechtigkeit hemmte, und gleichwohl die Ver- 
fammlung eines rechtlichen Reichstags nicht verftat- 
tete — kann diefe der Konftitution Despotismus vor- 
werfen, und mit gleifsnerifehem Patriotismus auf der 
Republik. beftehen,, fie, die lich der Fauf des frem- 
den Despotismus zur Zerfchellung des Vaterlandes 
bediente? konnte fie fich (chmeicheln, die Unverletzt- 
heit 


*) Aus der Deklaration vom töten Januar 1793. 


heit und Unabhängigkeit der Nation mit Hülfe Ruff- 


lands zu fichern, da diefs Yeit hundert Jahren keinen 
Umftand ungenutzt gelsffen hatte, um Polen feiner 
Herrfchaft zu unterjochen?'Wenn wir nun alfo, nach- 
dem man uns die Leute mit Fingern gezeigt hat, die 
dem Könftitutionsreichstege Einführung des Despo- 
tismus vorwerfen, fonnenklar fehen, dafs es theils 
Despoten, theils Ufürpatoren find, von denen der 
eine Theil keine andre Abficht hat, als die Freyheit 
des Menichengefchlechts von Grund aus zu vertilgen, 
und den Namen Polens zu vernichten; der andre fich 
der gröfsten Miffethat erfrechte, um feiner Verblen- 
dung Genüge zu leiten: wie kaun man wohl noch 
ihren Vorwürfen. glauben, wie ihre verführerifchen 
Schmachreden als Enthufiasmus für die Erhaltung 
der Republik aufnehmen? Der müfste ihren Muth- 
willen nicht: kennen, den fie mit dem Namen: der 
Freyheit verbinden, wer ihnen antworten wollte. 
Wir haben es im vorhergehenden Kapitel gezeigt, was 
für eine Meynung von der Konftitution fich unter der 
Netion bildete, was für glückliche Wirkungen aus ihr 
entiprangen, wie fie durch die allgemeine Sanktion 
der Bürger gekrönt wurde. Dort wurde der Wahr- 
heit gehuldigt; dort wurden die Handlungen des Kon- 
ftitutionsreichstags mit dem Urtheile des erleuchteten 
Fublikums gerechtfertigt. Aber hier, wo der Des- 
potismus mit der Bürgertugend fpielt, wo der Stolz 
der Aufrührer das Land der Verrätherey der Nachbarn 

und 


BEE 
und feiner eignen Preifs giebt, hier mufs man: lieber 
fehweigen. Denn weder der Despot; noch der Ufür- 
pator ift würdig, dafs der freye Mann vor ihm die 
Wege rechtfertigt, auf denen, er das Glück der Na- 
tion, und die Befeftigung ihrer Freyheiten zu betör- 
dern -eilte. 


Es.ift alfo klar, dafs der zur Berückung der Ab- 
trünnigen gebrauchte. Vorwurf des Despotismus, 
blofs dazu diente, ¿dafs diefe der Republik mit eignen 
Händen dem letzten Stofs verfetzen möchten. Die 
über Polens ‚Glück eiferfüchtigen ‚Nachbarn, wünfch- 
ten’es; und-brachten es auch dahin, -dafs der Pole 
felb das Werk des: Heils: für-feine Landsleute unter 


ihrem: Sehutze: umzuftürzen fich unterfieng. ; Den 


‘Fargo xitfcher Rädelsführern. betete es die ruflifche 


Käiferion nach, (dafs fie die alten Freyheiten der Po- 
len, die der Konftitutionsreichstagwürde umgeftürzt 
haben, empor heben wolle. Sobald fie aber. nur auf, 
den Ruinen: des Befehluffes vom gten May ihre Herr: 

fchaft.über. Polen wieder hergelftelit hatte, fo’ blieb 
det Vorwurf des- Despotismus. in. dem Munde der 
Abtrünnigen, und ‚die Nachbarn‘ fiengen: nun lauter 
an, Polen’ der Demokratie zu befchuldigen. Sie hat- 
tenes nämlich jetzt nicht mehr nöthig, die Polen zu 
berlicken, da diefe jetzt völlig der Zaarinn auf Gnade 
und-Ungnade überlallen waren. Man mufste alfo die 
Scene verändern, mulste Polen für ein der jetzigen 


S Ligue 
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Ligue der Monarchen gefährliches Reich erklären, 


und diefs wegen der Demokratie, die der«Konftitu- 
tionsreichstag habe einführen wollen. Die gewalt- 
famen Schritte, die fich die beyden Nachbarn: gegen 
das Land zu erlauben anfiengen, forderten einen fol- 
chen Vorwurf., Daher befchuldigt auch der: König 
von Preufsen in feiner Deklaration bey der Wegnah- 
me Grofspolens, die Polen nicht weiter einer Zrb- 
monarchie; fondern fagt, in Grofßspolen‘ wären Klubs 
errichtet, man korrefpondire dort mit den Jakobinern, 
es hätten fich’dort die demokratifchen Grundfätze fo 
fehr ausgebreitet, dafs er fich aus Rückfieht auf feine 
eigne Ruhe nothgedrungen fühle, Truppen in diefe 
Provinz zu führen. Wer fieht hier nicht, wie fchaam- 
los die Uebermacht von einem Extrem zum andern 
übergeht? wie fie der Nation fpottet, an der fie je 
eher je lieber die alten Pläne ihrer Raubfucht zu voll- 
ziehen fchmachtet? Uebel it die Alleinherrfechaft ei- 
nes Einzigen für Polen, fagten fie oben; aber gut 
für die Polen, die fie ihrer Herrfchaft unterwerfen: 
fchädlich it die Demokratie, fagen fie jetzt. Ja! diefs 
ift eben das Wörtchen, womit jetzt die Despoten alle 
ihre Gewaltthätigkeiten rechtfertigen! Verdienen fie 
wohl eine Antwort bey fo augenfcheinlicher Unge- 
rechtigkeit ? Doch lafst uns ihnen antworten, nicht 
um uns vor-ihnen zu rechtfertigen, fondern um das 
Publikúm zu überzeugen, der Konftitutionsreichstag 
habe nicht; den allergeringften ‚Schein zu einem fol: 

chen 


— 135 — 
chen Vorwurfe gegeben: und ‚gleichwohl verfetzt 
deshalb die fchaamlofe Uebermacht jetzt dem unglück- 
lichen Polen den letzten Streich! 

Diefes vermeynte Gebrechen mufs fich entweder 
in den Handlungen des Konttitutionsreichstags , oder 
im unruhigen Verhalten der polnifchen Nation finden. 
Es findet fich nun aber nieht in den Handlungen des ' 
Reichstags;. es findet fich nicht in dem Verhalten der 
Nation. ‘Wo denn? In den Vorwürfen der Rotte, die 
Ruffland fchuf. Die Targowitfcher Bande, das fchand- 
bare. Werkzeug fremder Verrätherey, wirft dem Kon- 
fitutionsreichstage Einführung des Despotismus vor, 
und dann auch wieder, theils in ihren Univerfalen, 


` theils in dem dem Könige vorgelegten Akcefs *), des 


mokra- 


*) Man mufs nämlich wiffen, dafs der zweyte'Akcels des 
Königs zur Targowitfcher Konföderation, nicht von ihm 
felbft entworfen, fondern, ihm vom Felix vorgelegt wor- 
den war, da denn der König gezwungen wurde, ihn zu 
unterfchreiben. Die in diefer Schrift dem Könftitutions= 
teichstage durch einander gemachten Vorwürfe des Dese 
potismus und der Demokratie zugleich zeigen, wie felit 
fich die Bosheit jenes Rädelsführers der das Vaterland 
vernichtenden Rotte gegen die Wahrheit und den Atı= 
genfchein vergefie. Sie zeigen zugleich, dafs er felbft 
durch fein unvernünftiges Schimpfen auf den Reichstag 
den Nachbarn den Prätext zu ihren letzten Schritten ge= 
geben, und feine Rotte aufser Stand gefetzt, habe, auf die 
fchaamlofen Deklarationen dey Nachbarn, mit. Kraft und 
Muth zu antworten; 


imokratifche Grundfätze; und von daher nehmen nun 
die nach dem äufserften Verderben Polens trachten- 
den Nachbarn, ”den Vorwand, ihre unmenfehlichen 
Entwürfe ins Werk zu ftellen. Aber glauben fie 
denn, dafs'fie auf diefe Art dem ganzen Publiko den 
Veritand vetrücken werden, das feit einer Reyhe 
von Jahren in ihrem Verfahren nichts anders fieht, als 
verrätherifche Gleifsnereyen, die fo'viele Nationen *) 
der Gefahr Preils geben, blofs um ihrem Stolze'Ge- 
nüge zu leiften und fich einander noch gefchickter 
zu berücken? Doch mögen fie thun, was fie wollen; 
die Wahrheit werden fie nicht unterdrücken. Je mehr 
fie durch folche unverfchämten Schritte das Menfchen- 
gefchlecht von ihrer än den Völkern und fich felbit 
begangnen Untreue überzeugen, um fo mehr müffen 
fie fich in die Netze verftricken, die fie den unglück- 
lichen Opfern ihrer Raubfucht geftellt haben. 


Ihr aber,‘ die ihr in den Werken der jetzigen 
Zeit. reine Wahrheit, gefchöpft aus den Bedürfniflen 
des Menfchen und ' den‘ ihm: gebührenden, Rechten, 
verlangt; die ihr tinterfucht, nicht wie es war, oder 
it, fondern wie es feyn foll: vergebt, dafs ihr hier 

nicht 

*) Europa weils es, wie der König von Preufsen, wäh- 
rend'des letzten Türkenkriegs, die Niederländer, Un- 
garn, Lütticher aufgewiegelt, und fie dann fchändlich 


verlaflen hat. 
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nicht das Syftem.einer fo hohen Theorie findet. Die 
Antwort auf die Vorwürfe der Despoten und Vater- 
landsverräther verlangt, dafs fich euer. Verftand zu 
Beweifen aus der, Gefchichte und dem gefchriebnen 
Rechte heriblafle; denn folcher bedarf es hier, um 


die Gleilsnerey und die Lügë zu 'befchämen. Lafst 


es uns alfo jetzt unterfuchen, vom welcher Natur 
die Freyheit:des Adels und der andern Stände in Po- 
len war; auf welche Art fich die Städte bemühten, 
ihre Rechte wieder zu erlangen; wie der Reichstag 
dem Volke den Schutz der Regierung gefichert, und 
nicht der geringften Unruhe Raum gegeben habe. 
Durch eine folche Erörterung werden wahrfcheinlich 
jene Heuchler mehr befchämt werden, als wenn 
man in einer Sprache zu ihnen redete, die fie nicht 
verftehen, oder nicht verftehen wollen, Der dem 
Konftitutionsreichstage fo unverfchämt gemachte Vor- 
wurf der Demokratie wird wegfallen, fobald gezeigt 
werden wird, dafs fich die von ihm dem Stadt- und 
Landvolke ertheilten Freyheiten meiftens auf Er- 
neuerung und Sicherftellung der "alten Rechte und 


Privilegien deflelben erftrecken. 


Die polnifche Freyheit war eine privilegirte Frey- 
heit. Wer fich davon überzeugen will, lefe mit Be- 
dacht die pafa conventa und Eide’der Könige. Die 
Adelsfreyheiten haben ihren Urfprung von den Pri- 
vilegien, wie man diels aus dem’erftern Buche (der 

53 polni- 
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polnifchen Gefetze fehen kann, von dem Könige 
Ludwig, dem Ungarn, an, bis auf Siegmund Auguft, 
Nach dem Tode des letztern veränderten fich die Pri- 
vilegien in paa; aber dennoch zählt der Eid, der 
bis zur letzten Wahl gebräuehlioh war, jedes befon- 
ders auf und verfichert ës auf das Heiligfte. Da nun 
die Städter und übrigen Bewohner Polens ähnliche, 
gleichfalls von den Königen ertheilte und befchwor- 
ne Privilegien hatten: fo überfchritt alfo der Konfti- 
tutionsreichstag, indem er fie wieder herftellte, oder 
den übrigen Bewohnern Polens den Schutz der Re- 
gierung zuficherte, in diefer Rückficht keinesweges 
die Gränzen der Privilegien, noch erlaubte er fich 
hierdurch irgend eine Neuerung, fondern er erftatte- 
te dem Volke die ihm gehörige Gerechtigkeit wieder. 


Polen befand fich ehemals in dem Zuftande, wo- 
rin fich die Nationen befinden, ehe fie zur Bevölke- 
rung, Aufklärung, Induftrie und Erkenntniß der 


‘ wahrhaften Rechte einer unabhängigen Gefellfchaft 


gelangen. Da alle polnifehen Städte mit fremden An; 
kömmlingen bevölkert wurden, fo konnten fie nicht 
anders irgend eine Verfaflung erhalten, als durch 
fichre Verabredungen über‘ Vorrechte und Freyheis» 
ten. Da nun diefe Ankömmlinge meiftens aus deut: 
fchen Provinzen herkamen, fo wurden auch die Frey- 
heiten der polnifchen Städte auf die Gerechtfame ge+ 
gründet, die die Deutfchen genoffen. Wir haben 


keine 


a He 
keine einzige Urlokation einer Stadt, die nicht Privi- 
legien, die denen irgend einer deutfchen Stadt gleich 
find‘, ertheilte, oder die nicht alles einer bereits nach 


dem Mufter einer deutfchen in Polen angelegten Stadt 


‚gleich machte ®). Ja, der Mangel an Bevölkerung, 


an Induftrie bey den Handwerkern und im Handel; 
nöthigte die Könige fogar, -den polifchen Städten 
die Appellation nach Magdeburg zu gewähren, Die 
auf diefe Art privilegirte Freyheit der Städter, war 
der privilegirten Freyheit der Geiftlichen gleich ;:die- 
fe nämlich wandten fich wegen des gerichtlichen End- 


‚ urtheils nach Rom; jene nach Magdeburg, wo der 


Kaifer Otto das höchite Appellationstribunal für die 
fichfifchen Städte nieder, gefetzt hatte. Sicherlich 
empfanden die Könige von Polen die Ungereimtheit 
diefer Einrichtung; aber fie mufsten ihr weichen, 
wenn fie die Städte volkreich und blühend fehen woll- 
ten. Sogar die Dörfer waren gröfstentheils privile- 
girt, und hatten die Freyheit, fich der deutfchen Ge- 
fetze zù bedienen: fo, dafs, als Kafimir der Grofse 
für ganz Polen bürgerliche Gefetze publicirte, er in 
dem Statute einen Unterfchied machen inufste, zwł- 


S4 fchen 


Ba S 
») Alle Lokationsprivilegien der polnifchen Städte find in 
diefer Form; Zransferimus cives noßros ex jure poloni- 
co in jus seutonicum, qued magdeburgen/e dicitur. Prag- 
terea eximimms eosdem. @ quayis poteflate palatinorum, 


eaftellangrum, judicum, fubjudicum etc. 
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fchen dem Bauer, der'nach dem deutfchen/ Rechte lo- 
1A | cirt war, und dem, der untendem polnifchen Stand. 


Die Verbeflerung der Gerechtigkeitspflege auf dem 


ul: Reichstage. zu Wifchliza im Jahre 1347 liefs es Kafi- 
ha 1 Kill mirn noch ‚deutlicher erkennen, wie grofs die Unge- 
| reimtheiten feyen, die aus Verfchiedenheit der'Ober- | 

gewalt über Bürger. ein und eben deflelben Landes 


entfpringen, Das Magdeburger Recht diente, den 


Lokationsprivilegien zu Folge, allen privilegirten 
Städten und. Dörfern; das Landes- Recht blofs dem 


| 
| 
| 
| 
A Adel und den Dörfern; die nicht unter dem deut(chen 
l 
| 
f 
| 
i 


i Rechte ftanden. Man konnte das Magdeburger Recht 


|| nicht beugen, ohne die Lokationsprivilegien zu ver- 
letzen; man konnte aber auch die Appellation nach 


Magdeburg, nicht verftatten, ohne der Gewalt, die | 


en rn 


| damals der König über die ganze Nation übte, zu | 
nahe Zu; treten., Daher berufte Kafımir im Jahr 1350 

einen Reichstag; naclı Krakau, der aus dem Adel, den 

Städtern und den privilegirten Bauern beftand, und 

fetzte, mit Einftimmung, und Bewilligung aller, ein l 
Appellationsgericht im- Lande nieder, wohin fich fo- | 

wohl die Städter, als auch die privilegirten Bauern, 

wegen Endentfcheidung; der Prozeffe, wenden könn- | 

Hi ten. So hörte denn alfo die Appellation nach Mag- | 
| deburg auf; aber das Magdeburger Recht wurde nur 
um fo feiter noch beftätigt, und. eben diefe ununter- | 

brochne Dauer deflelben bis zum Konftitutionsreichs- 

tage, beweilt, wie fehr die Könige von Polen die 


Urpri- 
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Urprivilegien der Städte fchätzten, und dafs fie die 
Freyheiten der Städte denen des-Adels an die Seite 
ftellten. 


Bs ift allgemein bekannt, dafs das magdeburgi- 
fehe Recht, aus dem römifchen. Municipalrechte. und 
aus den befondern Privilegien beiteht, die die abend- 
ländifchen Kaifer der erwähnten Stadt ertheilten‘; dafs 
es Befchlüffe enthält, die die bürgerliche und politi- 
fche Freyheit ficher ftellen. Man mufs alfo zugefte- 
hen,. dafs alles, was nur in Rückficht bürgerlicher 
und politifcher Freyheit der Stadt Magdeburg bis zum 
Jahre 1450 zu Gute kam, ebenfalls auch den nach 
dem Magdeburger Rechte locirten polnifchen Städten 
zu Theil ward. Die Veränderung des Namens, die 
fpäter erfcheint, verändert nicht das Wefen der Sache. 
Wir mögen es nun /üchfifches oder. kulmifches Recht 
nennen, fo unterf[cheidet es fich doch von dem Mag- 
deburger durch nichts, als durch die Zugabe neuer 
Freyheiten. Das fächfifche Recht ift das auf alle-fäch- 
fifchen Städte ausgedehnte Magdeburgifche. : Das 
külmifche ift das nämliche, auf die preufsifchen Städ- 
te übergetragen, und mit einigen Befchlüffen der 
Kreuzherren vermehrt... Diefs ift die privilegirte 
Freyheit der Städte, die die ‚Einwohner derfelben 
mit fich nach Polen brachten,  Lafst uns jetzt fehen, 
was für eine die Städter im Verhältnifs zur allgemei- 
nen Landesregierung. erhielten. 
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Wir würden uns in eine zu weitlänftige Arbeit 
einlaffen, wenn wir alle die Beweife herzählen foll- 
ten, woraus erhellt, welche Bedeutung die polni- 
fchen Städte in der Landesregierung hatten. _ Das 
unter dem Titel = Sammlung der den Städten zu- 
kommenden Rechte — der vom Konftitutionsreichs- 
tage niedergefetzten Deputation übergebne Werk, 
fetzt die Sache umftändlich aus einander. Da wird 
fich alfo der die Wahrheit unpartheyifch fuchende 
Lefer überzeugen, dafs die polnifchen Städte zur Ge- 
fetzgebung, zur Beftimmung der Abgaben, zur An- 
erkennung der Könige, zu den Konföderationsbünd- 
riffen, und zu vielen andern wichtigen Akten, wo- 
bey es auf die Erklärung‘ oder Verbürgung des Wil- 
lens der ganzen Nation ankam, mit gehörten. ‘ Da 
wird er fehen, dafs, obgleich von Siegmund I. an 
der Adel anfieng, die Oberhand über die Städte zu 
gewinnen, gleichwohl im Reichstagsgerichte den 
Städtern das-Recht, zum Reichstage zu gehören, zu- . 
erkannt blieb, dafs die Städter völlige Freyheit hat- 
ten, fich Landgüter anzufchäffen, dafs fich ‚hinwie- 
derum der Adel in den Städten Befitzungen zulegte, 
darin Aemter verwaltete und fich dem Stadtrechte 


unterzog, ohne die Adelsvorrechte zu verlieren. 


In diefem Zuftande verliefs die Städte der letz- 
te von den Jagiellen, Siegmund Auguft, als er dem 
Erbthum feines Haufes entfagte, und nun nach fei- 


nem 


nem Tode die Wahlen der Könige "auf Lebenslang 
anhuben, Damals richtete der Adel fein Augenmerk 
bloß auf fich , ‚und verängte oder verdrängte gänzlich 
die Freyheitenaller andern Stände. Jetzt huben Reichsr 
tagsbefchlüffe an,, die die Freyheit der Städte und 
Städter kränkten; die wichtigften Gerechtfame aber 
fielen keinesweges gefetzlich, fondern durch gewalt- 
thätige Uebermacht und Widerftand dahin. Die Städ- 
te legten deshalb befcheidne Bitten vor, aber. diefe 
wurden niemals durch einen Reichstagsfpruch gelöft, 
Nur noch eine Spur von diefen Befchwerungen fin- 
det fich in dem doppelten Recefs der Reichstage von 
1660 und 1666. Weiterhin finden wir in der Samm- 
lung der Gefetze die Städte von keiner Bedeutung 
mehr, aufser bey einigen Konföderationen, woraus 
erhellet, dafs fich viele Vernünftige beftrebten, einer 
fo zahlreichen Klaffe von Einwohnern wieder zu ih- 
rer Bedeutung zu verhelfen; ‘oder bey den Wahlen 
der Könige, und diefs beweifst, dafs die Könige, 
die ihre Rechte über die Städte behaupteten, ‚von 
ihnen für die alleinigen Oberherren, erkannt feyn 
wollten, 


Aus diefer Auseinanderfetzung kann man fehen, 
dafs fich die eine Klaffe der freyen Einwohner, näm- 
lich der Adel, in Rückficht des Königs als Republik 
betrachtete; die andre aber, nämlich die Städter, 
nicht anders betrachtet werden konnte, als unter 


der 


le 


der Selbftherrfchaft der Könige ftehend, “ Obgleich 
der König.ein fehwacher Schirm der 'Stidter ‚wider 
den Adel war, fo konnte er gleichwohl der Adels- 
freyheit fürchterlich werden, wenner einmal feine 
Gewalt hätte mifsbrauchen, und mit dem privilegirten 
blofs von ihm beherrfehten Volke fich gegen den 
Adel anflehnen wollen, Diefe fo grofse Unachtfam- 
keit rührte befonders daher, dafs der’A del, der dem 
Könige die Verbindlichkeit aufgelegt hatte, ihnen 
die Starofteyen zu lebenslänglichem Befitz zu erthei- 
len, es bey den Bedrückungen einer jeden Stadt 'ein- 
zeln bewenden liefs- Was entfprang daraus? die 
Vernichtung und der Ruin ider Städte, der Verfall 
der Handwerke und des innern Handels, der gröfste 
Schadefür die Landes- und Privatökonomie. Ferner- 
hin kamen Gefetze auf, die zwar dem Könige das do- 
minium direfum nicht nahmen, aber den Staroften 
noch ausgedehntere Bedrüickungen der Städte erlaub- 
ten, Ich frage nun, ob’nicht eben diefs auch einem 
ver(chmitzten Könige dazu dienen konnte, dem Adel 
feine Freyheit zu nehmen? Diefe Betrachtung bedarf 


? 


lie Re- 


keiner Beweife. Jeder, der es yerfteht, über die } 
gungen des menfchlichen Intereffes und der menfch- 
lichen Leidenfchaften nachzudenken, wird leicht ge- 


wahr werden, dafs fich der, der von vielen be- 


drückt wird, gern der Gewalt eines Einzigen un- 


terwirft. 
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Die verarmten ünd vernichteten Städte konnten 
nicht mehr die Staaten der Republik bereichern, noch 
auch die-Nationalmacht, wie ehemals, mit Kriegszu- 
rüftungen unterftützens Die Ungerechtigkeit hatte 
fich felbit'geftraft. Die auf eine kleine Anzahl Staats- 
bürger’ eingefehränkte. Freyheit ` diente den Auslän- 
dern zum Gelächter. Der Staroft drückte die Städ- 
ter, denn er frebte blofs nach Gewinnft für die Ge- 
genwart: Das königliche Gericht konnte ihnen nicht 
den geringften Schutz. geben, denn der Edelmann 
war es, der darin den Städter richtete.  Befchränkte 
man je einmal: die Gerichtsbarkeit der Kanzler, fo 
gelchah es blofs, "um ihre Macht über den Starofteyen 
belitzenden Adel zu fehwächen. Aber die Städte 
hiengen bis zum Konftitutionsreichstage von der 
Willkühr der Kanzler ab, und waren ihrer Hab- 


fucht Preifs gegeben. 


Nach fo vielen Jahrhunderten glückte es endlich 
Polen, zum erften Male einen Konftitutionsreichstag 
zu halten, der ohne Einflufs fremder Macht, ohne 
Zwang yausländifcher Heere, an die Verbeflerung 
der Republik zu. denken anfieng. Die Städte fahen, 
wie diefer Reichstag die von |Ruflland aufgedrung- 
nen Gelfetze vernichtete, wie ernftlich er ‚an der Er- 
höhung der Landesmacht arbeitete, wie er fich be- 
mühte, alle Mängel der Regierung zu verbeflern, und 
die Anarchie‘ zu vertilgen. Siethaten daher zufam- 


men, 


men; und legten auf die rührendfte Art, würdig 
freyer Menfchen , die von Unruhen‘ weit entfernt 
find, ihre Rechte vor. Sie kamen mit den beyden 
Reichstagsreceffen und 'erwiefen, dafs die Länge der 
Zeit in dem, wasihnen zukam, keine Verjährung 
bewirken könne, Sie erwiefen die ihnen gebühren- 
den Rechte vor der vom Reichstuge niedergefetzten 
Deputation. Geduldig erwarteten fie den Augenblick, 
wo die Republik, auf Gerechtigkeit und ihre eigne 
Bedürfniffe achtfam, ihre Vorftellungen würde löfen 
wollen. Ganz Europa wufste von dem Verhalten der 
polnifchen Städte. ‘Man priefs ihre Mäfsigung, und 
wurde überzeugt, nicht fremde Anhetzungen, fon» 
dern Liebe zur allgemeinen Freyheit habe ihnen die 


ädle Verfahrungsart 'eingegeben., 


Die zur Unterfuchung der ftädtifchen Gerecht» 
fame niedergefetzte Deputation, erwog die ihr vote 
gelegten Beweife, fand fie fonnenklar und ‚gerecht, 
und entwarf ein Projekt, das den Städter, folgende 
Freyheiten zurück gab. Es gewährte ihnen nämlich 
Territorialeigenthum den Lokationsprivilegien ge- 
mäfs, verficherte ihnen die Stadtjurisdiktion in dem 
Bezirk der Lokationsbefitzung, entnahm fie aller ad» 
lichen Gerichtsbarkeit, liefs fie durch ihre Repräfen- 
tanten an der gefetzgebenden Gewalt Antheil neh- 
imen, und dureh zu wählende Kommiffarien an den 
vollziehenden Magitraturen, beitimmte ihnen einen 
Platz 


Platz im Affefforialgericht , oder im höchften Appel- ' 


lationstribunale. Den Städtern hingegen ficherte es 
alle bürgerliche Freyheiten: neminem captivabimus, 
die Freyheit, Landgüter anjfich zu bringen, die Pro- 
motion im geiftlichen Stande, bey der Armee u. f, w. 
Diefes Projekt nun wurde von der Deputation für 
die-Städte auf Befehl des Reichstags der Deputation 
für die Regierungsform mitgetheilt, damit es diefe 
der Vertheilung der Materien gemäfs in die künftige 
Konftitütion mit aufnehmen möchte, 


Jedermann war von der Wahrheit druchdrungen; 
man. müfle die Städter der Gewalt der Könige ent- 
nehmen, man müffe ihren privilegirten Freyheiten 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, befonders da die 
adlichen von eben derfelben Natur wären. Aber über 


die Art, wie man.dabey zu verfahren hätte, waren 


die Meynungen getheilt. Daher fchaltete auch die 
zu Entwerfung der Regierungsform niedergefetzte 
Deputation das Stadtprojekt nicht mit zwifchen den 
Theilen der Regierungsform ein, fondern erinnerte 
blofs in‘'einer Note, dafs es, fobald der Reichstag 
das Projekt von den Städten zum Gefetz würde er- 
hoben haben, ihre Pflicht feyn werde, es gehörigen 
Orts einzufchalten, Das Projekt der Regierungsde- 
putation gelangte nun zur Prüfung des Reichstags. 
Man fieng den Befchlufs darüber von den Reichs- 
grundgefetzen an, und hier hiefs es nun unter dem 
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IV. Attikel: „Die Republik fey allein im Adelftande 
fähiz, Gefetze für die Nation zu gründen, und die- 
fen: allein fey die Nation Gehorfam jöhuldig.“ ‘Daher 
kam es, dafs diejenigen, welche keine befondern 
Freyheiten, die nicht/aus den Adelsfreyheiten Nöf- 
fen, «haben wollten,«das‘ Stadtprojekt fo abgefafst 
zu fehen »wünfchten,' dafs es nichts anders wäre, als 
völlige Theilnahme an den Vorrechten des Adels. 
Deshalb: vereinigte man fich zuvörderft, den Zutritt 
zu den Adelsvorzügen einem jeden fo leicht als mög- 
lich zu miachen: einem jeden wurde das Nobilita- 
tionsbuch-ohne die geringite Befchränkung geöffnet ; 
und als fich der Konftitutionsreichstag in gedöppelter 
Landbotenzahl verfammelte, fo wurde; mach Ver- 
finfs von fait anderthalb‘ .Jahren feit Ueberreichung 
des Stadtmemorials, die: Angelegenheit der“polni- 


fchen Städte zur Decifion genommen. 


Das den Städten ertheilte Recht enthielt: ungleich 
minder Freyheiten, als: das Projekt der Deputation, 
als die Privilegien derfelbenz und gleichwohl bewirk- 
te es fo viel Freude bey allen Städterny erhielt fo 
viel 'Beyfall in ganz ‚Europa, als bis. dahin felten ir- 
gend eine Handlung des: Reichstags. Auf:.die'gefetz- 
gebende Gewalt erhielten die’ Städte blofs den Ein- 
flufs, dafs fie ihre Bitten vorlegen, undinihren An- 
gelegenheiten das Wort nehmen konnten; "auf die 
Verwaltung der vollziehenden Gewalt hingegen er- 

hiel- 
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hielten fie thätigen‘ Einflufs.. Territorialeigenthum, 
Stadtjurisdiktioh in ihrem ganzen Umfange, recht- 
liche perfönliche Freyheiten, die Freyheit fich Land- 
güter zuzulegen, wurden ihnen völlig gefichert. Der 
Adel wurde zu den ‚Stadtrechten zugelaflen ; alle 
Städte den Gerechtfamen nach gleich gemacht; ihnen 
die Freyheit gegeben die Beamten für beftimmte Zei- 
ten zu wählen; ihnen die richterliche Gewalt wieder 
eritattet, und in Rückficht der letzten Appellation 
dem Aifefforialgerichte, anvertraut, wo die von den 
Städten gewählten Richter das Recht haben follten 
zu fitzen, und die Angelegenheiten der Städte und 
Städter zu fehlichten, . Alle perfönlichen Vortheile 
hingegen gründeten fich darauf, dafs der Städter, fo- 
bald er im Dienite der Republik eine gewifle Staffel 
erfteigt, fobald er irgendein vollziehendes Amt er- 
hält, oder Stadtbevollmächtigter zum Reichstage 
wird, fobald er fich Landgüter anfchaftt u. f. w. eben 
dadurch Edelmann wird; und dafs der Edelmann, 
der, unter der Stadtjurisdiktion fteht, der in einer 
Stadt durch Handel, Handwerke und andre Gewerbe 
Verdienft fucht, keinesweges deh Adel verliert. Auf 
diefe Art wurden die Freyheiten der Städter und des 
Adels einander gänzlich genähert. Der Unterfchied 
zwifchen beyden betraf blofs: das Befitzchum , nicht 
die Perfonen: der Edelmann, der kein Landbefitz- 


thum hatte, konnte, ob ihm gleich àlle Freyheiten 


gefichert waren, in der Republik keinesweges thätig 
T feyn; 
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feyn: dem Städter hingegen, der fich Landbefitz- 
thum erwarb, konnte der Adel fehlechterdings nicht 
verfagt werden, und fo wurde er eben thätig. Was 
enthalten nún folche Befchlüffe demokratifches? Hat- 
ten fie nicht den Zweck das Stadtvolk der Macht 
der Könige zu entnehmen, und mit ihm den Adel- 
ftand zu verftärken? Wenn die Zurückgabe der alten 
Privilegien an die Städte,‚den Vorwurf der Demokra- 
tie auf fich zieht; fo mufs man die deutfchen Städte, 
nach deren Mufter fich die polnifchen bildeten, eben 
einer folchen Demokratie befchuldigen. Und wenn 
es die Nachbarn, die ihrem Volke alle die Freyhei- 
ten, die es ehemals von den Regenten erhielt, ent- 
reifsen, dem Konttitutionsreichstage für übel ausle- 
gen, dafs er mit den polnifchen Städten nicht nach 
ihrem Exempel verfuhr; fo erkennt der Konftitutions- 
reichstag feine Schuld, und gefteht es, dafs er es 
nicht verftanden habe nach einer fo graufamen Poli- 
tik zu handeln, 


Jetzt lafst uns noch dabey verweilen, wie auch 
das Landvolk unter den Schutz des Gefetzes genom- 
men, demfelben fein Eigenthum gefichert und die ihm 
zukommende Gerechtigkeit näher gebracht wurde. 
Die Gefehichte und die Gefetze unfrer Nation bezeu- 
gen, dafs das Landyolk.in Polen unter dem Schutze 
des Gefetzes geftanden habe. Erft in der Folge, 
als die Anarchie zu wachfen anfieng, unterwarfen 
es 


es die Bigenthlimer, uneingedenk der Menfchlichkeit, 
der Gerechtigkeit, ja ihres eignen Vortheils, ihrem 
unbefchränkten Willen ; und ftellten auf den Reichs- 
tagen Befchlüffe auf, die das Gegentheil von den 
alten waren. Das Licht unfers Jahrhunderts, die 
jetzt belfer erkannten Rechte der Menfchheit, for- 
derten den Reichstag auf, das Schickfal, diefer Men- 
fchenklalfe zu verbeflern. Und wie? diefs Verfah- 
ren des Reichstags foll den Vorwurf der Demokratie 
verdienen? Diefer Volksklaffe auf folche Art die Ge- 
rechtigkeit wieder erfatten, der fie fogar zum Theil 
in den fouverainen Staaten geniefst, foll den Polen 
für Demokratie ausgelegt werden? Lange genug 
hatte fich der poluifche Adel dureh fein willkührliches 
Verfahren mit dem Landvolke abfcheulich gemacht $ 
und ohnlängft noch diente eben die/s den Nachbarn 
zum Vorwande fich Länder der Republik zuzueig- 


nen. Verdient denn etwa die polnifche Nation jetzt 
wieder ein gleiches Schickfal, weil fie es wagte ge- 


recht zu feyn? 


Doch man wird fagen: Der Konftitutionsreichs- 
tag gründete keine Demokratie, weil er fie nicht 
gründen konnte; aber gleichwohl hat er durch feine 
fehädlichen 'Schmeicheleyen gegen die Städte und 
das Volk diedemokratifchen Grundfätze verbreitet. — 
Diefs kann man nicht blofs keinesweges beweifen, 
fondern felbft nicht einmal vorwerfen. Weder in den 
T2 Städ- 
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| ; Städten, noch unter dem Landvolke fand die gering- 

IM.) fte Bewegung Statt. Mit Geduld erwartete ein jeder 
| die Wiederheritellung der ihm’ gebührenden Gerech- 
el. tigkeit: und die Erfüllung des Wunfches befeelte alles 
aus mit Freude ünd Wonne. Ja! man eilte nicht einmal 
von feinen Rechten Gebrauch zu machen; ruhig er- | 
FRAN, wartete man die Zeit, die der Reichstag beftimmt 
All) \ hatte. Hitte ces irgend eine Meuterey gegeben, wür- 


A ` 5 m 
| , de man wohl davon gefchwiegen haben? würde es 
Mi) 


A WM nicht in ganz Europa kund geworden feyn? Blofs 
t ke) y 


1 fe} 


| einige Staroften ftimmten wiederhohlt fchwache Kla- | 


ni gelieder /an. - Aber von welcher Bedeutung können 
ihre interefsirten Klagen gegen die allgemeine Stim- | 
me feyn, die diean den Städtern verübten Graufam- 
| keiten, die die Vernichtung ehemals blühender Städte 


Ir erwiefs!- Was nun aber den Adel betrift, fo war der 


mit der Umformung des Vaterlandes zufrieden, und 
brauchte weder Konvente, noch Klubs *) zu halten, 
| da er die Konftitution falt vollendet fahe., Es gab 
folcher auch nirgends im Lande, und Grofspolen hat 
erft aus der Deklaration des Königs von Preulsen et- 


was 


es hatte fich in Warfchau eine Zufammenkunft 


+) Ja! 
oder ein Klub formirt, und dauerte dafelbft, in dem Ra- 
dziwilliföhen Haufe einige Zeit hindurch; aber er war 
| von der Art; von welcher es fo viele in England, und 
fogar in Berlin giebt. Doch ‘im Kurzen wurde diefer 


Klub vernachlälsigt, und nahm ein Ende. 


was davon erfahren. Man mufs ein Menfch feyn, 
der alle Grundfätze der Schaam, der Rechtfchaffen- 
heit, der Gerechtigkeit verachtet; man mufs fogar 
in der Moral Despot feyn, und fich über alles das 
erheben wollen, womit die Menfchen Recht, Ge- 
willen und Ehre verbinden, um fo falfche, fo fchaam- 
lofe Vorwürfe zu mächen, einzig und allein, ‚damit 


man feiner Raubfucht, fröhne. 


Da fich nun’ alfo weder in dem gegründeten 


Gefetze, noch auch ‘in: dem- Verhalten der Nation, 
der Geit der Unruhe zeigte; wo werden wir 
ihn denn finden? 'Gewils in den Kontrakten, ‚die 
viele - Eigenthümer mit den Bauern fchloffen; und 
darin, dafs fie fich und ihre Nachfolger zur Sicher- 
ftellung diefer Kontrakte dem Gerichte unterwarfen ? 
Aber ift diefs nicht eine Handlung der ftrengften Ge- 
rechtigkeit felbft 2? — So dann gewifs in dem zahlrei- 
chen Debertritte des Adels zum Stadtrechte? indem 
brüderlichen Umgange mit den Städtern? Hierdurch 
wollte man vielmehr der kärglichen Wiedererftat- 
tung der den Städten und Städtern, ihren Privilegien 
nach, in ungleich reicheren Maafse, geblihrenden Ge- 
rechtigkeit, aushelfen, deren Vervollffändigung der 
Reichstag, der am meiften vielleicht durch feine Vor- 
fich::gkeit'und Mäfsigung fehlte, den kommenden Zei- 
ten vorbehielt. O! wenn der Polens Schickfale mifs- 
günttige Neid alies dies hätte zur Reife kommen 


laf- 


ee; 
laffen, fo würde die: Welt fehen, wie der Adel 
in Polen blofs dazu diene, die übrigen Stände aus 
der Verblendung. zur Wahrheit hinüber zu leiten. 
Wenn dann der Adel das ganze Volk vor das Ant- 
litz derfelben hingeführt‘ hätte, fo würde er zu- 


letzt feine Privilegien auf den Altar der allgemeinen 
Freyheit niedergelegt haben. Aber leider! Polens 
Beyfpiel beweift, wie unkriftig die Maafsregeln der 
Mäßsigung find, ‚mitten unter den Hinderniflen, die 
‚die Feinde der Menfchheit allenthalben den Freyhei- 
ten derfelben entgegen tellen! 


Ende des erften Theils. © 


Temehr durch die jetzigen politifehen Verhältniffe 
der Druck diefes Werks erfchwert wurde; defto zu- 
verlälsiger hoft man Verzeihung wegen folgender 
Fehler, die man fogleich zu verbeflern bittet. 


S.. 6. Z. 15 ftatt kleinen lies kleinern 


a` -g = 6 — Reichstag — \Atisfchufs 
f »- 8. — 12 — wieder angefangen — ange- 
| fangnen 
| -»  g,ind, Nöte! — 3 — May — März 
N - 39. — 2. — der Nation — des Reichstags 
- 58. — 4v.u,- verkaufen — vertaufchen 
j - 66; —2 —.politifchen Handelsy. — poli- 
| tifchen und H. 
| < = mo — 1792 — W9 
| - 103. — 2 — göthifche — farmatifche 
| -inder N. — 8 — der — oder 
- .:— 1— wenn — wem 
- 143. — 2 — wieder an — an 


«< — — 7 — erhaltnen — . enthaltnen 


- — — 15-16 — Zuneigung — Zueignung 


- BL — 10. — noch — ‚nach 

- — — 4 v.u.— Kommiflion — Deputation 

- 16% — 8 — Wieder angefangen - angefangen 

- 173: — 6 — sannten — konnten 
Igo — 6 — Nation — . Städter 


S. 199. 


S..199. Z. 8 fait als ob ihr lies ob es ihr 
- 205. Not. 8. v. ù, — Ueberlegung — Ue- 
| bergang 


- 213, — 3 — freywillige —  freywillig 


5% 236. Not. 5, — Rechte — Refte 
091. — 6— Republik —. Politik‘ 

- 248 — 5 — ihre! — ihm. 

- 250, Note i9.. — .fich — fie N 
- 271. — 9 — noch — nach 


Aufserdem mufs fRatt targowitfcher Rolle allemal tar- 
gowiticher Rotte gelefen werden, 
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